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Ulr. 39.

tauen*
1903.

25. Susanna.

$rgan für Me Ixâsxt^tn !brr 3Traa«rat«ß.

Jbamifment.

©ci Sranlo-8uftcßung pet ©oft:
3äljrlid) Sr. 6. —

ßalbjät)rltd) „ 3. —
AuSIanb franîo pet Qabr „ 8.30

«tntw-leilajen :

„Rodpu.ßauShaltungSfchuIe''
(ttfcRclnt am 1. Sonntag leben fflionotî).

„Sür bie Heine 9BeIt"
(etf<6elnt am 3. Sonntag leben 9Jtonats).

ftekikUiK Iii |erU|:
Stau ©life ßonegger,

SBienerbergftrafie Str. 7.

ïelepbon 876.

3t (Batten

|nf«ti<M|Kl«.
.©er einfache ©etitjeile:

Süt bie Säpvetj: 25 ®tS.

„ ba8 AuSIanb: 25 ©fg.
Die SRetlamejeile: 50 ©t8.

)i*|ike:
Die „Schmeißet Srauewgeitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

©ppebition
bet „©Zweiget Srauen»3eitung".
Auftrüge vom ©Iafc ©t. ©allen

nimmt audj
bie Sucbbtudetei SRertut entgeger.

Rottsi Sntmet fttebe iura (Samen, nnb (annft bn felber (ein (Santel
Sctketb Sil btsmuirt «lieb f(blieb an ' ~ ~ 'an ein «am« bt<b ani 3mnta& 27.3tyt

Jitfjalt: ©ebidß: SBenn bie Sonne binternt ©erge
finît. — Sieben§roürbig!eit. — Der prattifdje Selbft»
tocher (@d)Iufi). — Der fedjfte Sinn. — Die SOSett

ber ©egenfafce. — ©ine Stau al8 ©befargt einer
Slinif. — Anmelbung treuer Dienftboten jur ©rätnie=
rung 1903. — Spredjfaal. — Die Siebe in ber 2Birt=
fdjaft (Sd)lufi). — geuißeton: Dante ©arter.

©eilage: ßeroorragenbe Stauen. — ©ifenbahw
toagen für Sinber. — ©rieftaften. — SRettamen unb
Snferate.

IDenn ïrie 3onm fttnterm Berge ftnhf.
SEÖenn bie Sonne binternt ©erge finît
Unb bie SEBolîe gtübt int ©utpurfd)ein,
Sßenn ber erfte Stern am ßimntel blittît
Unb ber Abenb roiegt bie ©rbe ein,
Scbmingt bie Seele roeit
Ueber IRaum unb Qett
©id) empor gum Dfjron ber ©roigîeit.
SBenn bie Sonne binterm ©erge finît
Unb bie ©rbe atmet erfte SRub,
SBenn bie ßütte traut bem SEBanbrer roitiît,
ÜRutter fd)liejst bie Dbür unb Säben ju,
©ei ber Sampe Schein
Qu bem Sfümmerletn
Sßirb be§ ©IücfeS ©dßofi fo eng unb fleitt.

Söettn bie Sonne binternt ©erge finît
Unb ber Söinb bei Abenbë îûÇler toebt,
Stocb ein fpätei Sieb im ©ufd) oerîlingt,
©b' ber mübe ginî îur fRube gebt,
ßüDt bie SRutter Âadjt
Sbren SRantel fadjt
Um bai aRenfdjenbetj, bai einfant mad)t.

ASenn bie Sonne binternt ©erge finît
Unb ibr tester golbner Schein oergtübt,
5Rur bai ÜBürmdjen nod) im ©rafe blirilt,
Stur bei Deidjei Dtofe ootter blübt,
Siebfter, beine ßattb,
ßerj ju ßerj fieb fanb
Unb bie Siebe roanbett bureb bai Sanb.

Sbtoatb Stilgebauer.

listanaftmtïngJmt
' ißt ei wohl eine fd^örtere, ljer3gewinnen=

bere ©igenfehaft, ali bie fich überaß
bahnbred)enbe Siebenäwürbigfeit (Sie
ift ei, welche bie grau ver=

fdjßnert, fie anmutig unb liebreijenb erfebeinen
läfjt. Sie ift ei, welche bem ßinbe SSertrauen
einflößt unb bem Sinnen unb Unglüßlidjen SDÎut

gibt, uni in ber 3?ot aufgufu^en. lleberaflhin
bringt fie (SlücEfeligfeit unb greube, biefe herr=
lidhe, unwiberftehli^e ©igenfdjaft.

Unb ift biefe ©igeitfdjaft angeboren, fiitb ei
nur einzelne SEßenfchen, welchen biefe §intmeli=
gäbe verliehen ift? Stein unb taufenbmal nein!
6i liegt in febem SJlenfdjen etwai oon bem,
wai wir mit Siebeniwûrbigîeit begeichnen, nur
geht ei gar ju oft bei unrichtiger (Srjieljung

verloren. ©arum ift ei gar nicht genug 3U
empfehlen, gerabe biefert gug im (Éljarafter bei
ßinbei genügenb ju beobachten unb ihm jur
voßen ©ntfaltung ju verhelfen.

©ie Siebeniwürbigfeit barf fich nun aber
nicht aßein auf bie eigene gamilie erftreefen,
fonbern fie tnu| fo auigeübt werben, ba| fie
jur jweiten Statur wirb.

@i ift nicht etwa ein SSerbiertft, wenn man
im §aui bie liebeniwürbige ßßirtin fpielt, ober
fid^ ali liebeniwürbige Stouter präfentiert, um
— 31t gefaßen! Stein, unfere Siebeniwürbigfeit
foß ftch ntdht aßein auf unfere nüi^fte Umgebung
erftredfen, fonbern auf aßei, wai ftdh uni nähert.

2So tritt fie am erften fegenbringenb heroor,
bie her3geminnenbe Siebeniwi'trbigîeit? 2Bo wirb
fie 3ttm Sichtftrahl bei §immeli? ®oi^ wohl
3uerft im Äranfenjiminer. ßöettn Slngft unb 2Seh
ein armei §er3 bur^bringt, wenn ei burth
lange Seiben oersweifelt unb bann 3U ihm
plß^lidh eine SDtenfdhenfeele voßer SOtitleib unb
Teilnahme an fein @chtner3enilager tritt unb
ihm troftreidfe, liebeniwürbige SBorte fpenbet,
ihm eine 33lume ober fonft eine sarte Stufmerf--
famîeit bringt — wirb ber fêranïe nidht hoff=
nungiooß 3U ihm aufblißen, ali ïbnne bai
fchwa^e SDtenfdhenfinb ihm Teilung bringen?
Unb 3Uüerfichtli(|er wirb er an bie SErofteiworte
biefei Siebeniwürbigen glauben, er hält ihn in
feiner SSe^agtljeit unb ©^wä^e faft für einen
3lbgefanbten bei fjimmeli.

Slber audh für ©eelenïranîe, für SJtenfcfiert,
bie in unglüßlidhem (Sehnen unb ^»offert, in un=
ruhigem (Streben fidj t»er3ehren, ift ein Uebeni=

würbigei SBort, eine ebenfoldfe Zfyat, 33alfam.
(So ersählte mir einft eine alte ®ame, beren
(Sohn bai Unglüß hatte, in eine mifßidhe Sage
3U geraten, baff fie für ihn einfclfreitenb 3wei
§erren, in beren 2ßoljl unb 2öeh bai ©efchiß
ihrei ßinbei ruhte, auf3ufuihen Çattc, um fidf
über oielei 3U informieren. SDtit weldh bluten=
bem §er3en mag fich wohl bie ßJtutter borthin
gewanbt haben, ali fie ben ßöeg 3U benett 3urüß=
legte, bie bai (Sefdhiß ihres ^inbei, einei oiel=
leidet im unglüßlidjen SDtoment irregeleiteten
®inbei, in §änbett hatten? — Unb ali fie hin-
fatn, bie tiefgebeugte SDtutter, ba trat ihr ber
Sßlann, beffen 3)?itleib fie wadjmfen woßte, fo
fchroff unb fait, fo teilnahmiloi entgegen, ba|
ihr bai ßßort auf ben Sippen erftarb. gn noch
viel größerer SSer3weiflung, ali ba fie ihn auf=
gefuiht, verlief fie ben falten, ^er^lofen SJianrt,
um bei bem 3weiten ihr §eil 3U verfudhen. Sßie

gern hätte fie bem erften 3ugerufen: ^annft bu
ei nachfühlen, bu h«rtei §er3, wai ei für eine

SDlutter heißt, ihr föinb, felbft wenn ei gefehlt,
ber Söiflfür einei herîMen ßlienfdhen preii=
gegeben 3U feljen? ^annft bu ei nadhempfinben,
wie fdhmerslich bai §er3 einer SDiutter blutet,
gremben ihr ßinb 3ur Aburteilung 3U über=

laffert Aber fie fcljweigt unb 3ie|t fdhweren

§er3eni weiter, unb fielfe ba, ber SJÎann, ben

fie burdh böfei SBeifpiel gefürchtet, wirb ihr 3um
ïrôfter. ©ebulbig unb voßer SEeilnahme

er ihre Seibenigefchidhte; er fpenbet ihr SBorte
bei SEroftei, wie milbtröpfelnber SEau.

®ai Seib ber grau, ei ift, wie ja aßei im
Seben, vorübergegangen, wenn ei audh nicht
überwunben warb. Aber bie ©anfbarfeit 3U

jenem, ber milb unb lieb fidh 3U ihm neigte, fie
hat fich 3U ihrem Orabe erhalten. 2öie ein
EBerflärter umf^webte fie fein mitbei Angefidjt,
unb feine SSorte waren ei, bie fie auch wteber
anberen |>ilfibebürftigen mitteilte unb fie baburdj
wieber belebte.

Sßian fieht alfo, ba| felbft traurige 3)fit=

teilungen an §erbheit unb Sitterfeit verlieren
fßnnen, wenn man liebeniwürbige SBorte finbet,
in bie man fie fleibet. Aber wie oft finben wir
bei Seuten, von benen wir §ülfe erhoffen, rauljei
©ntgegenfommen

2Sie anberi ift ei ba, wenn wir, bii bie

erfehnte §ülfeleiftung fommt, verfudhen, bie ®e=

ängftigten burdj liebeniwürbige 3Borte von ihren
traurigen ©ebanfen ab3ulenfen unb ihnen 3ftut
ein3uflö§en

3Hx pcafttifüiß
Sdjioeijcrifche ©rfinbutig unb fdjroeijertfchei gabrifat.

(SctituS.)

EDa§ ®erfte= unb §ülfefrüdhte längerer SSvr-

fvdh3eit bebürfen, ift flar. ®er Locher liefert
fie na^her verbaulicher unb nahrhafter, ali wenn
fie ftetiger fôodhhifee überlaffen bleiben; itament=
lieh weil fo ihr ©iweifjgehalt nidht fo gefährbet
wirb, wie auf beftänbigem Äo^grabe.

Aße Teigwaren, bie bem (Sieben auigefefct
werben, wie Stubeln, SOÎaîfaroni u. bergl.,
queßen nach 5 ßJiinuten langem 33orïodf}en nadhher

aufi befte im 5îodher aui unb bie niebriger
werbenbe SJEemperatur forgt trefflich bafür, baff
fie nidht serfaljren unb fräftig bleiben, felbft
wenn man fie bie gleiche ßeitbauer, wie 3. 35.

gleifdj, im Äoc^er läfjt.
®ie ©artengewächfe fßnnen mit wenig Aui=

nahmen, wenn fie naß) Anleitung vorgelocht finb,
eingefteßt unb wie anbere Sfahrungämittet ge=

bämpft werben. ®ie ipflan3enfafern werben ge=

hßrig weich unb namentli^ bie aromatifdjen
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mum-
1903.

25. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aà»ilUt«e«t.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.k.-
Halbjährlich »3.—
NnSland franko per Jahr „ 3.80

Gr«ti»-Deilage« :

„Koch-u.H ausHaltung s schule"
(«scheint am 1. Sonntag ieden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag seden Monat»).

Aedolitt»« ««> Der «»

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 87k.

St. Gallen

Z«sertt,»»»r»i«.

^Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Ets.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 CtS.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»,i«e» Blie
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Matts: Immer streb« »um S-»»eu, und kauust du selber teiu istaiue«
»erbe», «l, »ieueute» »lieb schließ «« ' " ' ^.«« rtu »auje» dich a«1 Sonntag, 27. Sept.

Inhalt: Gedicht: Wenn die Sonne hinterm Berge
sinkt. — Liebenswürdigkeit. — Der praktische Selbstkocher

(Schluß). — Der sechste Sin». — Die Welt
der Gegensätze. — Eine Frau als Chefarzt einer
Klinik. — Anmeldung treuer Dienstboten zur Prämierung

1903. — Sprechsaal. — Die Liebe in der Wirtschaft

(Schluß). — Feuilleton: Tante Parker.
Beilage: Hervorragende Frauen. — Eisenbahnwagen

für Kinder. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Wenn die Sonne hinkerm Berge sinkt.
Wenn die Sonne hinterm Berge sinkt
Und die Wolke glüht im Purpurschein.
Wenn der erste Stern am Himmel blinkt
Und der Abend wiegt die Erde ein.
Schwingt die Seele weit
Ueber Raum und Zeit
Sich empor zum Thron der Ewigkeit.

Wenn die Sonne hinterm Berge sinkt
Und die Erde atmet erste Ruh.
Wenn die Hütte traut dem Wandrer winkt,
Mutter schließt die Thür und Läden zu,
Bei der Lampe Schein
In dem Kämmerlem
Wird des Glückes Schloß so eng und klein.

Wenn die Sonne hinterm Berge sinkt
Und der Wind des Abends kühler weht.
Noch ein spätes Lied im Busch verklingt,
Eh' der müde Fink zur Ruhe geht,
Hüllt die Mutter Nacht
Ihren Mantel sacht
Um das Menschenherz, das einsam wacht.

Wenn die Sonne hinterm Berge sinkt
Und ihr letzter goldner Schein verglüht.
Nur das Würmchen noch im Grase blinkt,
Nur des Teiches Rose voller blüht.
Liebster, deine Hand,
Herz zu Herz sich fand
Und die Liebe wandelt durch das Land.

^ Edward Stilgebaucr.

Liebenswürdigkeit.
'ibt es wohl eine schönere, herzgewinnendere

Eigenschaft, als die sich überall
bahnbrechende Liebenswürdigkeit? Sie
ist es, welche die häßlichste Frau

verschönert, sie anmutig und liebreizend erscheinen
läßt. Sie ist es, welche dem Kinde Vertrauen
einflößt und dem Armen und Unglücklichen Mut
gibt, uns in der Not aufzusuchen. Neberallhin
bringt sie Glückseligkeit und Freude, diese herrliche,

unwiderstehliche Eigenschaft.
Und ist diese Eigenschaft angeboren, sind es

nur einzelne Menschen, welchen diese Himmelsgabe

verliehen ist? Nein und tausendmal nein!
Es liegt in jedem Menschen etwas von dem,
was wir mit Liebenswürdigkeit bezeichnen, nur
geht es gar zu oft bei unrichtiger Erziehung

verloren. Darum ist es gar nicht genug zu
empfehlen, gerade diesen Zug im Charakter des
Kindes genügend zu beobachten und ihm zur
vollen Entfaltung zu verhelfen.

Die Liebenswürdigkeit darf sich nun aber
nicht allein auf die eigene Familie erstrecken,
sondern sie muß so ausgeübt werden, daß sie

zur zweiten Natur wird.
Es ist nicht etwa ein Verdienst, wenn man

im Haus die liebenswürdige Wirtin spielt, oder
sich als liebenswürdige Tochter präsentiert, um
— zu gefallen! Nein, unsere Liebenswürdigkeit
soll sich nicht allein auf unsere nächste Umgebung
erstrecken, sondern auf alles, was sich uns nähert.

Wo tritt sie am ersten segenbringend hervor,
die herzgewinnende Liebenswürdigkeit? Wo wird
sie zum Lichtstrahl des Himmels? Doch wohl
zuerst im Krankenzimmer. Wenn Angst und Weh
ein armes Herz durchdringt, wenn es durch
lange Leiden verzweifelt und dann zu ihm
plötzlich eine Menschenseele voller Mitleid und
Teilnahme an sein Schmerzenslager tritt und
ihm trostreiche, liebenswürdige Worte spendet,
ihm eine Blume oder sonst eine zarte Aufmerksamkeit

bringt — wird der Kranke nicht
hoffnungsvoll zu ihm aufblicken, als könne das
schwache Menschenkind ihm Heilung bringen?
Und zuversichtlicher wird er an die Trostesworte
dieses Liebenswürdigen glauben, er hält ihn in
seiner Verzagtheit und Schwäche fast für einen
Abgesandten des Himmels.

Aber auch für Seelenkranke, für Menschen,
die in unglücklichem Sehnen und Hoffen, in
unruhigem Streben sich verzehren, ist ein
liebenswürdiges Wort, eine ebensolche That, Balsam.
So erzählte mir einst eine alte Dame, deren
Sohn das Unglück hatte, in eine mißliche Lage
zu geraten, daß sie für ihn einschreitend zwei
Herren, in deren Wohl und Weh das Geschick

ihres Kindes ruhte, aufzusuchen hatte, um sich

über vieles zu informieren. Mit welch blutendem

Herzen mag sich wohl die Mutter dorthin
gewandt haben, als sie den Weg zu denen zurücklegte,

die das Geschick ihres Kindes, eines
vielleicht im unglücklichen Moment irregeleiteten
Kindes, in Händen hatten? — Und als sie
hinkam, die tiefgebeugte Mutter, da trat ihr der
Mann, dessen Mitleid sie wachrufen wollte, so

schroff und kalt, so teilnahmslos entgegen, daß
ihr das Wort auf den Lippen erstarb. In noch
viel größerer Verzweiflung, als da sie ihn
aufgesucht, verließ sie den kalten, herzlosen Mann,
um bei dem zweiten ihr Heil zu versuchen. Wie
gern hätte sie dem ersten zugerufen: Kannst du
es nachfühlen, du hartes Herz, was es für eine

Mutter heißt, ihr Kind, selbst wenn es gefehlt,
der Willkür eines herzlosen Menschen
preisgegeben zu sehen? Kannst du es nachempfinden,
wie schmerzlich das Herz einer Mutter blutet,
Fremden ihr Kind zur Aburteilung zu
überlassen? Aber sie schweigt und zieht schweren

Herzens weiter, und siehe da, der Mann, den

sie durch böses Beispiel gefürchtet, wird ihr zum
Tröster. Geduldig und voller Teilnahme hört
er ihre Leidensgeschichte; er spendet ihr Worte
des Trostes, wie mildtröpfelnder Tau.

Das Leid der Frau, es ist, wie ja alles im
Leben, vorübergegangen, wenn es auch nicht
überwunden ward. Aber die Dankbarkeit zu
jenem, der mild und lieb sich zu ihm neigte, sie

hat sich bis zu ihrem Grabe erhalten. Wie ein
Verklärter umschwebte sie sein mildes Angesicht,
und seine Worte waren es, die sie auch wieder
anderen Hilfsbedürftigen mitteilte und sie dadurch
wieder belebte.

Man sieht also, daß selbst traurige
Mitteilungen an Herbheit und Bitterkeit verlieren
können, wenn man liebenswürdige Worte findet,
in die man sie kleidet. Aber wie oft finden wir
bei Leuten, von denen wir Hülfe erhoffen, rauhes
Entgegenkommen!

Wie anders ist es da, wenn wir, bis die

ersehnte Hülfeleistung kommt, versuchen, die Ge-

ängstigten durch liebenswürdige Worte von ihren
traurigen Gedanken abzulenken und ihnen Mut
einzuflößen!

Der praktische Selbstkocher.
Schweizerische Erfindung und schweizerisches Fabrikat.

(Schluß.)

Daß Gerste- und Hülsefrüchte längerer Vor-
kochzeit bedürfen, ist klar. Der Kocher liefert
sie nachher verdaulicher und nahrhafter, als wenn
sie stetiger Kochhitze überlassen bleiben; namentlich

weil so ihr Eiweißgehalt nicht so gefährdet
wird, wie auf beständigem Kochgrade.

Alle Teigwaren, die dem Sieden ausgesetzt
werden, wie Nudeln, Makkaroni u. dergl.,
quellen nach 5 Minuten langem Vorkochen nachher
aufs beste im Kocher aus und die niedriger
werdende Temperatur sorgt trefflich dafür, daß
sie nicht zerfahren und kräftig bleiben, selbst

wenn man sie die gleiche Zeitdauer, wie z. B.
Fleisch, im Kocher läßt.

Die Gartengewächse können mit wenig
Ausnahmen, wenn sie nach Anleitung vorgekocht sind,
eingestellt und wie andere Nahrungsmittel
gedämpft werden. Die Pflanzenfasern werden
gehörig weich und namentlich die aromatischen



154 Stfithteijer ïrauBn-^etfung — Bläffer für îrett ftäualttften Bref»

Seftanbteile entmtifeln ftdj bei ber nieberert

Temperatur aufs hefte. — Ohft unb Seereit,
frtfh ober gebörrt, tönnen unglaublich fdjmad»
^aft zu Tifdje gebraut werben; audj beim

Sterilifteren i[f ber Äo^er für jebermann eine

Stûçe. EBenn fo nah jahrelangen, atigemeinen
©rfaïjrungen ïonftatiert werben ïann, bag haupt»
fühlidh Me nieberen Temperaturgrabe (90—700 C)
SebeutenbereS teiften für »erbaulichere Qubt--
reitung ber Nahrung, fo ergibt fidj nebenbei
eine weitere hpgieinifdje ©roöerung: „®d)Ut>
bor bettt Jtt Ijetfc effeit", ein unfehlbarer
Sorteil für Z&hne un^ Siagen. ge nah Mei»

ftünbiger Tünftzeit ïann man in ber Siegel an»
nehmen, bag nach Einrichten bei 40—45 °C
gefpiefen werben tönne. Slan ift aber nidjt ge»

hatten, [ich ftriïte nah biefem ©rgeönis gu
richten, bie Einlage beS Original=Selbftfo<herS
ift fo, bag man [ich feiner na<h inbioibuettem
Sebürfniä bebienen fann, baS macht, bag man
ihn audj in ber befteingeridjteten ßüdje balb als
unentbehrliche Stüfce in ben mannigfattigften
gälten benufeen ïann.

kommen wir aber bei biefer oereinfadjten,
fpftematifdhen ^odjmethobe in aßen Teilen auf
baS Sparen jurücf, fo haben wir im Minimum
50 % ÜBrenttinotertoI uttî» 50 % $eit--
evftxrotié su fcrscidjttott. Tarnt toivt»
ttad) witb ttatf) t>ev fBetrbtawrfj an 9laty
tuttgêtttilleln ein geringerer, meil ber
9i<ifyrgef)<ttt [olrfjer Steifen bötber
fättigt.

SJtüffen wir nicht jum oorneherein beïennen,
bag wir bem Original--Selbfttoher ïeineSwegS
eine fo weit geljenbe gunttionSfühigteit zugetraut
hätten. Siegt nicht ein grßgereS Serbienft barin,
bag bie Serfafferin beS fleißigen §auSmütterhenS,
trofe allem äußeren SJtigerfoIg, treu gearbeitet
hat, bis bie einheimifdje gabriïation foweit fort»
fdjritt, bag fie ber urfprünglichen gbee golge
leiften ïonnte. gejjt liegt bie ganze ©rrungen»
[djaft ïlar oor Elugen, benn nicht nur ber Etpparat,
fonbern aud) bie unentbehrlichen Einleitungen,
bie fpejieK für bie Käufer beS ElpparateS be»

ftimmt finb, fanben bie gortfefcung im fleißigen
§au§mütterchen. 2ÏÔe£ jufatnmett erft biïbet
ein fertiget ®attje£, toteldjeS ber ftOloei»
serif^en Station sur @bre g ercid) t.

Stun erft ift erfennbar, wie weitgeljenb ber
Slicf nom fdjweij. gabriïinfpeïtor, |)errn Tr.
Schüler, war, welcher bei iÄnlag ber fchmeij.
ßodhfunftau§ftettung 1883 bei Sefidjtigung beS

urfprünglichen ^odjtorbeS, auf bem begonnenen
EBege jum weitern Stubium für ben guten
Ztoed ermunterte unter ber Segrünbung:

Tür das Uolk i$t nur da$ beste gut genug!

®ec fßd|pß Sinn.
EBir beftfcen fünf Sinne, aber unter gewiffen

Sebingungen ïônnte eS fcheinen, als ob wir in
Sôirïlichïcit mehr beftfcen. EBer Slinbe aufmerï»
fam beobachtet hat, weig, bag fie mehr ober weniger
eine Elrt „Sinn für fjinberniffe" entwidelt
haben. Sei einigen ift biefer Sinn fo entwicfelt,
bag fie beim Sorbeigehen an einem fjaufe bie

genfter beS ©rbgefhoffeS gählen fönnen. Tr.
©mile gaoal non ber tarifer „Elcabémie be

SJtébecine", ber »or einigen gajjren bas Elugen»

lidjt oerlor, veröffentlicht über biefen ©egen»
ftanb eine intereffante Stubie „Unter Slinben",
in ber er wertoolleS Thatjahenmaterial über
biefen „fechften Sinn", wie er ihn nennt, ju=
fammenträgt.

Elm häufigften oerfidjern bie Slinben, bag
ber Sijz ber fraglichen ©mpfinbung, bie oon ihnen
öfters erwähnt wirb, hauptfädjlih Me Stirne
ift. SliemalS h«ben fte fie in ben §änben ober
anberSwo. ©inige fchreiben bie ©mpfinbungen
beS ©eheimniffeS bem Suftbrucf ju, was nach

gaoal fatfth ift, „benn bie »on mir Sefragten",
fagt er, „beftätigen, bag bie EBahmehmung
beutlicher ift, wenn fie [ich langfam bem ®egen=

ftanb nähern, beffen ©egenwart ihnen bie ©m»

pfinbung im ©eficht »errät. Tiefe ©mpfinbung
ift nicht beutlich unb ber Täufdjmtg unter»
worfen, benn eS ïomrnt oor, bag fie plßfclidj
ftehen bleiben, weit fie [ich 3U flogen fürchten,
auch wenn fif n^t oor einem fjinberniS ftehen."

UebrigenS fehlt eS allen ©rïldrungen ber Slinben
über biefen befonbern Sinn an EBahrfcheintich»
feit. Tie einen fchreiben ihre unbeftimmte EBahr»
nehmung ber §inberniffe ©ehßrempfinbungen
ju, anbere glauben an eine ©teichjeitigteit oon
®ehör= unb anbern ©mpfinbungen. Etiles baS

fdjeint fehr ber Seftätigung bebürftig.
Son ben angeführten Tljatfachen ift befon»

berS bie ©r^ählung beS §errn S®. §anS 8éop
bejeidjnenb, ber feine ©mpfinbungen in folgettber
Eöeife analpfiert: „Obgleich ich oöllig blinb bin,
ïann ich brinnen ober braugen, in ber Sewegung
ober ruljenb, fagen, ob ich mich einem ©egen»
ftanb gegenüber befinbe, ob er grog ober tiein,
gering ober umfangreich ift, ober ob er atiein
fteljt ober ein fortlaufenber 3aun, *>er 8aun
oon §otj, 3te9etn °&er Steinen ober eine §ecte
ift. ©egenftänbe, bie tiefer als meine Schulter
liegen, ïann idj nicht wahrnehmen, bisweilen
nur fehr niebrig gelegene. Tie Suftftrömung hat
nichts bamit ju thun, ebenfo wenig baS ©ehör.
@S fiheint, als ob bie ©egenftänbe bureb bie
©efidjtShaut wahrgenommen unb bem ©eljirn
bireït übermittelt werben, benn nur mein ©efidjt
befifet biefe ©igenfdjaft. Tiefe ©mpfinbung bleibt,
wenn ich mir bie Ohren »erftopfe, oerfdhwinbet
aber oöllig, wenn idh baS ©efidht mit einem

bieten Schleier bebeefe. deiner ber fünf Sinne
hat mit biefer gäfjigteit ju thun. geh unterfc^eibe
beim Sorbeigehen Säben oon SSohnhäufern, tann
Thüren unb genfter bezeichnen, unb auch, ob
fie geöffnet ober gefdjloffen finb. ©in genfter
aus einer einzigen Scheibe ift fernerer zu ent»
beefen als ein genfter mit mehreren Scheiben.
EUS ich mit einem greunbe fpazieren ging, wies
ich auf einen oier gug entfernten gaun unb
fagte, er wäre nicht ganz f° h°^ wie meine
Schulter. Stein greunb behauptete baS ©egen»
teil, unb beim Steffen fanben wir, bag er brei
gotl niebriger als meine Schulter war. ©benfo
ertenne ich eS, wenn ber untere Teil einer ©in=
friebigung auS .gwQUn unb ber obere aus §olz
ift, unb auch &i® Unregelmägigteiten itt ber fjöhe,
bie Sorfprünge unb Serftärtungen." Tiefer
Slinbe [teilt feft, bag bie EBahrnefjmung burth
Etebel abnimmt, in ber Tuntelheit aber intaft
bleibt. @r ertennt fogar, ob eine EBolfe ben
Horizont oerbunïelt.

Tr. gaoal glaubt, bag unfere fpaut burch
ultraoiolettc ober rote Strahlen unter benen beS

SpeïtrumS gereizt werben ïann. ©S giebt bunfle
Strahlen, bie baS Eluge nicht bemerït, unb bie
ben Taftfinn reizen tönnen. Stan entbeeft ja
jejjt fortwährenb Strahlungen, bie bis anljin
oöllig unbeïannt waren. ©S ift nicht unmöglich,
bag wir bafi'tr empfinblih finb, unb bag fie uns
in ber Eöahrnehmung ber uns umgebenben
©egenftänbe leiten, gaoal hat unterfudjt, ob bie

Stirnhaut ber Slinben nicht oon ben ootn Sabium
auSgeljenben Strahlen gereizt werben; baS @r=

gebniS war jebodj negatio. Elber eS gibt fo oiele
anbere EluSftraljlungen, bie oielteiht wirïfam
finb. §ier eröffnet fih jebenfaüs ein neues

gorfhungSfelb.

3u B)ßlt îrsc ©ßgßttfä^e.
„D fcllg, o fclig, ein !"

Eößelche haarfträubenbe ©egenfäfje bergen bie

©rogftäbte. ©egenfä^e, weihe bie Stenfhen»
würbe oerleugnen unb bie ein blutiger £>ohn

finb auf ben ctmfMdjen ©runbfa^, bag alle
Stenfhen Srüber feien. Sßohl fleht fih manher
in fhlimmen 3eiten i" einer Situation, wo er
bie mit ooller Serehtigung an ber Sonne lie»

genbe, wohlgepflegte ßajze, ben ^ofhunb um feine
ihm allein zugehörige, Schatten unb Shu£ ge=

währenbe §ütte zu beneiben im gaH ift. gn
weih augenfälliger unb her^erreilenber EBeife
aber bie ©egenfä^e fih barftetten, baS zeigt bie

Sefhreibung eines Rotels unb §ofpitalS für
Tiere in Sonbon. Taufenbe oon im ©lenb oer»
ïommenbe ^inber in biefer EBelt ber ©egenfäfce
hätten llrfahe, fih feiig Zu preifen, wenn fie in
einem §aufe beS 8ujuS als ein UnoerniinftigeS
ber menfhliheu Teilnahme unb Pflege teilhaftig
werben ïônnten. Stan höre:

Tie neuefte ©rfdjeinung beS Sonboner SebenS

ift, wie ber „Elmericain" berihtet, ein neues
fjwtel unb §ofpital für bie Tiere. SirS. ©hau Toon,

eine gebilbete Tarne, bie früher in ber 9tew=3)orïer
©efeHfhaft wohl beïannt war, leitet eS. TaS
Unternehmen hat einen grogartigen ©rfolg: eS

ift fortwährenb oon „reihen unb eleganten"
Patienten befeljt, bie „höhft zuWeben mit ber
Sehanblung" finb. Tie ißatienten unb ©äfte
finb§unbe, £a^en, Elffen, SSafhbären, Äaninhen,
©ihhöruheu, Tahfe unb anbere Tiere, bie als
Shogtiere gehalten werben. Dtiht alle Tiere
finb ïranî; manhe bleiben nur bort, wäljrenb
ihre fjerren oerreifen. Stanhe ïommen auh
nah ju grogem SBohlleben h'", um fih zu er»
holen. Ter oornehmfte Satient war in letter
ßeit Omar, ber junge Orang=Utang beS Sorb
Etoebug. Tiefer Sorb ift beïannter unter betn
Stamen Sir goljn Suppod ; er hat fih beïanntlich
fein Seben lang mit Tieren befdjäftigt. ©r hat
einen §unb „lefen" gelehrt unb gebenït jefet mit
einem Stenfhenaffen noh mehr zu erreichen;
fo wibmet er alle feine 3e>t ^er ©rziehung
Omars. Omar würbe wegen eines hohlen gahneS
in baS £ofpital gebracht. Sei ber Sehanblung
beS Zahnarztes nahm Omar ruhig Elether an,
tro£ feiner fonftigen ©mpfinblihïeit gegen ®e=

rühe; er begriff, bag eS zu feinem Seften ge=

fhah, unb als er fih weiter erholte, nahbem
ber Zah" gefüllt war, ze®te er Z^en ber
Tanïbarïeit, ba ber quälenbe Zahufhmerz nun
oorbei war. TaS gnftitut liegt in Selgraoia,
bem eleganteften Teil SonbonS, unb wirb oon
Stitgliebern ber ïôniglihen gamilie patronifiert.
Säber, ein eleganter Speifefaal, ein fdjöner
Stuljefaal unb ein Shampooing=3taum finb oor»
hanben ; gefhidte Slerzte unb geübte Pflegerinnen
warten ben „ßunben" auf. StrS. ©han Toon
fagt, fie hätte baS Unternehmen ebenfo fehr
für bie SequemlihEeit ber Tiere, bie fie fehr
liebt, wie ihrer Sefi^er eröffnet. Tie ©intra»
gungStoften betragen 15 Shilling; EBohnung
für einen Tag foftet 5 Shilling, wofür ber
©aft alle bortigen ©inrihtungen benu^en tann.
EBenn ein §unb einmal für ein gahr einge»
tragen ift, ïann er auh uur für einen ober
Zwei Shilling bort einige Stunben bleiben ober
effen, wätjrenb fein §err anberweitig befhäftigt
ift. TaS §otet ift immer überfüllt; namentlich
Etmeritanerinnen, bie ben kontinent bereifen,
fuheti ihre Shoghunbe bort unterzubringen.
Tie Speifen unb bie befonbere Sehanblung, bie
baS Tier etwa braucht, werben forgfättig bei

feinem Stamen oermerït. Pubet werben gefhmüdt
mit Elbzeihen oon Jeronen, gnitialen ober kreuzen;
juwelengefhmüdte |>alsbänber, Sammt» ober

Satin»„ßleiber", Scfjuhe, §anbfhuhe, Tafhen»
tüher unb felbft Sifitenfarten befi^t ein |>unb,
ber wirtlich „hu" ift- Eluh bei ©eburten, Ser»
tauf ober Seerbigung ber fjunbe ift baS §otet
Zur ^ilfe bereit, ©ine Tame bezahlte für ben

Sarg unb baS SegräbniS iljreS geliebten Terrier
1000 gr. ©ine anbere Tarne lieg bei ihrer
Trauung ihren £unb, mit Orangeblüten ge=

fhmüdt, in bie Äirhe mitgehen. Ter fjunb foil
fih in ber ^irdje tabelloS benommen haben.

Qttitß 3îcau al» QIf|efarjl ßinsr Klinik.
Safs grauen ju Slerjten in Stranlenhäufern er-

roät)tt roerben, ift feit einigen Qaijten in granfreirf)
niht§ felteneS mei)r. Elod) nie aber roar e§ oorge»
lommen, baß ein roeiblictjer Elrjt mit ber Seitung einer
filinil betraut rourbe. ®iefer gaH ift jeßt in Sdont»
pettier eingetreten. ®ort ernannte biefer Tage bie me»

bizinifdje gatultät bie Eterjtin grt. ®r. ©außet zum
©hefarjt ber grauenïliniî.

IniitBlöimg tmier flientttmtoi wr priiinimniö 190:».

®er gemeinnüßige grauenoerein labet
bie §errfhaften alter SanbeSteite ein, iljre treuen,
langjährigen Tienftboten zur bieSjahrigen Prämierung
burch ben Serein anzumelben.

®a§ prämierung§=91egtement fagt u. a. :

gür jebe roeiblidje Elngeftettte ober ®ienftmagb,
meld)« roährenb fünf gahren ununterbrohen bei ber»
felben fperrfhaft im ®ienft fteht unb mit ihr in häu§»
iid)cr ©emeinfhaft lebt, ïann eine Prämie (®ipIom)
bezogen roerben. gernere fünf unb mehr ®ienftjaf)re
berehtigen — bei neuer Elnmelbung — zu Uner ftlbenien
Srofdje. gür eine ®ienftmagb, auch roenn fie zehn unb
mehr Dienftjahre hat, barf nidjt bie SSrofhe beanfprudjt
roerben, roenn fte nicht zurror mit bem ®iplom prä»
ntiert roorben ift. ®ie Serabreidjung non ®iplotn unb
Srofhe zugleich ift unzttläffig. Tie EJtitglieber be?

Schmelzer, gemeinnützigen grauenoereittS erhalten bit1

Prämie für ihre Tienftboten gratis. Tie Elichtmitglieber
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Bestandteile entwickeln sich bei der niederen
Temperatur aufs beste. — Obst und Beeren,
frisch oder gedörrt, können unglaublich schmackhaft

zu Tische gebracht werden; auch beim

Sterilisieren ist der Kocher für jedermann eine

Stütze. Wenn so nach jahrelangen, allgemeinen
Erfahrungen konstatiert werden kann, daß
hauptsächlich die niederen Temperaturgrade (90—70 " 0)
Bedeutenderes leisten für verdaulichere
Zubereitung der Nahrung, so ergibt sich nebenbei
eine weitere hygieinische Eroberung: „Schuh
Vor dem zu heih essen", ein unschätzbarer
Vorteil für Zähne und Magen. Je nach
dreistündiger Dünstzeit kann man in der Regel
annehmen, daß nach dem Anrichten bei 40—45°0
gespiesen werden könne. Man ist aber nicht
gehalten, sich strikte nach diesem Ergebnis zu
richten, die Anlage des Original-Selbstkochers
ist so, daß man sich seiner nach individuellem
Bedürfnis bedienen kann, das macht, daß man
ihn auch in der besteingerichteten Küche bald als
unentbehrliche Stütze in den mannigfaltigsten
Fällen benutzen kann.

Kommen wir aber bei dieser vereinfachten,
systematischen Kochmethode in allen Teilen auf
das Sparen zurück, so haben wir im Minimum
50 /o Brennmaterial und 50 /»
Zeitersparnis zu verzeichnen. Dann wird
nach und nach der Verbrauch an
Nahrungsmitteln ein geringerer, weil der
Nährgehalt solcher Speisen bälder
sättigt.

Müssen wir nicht zum vorneherein bekennen,
daß wir dem Original-Selbstkocher keineswegs
eine so weit gehende Funktionsfähigkeit zugetraut
hätten. Liegt nicht ein größeres Verdienst darin,
daß die Verfasserin des fleißigen Hausmütterchens,
trotz allem äußeren Mißerfolg, treu gearbeitet
hat, bis die einheimische Fabrikation soweit
fortschritt, daß sie der ursprünglichen Idee Folge
leisten konnte. Jetzt liegt die ganze Errungenschaft

klar vor Augen, denn nicht nur der Apparat,
sondern auch die unentbehrlichen Anleitungen,
die speziell für die Käufer des Apparates
bestimmt sind, fanden die Fortsetzung im fleißigen
Hausmütterchen. Alles zusammen erst bildet
ein sertiges Ganzes, welches der
schweizerischen Nation zur Ehre gereicht.

Nun erst ist erkennbar, wie weitgehend der
Blick vom schweiz. Fabrikinspektor, Herrn Dr.
Schuler, war, welcher bei Anlaß der schweiz.

Kochkunstausstellung 1883 bei Besichtigung des

ursprünglichen Kochkorbes, auf dem begonnenen
Wege zum weitern Studium für den guten
Zweck ermunterte unter der Begründung:

7ür Sas (IM ist nur aas beste gut genug!

Der sechste Sinn.
Wir besitzen fünf Sinne, aber unter gewissen

Bedingungen könnte es scheinen, als ob wir in
Wirklichkeit mehr besitzen. Wer Blinde aufmerksam

beobachtet hat, weiß, daß sie mehr oder weniger
eine Art „Sinn für Hindernisse" entwickelt

haben. Bei einigen ist dieser Sinn so entwickelt,
daß sie beim Vorbeigehen an einem Hause die

Fenster des Erdgeschosses zählen können. Dr.
Emile Javal von der Pariser „Académie de

Môdecine", der vor einigen Jahren das Augenlicht

verlor, veröffentlicht über diesen Gegenstand

eine interessante Studie „Unter Blinden",
in der er wertvolles Thatjachenmaterial über
diesen „sechsten Sinn", wie er ihn nennt,
zusammenträgt.

Am häufigsten versichern die Blinden, daß
der Sitz der fraglichen Empfindung, die von ihnen
öfters erwähnt wird, hauptsächlich die Stirne
ist. Niemals haben sie sie in den Händen oder
anderswo. Einige schreiben die Empfindungen
des Geheimnisses dem Luftdruck zu, was nach

Javal falsch ist, „denn die von mir Befragten",
sagt er, „bestätigen, daß die Wahrnehmung
deutlicher ist, wenn sie sich langsam dem Gegenstand

nähern, dessen Gegenwart ihnen die
Empfindung im Gesicht verrät. Diese Empfindung
ist nicht deutlich und der Täuschung
unterworfen, denn es kommt vor, daß sie plötzlich
stehen bleiben, weil sie sich zu stoßen fürchten,
auch wenn sie nicht vor einem Hindernis stehen."

Uebrigens fehlt es allen Erklärungen der Blinden
über diesen besondern Sinn an Wahrscheinlichkeit.

Die einen schreiben ihre unbestimmte
Wahrnehmung der Hindernisse Gehörempfindungen
zu, andere glauben an eine Gleichzeitigkeit von
Gehör- und andern Empfindungen. Alles das
scheint sehr der Bestätigung bedürftig.

Von den angeführten Thatsachen ist besonders

die Erzählung des Herrn W. Hans Lövy
bezeichnend, der seine Empfindungen in folgender
Weise analysiert: „Obgleich ich völlig blind bin,
kann ich drinnen oder draußen, in der Bewegung
oder ruhend, sagen, ob ich mich einem Gegenstand

gegenüber befinde, ob er groß oder klein,
gering oder umfangreich ist, oder ob er allein
steht oder ein fortlaufender Zaun, ob der Zaun
von Holz, Ziegeln oder Steinen oder eine Hecke

ist. Gegenstände, die tiefer als meine Schulter
liegen, kann ich nicht wahrnehmen, bisweilen
nur sehr niedrig gelegene. Die Luftströmung hat
nichts damit zu thun, ebenso wenig das Gehör.
Es scheint, als ob die Gegenstände durch die
Gesichtshaut wahrgenommen und dem Gehirn
direkt übermittelt werden, denn nur mein Gesicht
besitzt diese Eigenschaft. Diese Empfindung bleibt,
wenn ich mir die Ohren verstopfe, verschwindet
aber völlig, wenn ich das Gesicht mit einem
dichten Schleier bedecke. Keiner der fünf Sinne
hat mit dieser Fähigkeit zu thun. Ich unterscheide
beim Vorbeigehen Läden von Wohnhäusern, kann
Thüren und Fenster bezeichnen, und auch, ob
sie geöffnet oder geschlossen sind. Ein Fenster
aus einer einzigen Scheibe ist schwerer zu
entdecken als ein Fenster mit mehreren Scheiben.
Als ich mit einem Freunde spazieren ging, wies
ich auf einen vier Fuß entfernten Zaun und
sagte, er wäre nicht ganz so hoch wie meine
Schulter. Mein Freund behauptete das Gegenteil,

und beim Messen fanden wir, daß er drei
Zoll niedriger als meine Schulter war. Ebenso
erkenne ich es, wenn der untere Teil einer
Einfriedigung ans Ziegeln und der obere aus Holz
ist, und auch die Unregelmäßigkeiten in der Höhe,
die Vorsprünge und Verstärkungen." Dieser
Blinde stellt fest, daß die Wahrnehmung durch
Nebel abnimmt, in der Dunkelheit aber intakt
bleibt. Er erkennt sogar, ob eine Wolke den
Horizont verdunkelt.

Dr. Javal glaubt, daß unsere Haut durch
ultraviolette oder rote Strahlen unter denen des

Spektrums gereizt werden kann. Es giebt dunkle
Strahlen, die das Auge nicht bemerkt, und die
den Tastsinn reizen können. Man entdeckt ja
jetzt fortwährend Strahlungen, die bis anhin
völlig unbekannt waren. Es ist nicht unmöglich,
daß wir dafür empfindlich sind, und daß sie uns
in der Wahrnehmung der uns umgebenden
Gegenstände leiten. Javal hat untersucht, ob die

Stirnhaut der Blinden nicht von den vom Radium
ausgehenden Strahlen gereizt werden; das
Ergebnis war jedoch negativ. Aber es gibt so viele
andere Ausstrahlungen, die vielleicht wirksam
sind. Hier eröffnet sich jedenfalls ein neues
Forschungsfeld.

Die Welt der Gegensätze.

„O selig, o selig, ein !"

Welche haarsträubende Gegensätze bergen die
Großstädte. Gegensätze, welche die Menschenwürde

verleugnen und die ein blutiger Hohn
sind auf den christlichen Grundsatz, daß alle
Menschen Brüder seien. Wohl sieht sich mancher
in schlimmen Zeiten in einer Situation, wo er
die mit voller Berechtigung an der Sonne
liegende, wohlgepflegte Katze, den Hofhund um seine

ihm allein zugehörige, Schatten und Schutz
gewährende Hütte zu beneiden im Fall ist. In
welch augenfälliger und herzzerreißender Weise
aber die Gegensätze sich darstellen, das zeigt die
Beschreibung eines Hotels und Hospitals für
Tiere in London. Tausende von im Elend
verkommende Kinder in dieser Welt der Gegensätze
hätten Ursache, sich selig zu preisen, wenn sie in
einem Hause des Luxus als ein Unvernünftiges
der menschlichen Teilnahme und Pflege teilhaftig
werden könnten. Man höre:

Die neueste Erscheinung des Londoner Lebens
ist, wie der „Américain" berichtet, ein neues

Hotel und Hospital für die Tiere. Mrs. Chan Toon,

eine gebildete Dame, die früher in der New-Porker
Gesellschaft wohl bekannt war, leitet es. Das
Unternehmen hat einen großartigen Erfolg: es

ist fortwährend von „reichen und eleganten"
Patienten besetzt, die „höchst zufrieden mit der
Behandlung" sind. Die Patienten und Gäste
sind Hunde, Katzen, Affen, Waschbären, Kaninchen,
Eichhörnchen, Dachse und andere Tiere, die als
Schoßtiere gehalten werden. Nicht alle Tiere
find krank; manche bleiben nur dort, während
ihre Herren verreisen. Manche kommen auch
nach zu großem Wohlleben hin, um sich zu
erholen. Der vornehmste Patient war in letzter
Zeit Omar, der junge Orang-Utang des Lord
Avebuy. Dieser Lord ist bekannter unter dem
Namen Sir John Luppock; er hat sich bekanntlich
sein Leben lang mit Tieren beschäftigt. Er hat
einen Hund „lesen" gelehrt und gedenkt jetzt mit
einem Menschenaffen noch mehr zu erreichen;
so widmet er alle seine Zeit der Erziehung
Omars. Omar wurde wegen eines hohlen Zahnes
in das Hospital gebracht. Bei der Behandlung
des Zahnarztes nahm Omar ruhig Aether an,
trotz seiner sonstigen Empfindlichkeit gegen
Gerüche; er begriff, daß es zu seinem Besten
geschah, und als er sich weiter erholte, nachdem
der Zahn gefüllt war, zeigte er Zeichen der
Dankbarkeit, da der quälende Zahnschmerz nun
vorbei war. Das Institut liegt in Belgravia,
dem elegantesten Teil Londons, und wird von
Mitgliedern der königlichen Familie patronisiert.
Bäder, ein eleganter Speisesaal, ein schöner
Ruhesaal und ein Shampooing-Raum sind
vorhanden ; geschickte Aerzte und geübte Pflegerinnen
warten den „Kunden" auf. Mrs. Chan Toon
sagt, sie hätte das Unternehmen ebenso sehr
für die Bequemlichkeit der Tiere, die sie sehr
liebt, wie ihrer Besitzer eröffnet. Die
Eintragungskosten betragen 15 Shilling; Wohnung
für einen Tag kostet 5 Shilling, wofür der
Gast alle dortigen Einrichtungen benutzen kann.
Wenn ein Hund einmal für ein Jahr
eingetragen ist, kann er auch nur für einen oder
zwei Shilling dort einige Stunden bleiben oder
essen, während sein Herr anderweitig beschäftigt
ist. Das Hotel ist immer überfüllt; namentlich
Amerikanerinnen, die den Kontinent bereisen,
suchen ihre Schoßhunde dort unterzubringen.
Die Speisen und die besondere Behandlung, die
das Tier etwa braucht, werden sorgfältig bei

seinem Namen vermerkt. Pudel werden geschmückt
mit Abzeichen von Kronen, Initialen oder Kreuzen;
juwelengeschmückte Halsbänder, Sammt- oder

Satin-„Kleider", Schuhe, Handschuhe, Taschentücher

und selbst Visitenkarten besitzt ein Hund,
der wirklich „chic" ist. Auch bei Geburten, Verkauf

oder Beerdigung der Hunde ist das Hotel
zur Hilfe bereit. Eine Dame bezahlte für den

Sarg und das Begräbnis ihres geliebten Terrier
1000 Fr. Eine andere Dame ließ bei ihrer
Trauung ihren Hund, mit Orangeblüten
geschmückt, in die Kirche mitgehen. Der Hund soll
sich in der Kirche tadellos benommen haben.

Eine Frau als Chefarzt einer Klinik.
Daß Frauen zu Aerzten in Krankenhäusern

erwählt werden, ist seit einigen Jahren in Frankreich
nichts seltenes mehr. Noch nie aber war es
vorgekommen, daß ein weiblicher Arzt mit der Leitung einer
Klinik betraut wurde. Dieser Fall ist jetzt in Montpellier

eingetreten. Dort ernannte dieser Tage die
medizinische Fakultät die Aerztin Frl. Dr. Gaußel zum
Chefarzt der Frauenklinik.

AimMng tteiier DieiWlen M Mmming IM.
Der Schweizer, gemeinnützige Frauenvcrein ladet

die Herrschaften aller Landesteile ein, ihre treuen,
langjährigen Dienstboten zur diesjährigen Prämierung
durch den Verein anzumelden.

Das Prämierungs-Reglement sagt u. a. :

Für jede weibliche Angestellte oder Dienstmagd,
welche während fünf Jahren ununterbrochen bei
derselben Herrschaft im Dienst steht und mit ihr in häuslicher

Gemeinschaft lebt, kann eine Prämie (Diplom)
bezogen werden. Fernere fünf und mehr Dienstjahre
berechtigen — bei neuer Anmeldung — zu einer silbernen
Brosche. Für eine Dienstmagd, auch wenn sie zehn und
mehr Dienstjahre hat, darf nicht die Brosche beansprucht
werden, wenn sie nicht zuvor mit dem Diplom
prämiert worden ist. Die Verabreichung von Diplom und
Brosche zugleich ist unzulässig. Die Mitglieder des
Schweizer, gemeinnützigen Frauenvereins erhalten die
Prämie für ihre Dienstboten gratis. Die Nichtmitglieder
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fBnnen nur gegen ©ntridjtung eines ©eitragei in ben

prämierungSfonb Prämien für itjre ®ienftboten erfjalteix.
®ie SEUglieber ber ©eftionen bei ©djroeijerifc^en

gemeinnüßigen FrauenoereinS müffen ficf) bei ben be=

treffenben ©eftionipräfibentinnen, bie (Siujelntitglieber
unb Slidjtmitglieber bei ber präfibentin ber ®ienft»
botenfommiffion, grau §aufer»§aufer in Sujern, für
bie Prämierung anmelben.

©ad) bem 31. Dftober roerben feine ©nntelbungen
tnefjr für bie Prämierung auf SDBeifjnacfjten 1903 ent»

gegettgenotnmen.
(SS ift ju fyoffen, baß aud) biefe§ 3a£)r roieber

eine große üfnja^l treuer ®tenftboten burd) bie Bffent»
ficfje ©nerfennung erfreut roerben.

3n @t. ©aEen unb Umgebung finb bie ©ntnel»
bungen ju richten an fjrt. 3eh«ber, ©ternenacfer»
ftraße 7, präfibentin ber ©eftion ©t. ©allen.

SprertiJaal.

(fragen.
3n bftfet Stuflrift Rönnen nur ^fragen von alt-

gemeinem Tufereffe aufgenommen werben. §telten-
gefuiße ober JUeffenofferten linb ausgeflogen.

cirage 6990: ©Soßer bejiefjt man in ber ©djroeij
am beften einfache eiferne ©ettfteEen mit ©tahlfpring»
feberntatraßen a. ». in ».

pfrage 6991: ©kldjeS §anbarbeitigefd)äft liefert
Material ju feinen Jpanbarbeiten? (Steine perldjen,
@crue=@tamine, boppelfeittgeS ©5id)§tud) als ©tief»
untertage :c.) Für gütige ©ntroort banft a. ». in 9t.

Tirage 6992 : 3h 6*" vor einem Safjr mit einem
fteinen ©nfangigefjalt in Stellung getreten in ber be»

ftimmten ©rroartung, beim ©adjroeis meiner Seiftungen
ßohnaufbefferung ju ermatten. 3h roeifî, bafî id) meine
©telle noli unb ganj oerfeße, fo roie bieS nod) fein
anberei an biefem Ort getljan tjat. 2lud) roeiß id) non
gut unterrichteter britter Seite, bah man meine Slrbeit
fcßäßt unb bah meine perfoit überhaupt genehm ift.
3h bin aud) roie eigen gehalten; nur macht meine
ëerrfchaft feine ©nftalten, meinen Sohn eutfpred)enb
aufjubeffern. 3d) roeih jeßt, bah ich an einer anbern
©teile gerne ein noch einmal fo großes ©ehalt be»

fommen roürbe, all bieS hier ber fjatl ift. (SS roiber»
ftrebt mir außerorbentlih, um ©eßaltiaufbefferung
felbft einfommen 31t müffeu; id) fühle mid) baburd)
fo erniebrigt. ©0 leib ei mir auch thut, fo roürbe id)
bod) leichter bie ©teile oerlaffen, ohne Eingabe bei
rechten ©runbei, ali ben fpringenben punft non mir
aui ju berühren. ®er Sbcßin, roenn fie ihre ©rbeit
nod) fo fd)ted)t macht unb ihre ©rbeit oBEig auf bie
Stiche befdjränft, roirb ohne roeiterei nod) einmal fo
oiel bejahtt ali id) beziehe, bei mir aber muh bie
minime SBejahlung roie ei fheint ali ebenfo felbftoer»
ftänblid) genügen, aud) roenn id) für monatelang roiHig
unb mit gutem ©rfotg für bie feljlenbe Südjenfee ein»

fpringe unb meine ©rbeit noch baneben tßue. ®ie
Feinfüßligfeit ßinbert mid) am ©orroärtSfommen. ©Sai
roürben anbere, ©leidjgeartete in meinem gaE tßitn?

Tirage 6993: ©ibt ei ein ©erfaßten, um bent
Torf beim Ipeyen ben unangenehmen, Sopfroeh ver»
urfachenben ©erud) 3U benehmen? 3h bin leiber jum
grbßten Teil auf Torffeuerung attgeroiefen. ®ie Oefen
ßnb neu unb bid)t unb ber Qug ift gut. Stud) roirb
ber Torf trocfen aufberoahrt. 3h roäre für guten 9tat
oon §erjen banfbar. grau szb. tu at.

Tirage 6994: 2Bo liegt ber ©ruttb, roenn bie Sfiild)
beim Sohen jebeimal mit bem ©obenfaß am Sod)=
gefd)irr anbrennt? ®ie Unannehmlid)feit ift früher
nid)t oorgefommen, feit einiger 3eit aber tagtäglich-
Für gütige Belehrung banft faefteitä

Sunge $au8frau tri ©.

Tirage 6995: ©Seither ©Seg fteht einer SEutter
offen, beren balb 20jährige Tochter nicht arbeiten roill?
Saum ift fie einige Tage an einer ©teEe, fo geht fie
roieber rceg unb fomnit heim unter Slagett über bie
§errfdjaft, bei ber e§ nid)t augjuhalten fei. ©ie felbft
miht fid) niemals eine ©djulb bei. ©ie hätte jroar
2lrbeit genug baheitn, aber fie behagt ihr nidjt. 3d)
felber muh bod) aud) *>aS SSrot oerbienen unb muh
nod) ben jüngften Snaben einen ©eruf lernen taffen.
®a§ 9Jläbd)en ift gefunb unb ftarf, auch fehlt e§ ihm
nidjt an ©efdjicf unb ei ift bod) Pott mir auih jur
Slrbeit angehalten roorben. @0 etroai ift redjt had
für eine SEutter. 3uln ooraui batife ich herjlid).

23cfümmcrtc Butter tn ß.

Jtrage 6996: 3ft ei ratfant, einen jungen iülann
3U heiraten, oon bent man nichts roeih, als bah er
gefdjäftlic^ fehr tüchtig ift unb eine gute ©teEung inne
hat. @S liegen roarme ©mpfehlungen oor oon ber
Prinjipnlität, in beren ©efdjäft ber junge SElann thätig
ift, aber oon bei Ietjteren prioatleben läht fid) nidjtS
erfahren, ba berfelbe im SluSlanbe roeilt. ®arf oon
gefdjäftlidjer Tüchtigfeit unb Pflichttreue auch uttbe»

bingt auf ein folibei prioatleben gefdjloffen roerben?
«cjorgte ÜWuttcr tn 3.

glrage 6997 : Sann ei in ber Slufgabe einer
jungen Todjter liegen, ihrem ©ater, ber auf unrechten
SBegen roanbelt, ihr gan^ei Sebeniglücf ju opfern. 3h
fann feine ßanblungen nidjt entfhulbigen, nod) oiel
roeniger gutheihen, boh habe ih auh feinen ©influh
auf fein Thun unb Soffen. 3ebe bejahlte §au§hälterin
tonnte meine ©teEe bei bem ©ater auh oerfeljen.

3unge ßcfertn tn

gtrage 6998: 3n welchem ©efhäfte ber ©hroei,,
finbet man ben Unterfleiber=@toff ©aumroofltrifot auf
ber äuheren unb peljbarhent auf ber innern Seite?

3h erfunbigte niid) in oerfhiebenen ©efhäften nah
biefem ©toff unb erhielt jur îlntroort, ei toerbe ber»

felbe nur per gattjeS ©tücf abgegeben unb nur bireft
oon ber gabrif. 3ür gütige 3lit8funft roäre herjtid)
banfbar. aite afionnentin.

Tirage 6999: äBie fann eine fjrau ihr ©ermbgen
oor ber eigenen ©djroâche für ihren ©atten fiher fteEen?
3h ätn mir roohl beroufit, bah biefe grage Slnberen
läd)erlid) erfhetnen muh,- boh hängt oon beren rid)=
tiger ©eantroortung mein äufierei unb innerei Sebeni»
glücf ab. — ©eunruhigt burh meine ©attenroaht,
forgte mein ©ater fetner 3eit für einen ©hefontraft,
nah meldjem ih aEein über mein jehigeS unb fpäterei
©ermbgen ju oerfügen habe, ©o lange mein lieber
©ater lebte, ging aEeS red)t. ©eitbem er aber geftorben
ift — ei ift etroai mehr ali ein 3ah* feither — brauht
mein ÜEann oiel ©elb unb jtoar, roie er mir fagt,
nteiftenS ali ®arleihen für feine fjreunbe. 3Jlih macht
bie @ad)e fehr unruhig im §inblicf auf bie gafenfl
unferer 4 Sinber, unb ih habe auh fch°n reht ernft»
lid) mit meinem 2Jlann über bie ©adje gefprohen.
Seiber bringe ih ei aber immer nicht fertig, einer
erneuten liebenSroürbigen ©itte oon fetner Seite ab»

fdjlägig ju begegnen, fo fehr ih jebe folhe ©hmähe
nahher unter Qualen bereue. SBir fbnnten aui bem
©ehalt meines SDtannei unb ben Qinfen meines ©er»
tnbgeni, bie ih natürlich gattj für bie jpauihaltung
oerroenbe, ganj fhött leben, roenn bai Sapitat aber
immer mehr fdjroinbet, fo roerben auh biß 3infen
fleiner rtttb fo fbnnten toir boh cm Sauf ber 3ah«
noh in îlot fomtnen. Sonnte ih boh einen guten
Diat erhalten! 3h märe fo unenblid) banfbar bafür.

gtne ©eängfttgte.

Tirage 7000: 2Bie reinigt unb träufelt man am
beften echte, noch ungereinigte ©traujjenfebern, bie
nicht gerne fremben ©änben übergeben roerben? Jür
guten SRat banft a. ». tn 9t.

Hntteorten.
^uf Tirage 6977: 2lugenboud)en oon lauem SBaffer

finb in foldjen gäflen oft oon gutem ©rfolg. 3m
©anitätigefhäft, roo ©ie ben fteinen Slpparat taufen,
erflärt man 3hnen. mie bie§ gemäht roerben foE.

St. an. tn ». -

,Äuf Tirage 6977: 3hrer ©efdjreibung nah fhei»
nen ©ie etroai fhroählih ä" fexn. — ©ie thun gut,
ein SräftigungSmittet ju nehmen, bai 3h"sn jugleih
bie Sternen fräftigen roürbe. ©atfam roäre ei auh.
bie îlugen bfteri mit SBaffer ju roafhen unb bai lang
anhaltenbe îlotentefen nah SKbglihfeit einjufhränfen.

». ».

<Äuf Tirage 6977: 28ät)len ©ie 3hïen ©rbeiti»
plah fo, bah ©ie beim Üluffehen oon ber 2lrbeit einen
©liä ini freie SSeite thun tonnen, roenn immer mbg»
lih ini ©rüne. ®iefer Sluiblicf ini ©leite, ber fid)
in fürjeren 3ateroaEen immer roieberhott, entlaftet
bie îlugen in rounberbarer 2Beife. 2Ber feine Slugen
für îlaharbeit in angeftrengter 2lrt brauhen muh, ber
muh unbebingt barauf fehen, bah sr auf biefe bequeme
unb abfolut feine Qeit raubenbe SBeife bie fo ftarf in
ülnfprud) genommenen îlugenneroen immer burh 2lb=

roehilung entlaften fann. 3ft ein folher ülrbeitsplah
niht 31t ermbgiihen, fo mag als ©rfah ein gutes
lanbfhaftlidjes ©emälbe mit einer gemüht genügen.
®iefei muh fo plaziert fein, bah ber ©lief beim 2luf»
richten bei Sopfei fofort barauf ruhen fann. ®ann
muh auh täe Umgebung ber 2lugen unb bie Partie
hinter ben Dhren täglich mehrmals fur3 mit faltem
Sßaffer beneht unb nachher mit einer alfoholifhen
g-Iüffigfeit beflridjen roerben. Sräftigenb roirft auh
bie bftere ©pplisierung oon ©ugenbätnpfen mit heifiem
^enhelroaffer. ®em ®ämpfen muh ein Ülbtupfen ber
©ugen unb Stbroafhen bei ©efihti mit faltem SBaffer
folgen. 3n öen ©tunben, roo feine îlaharbeit gemäht
roirb, ift fein SlugenglaS 31t tragen, fo bah bte Slugen
niht 3um ©ehen angeregt roerben, fonbern ebenfaES
fo oiel roie ntbglih auSruljen fbnnen. s.

Jlnf Tirage 6978: SEan fbnnte unter folhen Sin»
3eid)en an eine beginttenbe Stierenerfranfung benfen,
aber bergleidjen muh genau unterfudjt roerben unb
läht fid) acht auf eine ©efdjreibung hin im @pred)=
faat behanbeln. ®er Slrst ober notfaEi ein 3toeiter
Slrst foE ben jungen SEann fehen 3ur 3eit, roenn fein
©eftdjt aufgefdjrooüen ift. gt. a», in ».

Jtuf Tirage 6978: 3çh betradhte ben Sluifhlag
unb bie ©efhroulft ali ein energifheS §eilbeftreben
ber Slatur. SBai ali ©lafenleiben beseihnet roirb, bai
bürfte nur eines ber ©pmptome einer beftehenben
Slierenfranfheit fein. ©Urb biefe befämpft unb ge=

heilt, fo roirb forooljl bai ©lafenleiben ali auh ber
Sluifhlag unb bie ©efdjroulft, foroie jjroft unb £nhe
oerfhroinben. ï.

jluf Tirage 6979: ®ie oersinnten ®ahplatten ge»
faflen mir nid)t; man h«t auch noh leine redjten @r=

fahrungen bamit, unb roahrfheinlid) halten fie ©lärme
unb Sälte roenig ab ; bagegen glaube ih niht, bah bie
©lihgefahr baburd) erhöht roirb. 3n eng gebauten
©trahen brauht ei feinen ©lü)abteiter ; ber geroohn»
Ehe ®ahfänel genügt ooEfommen. ©ei einselftehenben
Käufern muh ber Sliijableiter oon einem erfahrenen
gahmamt fonftruiert unb aEe paar 3ahre neu fon»
trofliert roerben; fonft bringt er mehr ©efafjr ali §>ülfe.

Sc. SD!, tn SB.

Auf Tirage 6979: ©lernt ber eine 2lr3t niht heraus»
finbet, roaS ei ift, fo fonfultieren ©ie am beften einen
anbern, nadjbem ©ie erfteren baoott in SenntniS ge»

fet)t haben. — ©lie fteht e§ mit ben ©uSfdjeibungen
bei ©etreffenben — ©läre oieEeidjt niht ein ©bfüfjr»
mittel unb ein roaffertreibenbeS SEittel ant plahe?

®. 91.

£uf Tirage 6980: Drbnttng muh fein im gansen
I Seben unb natnentlih auh in ber ©hule. Slber man

fann boh auh bie Drbnung aEsu pebantifh er3toingen
tooEett. SEahen ©ie bem jungen Seljrer einen höflichen
unb freunbfhaftlihen ©efuh unb erflären Sie ihm
bie ©adje; er tnbge Sladjfiht haben; tnanhtnal hilft
ei, roenn matt bei fold)em Slntafi ein fhönei Sorbhen
Dbft mitbringt. 3m îlotfaEe bitten ©ie ben ©rst um
einen ©hein. gr. tn ».

<Auf Tirage 6980: ®aS Sinb foE entroeber feinem
eigenen ©efühl nad) fo bequem ali möglih ober bann
lieber gar niht fhreiben, bis ei burh geeignete ©e»
hanblung lief) gefräftigt hat. Sonfultieren ©ie einen
tüchtigen Slr3t unb unterbreiten beffen ©utahten ber
©hulbehörbe, niht bem jebenfaES noh fehr unerfah»
renen unb roie ei fdjeint in gemeingefährliher ©leife
pebanten jungen ©hulmonardjen. 3« nah ben befte»
henben ©erhältniffett fann ei in 3hrem — alfo in
bei Sinbei — 3ntereffe liegen, mit Umgehung ber
DrtSbehbrbe fih an ben ©esirfSfcfjulrat ober an bie
fantonale ©r3ief)ung§behörbe 3U toenben. ©erHeren
©ie aber feine geit. ï.

Tirage 6981: llnfere ©orfaljren liefen über»
haupt in TierfeEen herum unb foEen fehr fräftige
Seute geroefett fein. ©1er aber heutsutage bai ©arfuh»
laufen übertreibt, legt ben ©ruttb 311 frühseitigen 9iheu=
ntatünten unb fhroeren ©rfältungen; ei roerben ihm
im Saufe ber 3eit bie bitterften ©elbftoorroürfe niht
erfpart roerben. gt. m. in 8.

Auf Tirage 6981: ©bhärtungiejcperintente finb nie»
mali gefährlicher ali im grütjling ober im §erbft.
®ai ©arfuhherumftehen, 3untal auf ©teinböben unb
Treppen, ift gerabe3u oerhängniiooE; im roarnten
3imnter ift ei gut. Saite güfie beeinträchtigen fehr
oft bie jfunftionen ber ©lafe, unb manche Unüorftdjtig»
feit biefer ©rt mu^te fhon mit jahrelanger Sränflid)5
feit gebüßt roerben. 3e.

A»f Tirage 6982: Unter ber ©eseihnung „ffrans»
brantttroein" haben ©ie eine feine Slrt oon ®rufen=
branntroein 3U oerftehen. ®erfelbe roirb int füblihen
fjranfreih (unb auh roohl an einigen Qrten ber
©hroei3) aus ben auSgebrücften Trebern non Trauben
gebrannt. gl. iIt ».

Auf Tirage 6982: ftransbranntroein lönnen @te
in jeber ©pothefe erhalten. @i ift biei eine ©rt fünft»
liher ©ognac. — ®ai ©inreiben bamit bei ©lieber»
fhmersen fann nicht fdjaben. SBahrfheintid) rotrb ei
aber auh niht oiel nüfcen, ba biefei SEittel etroai
3u fhroaef) ift für ben gebähten 3roecf. SBentt bie
©lieberfhntersen oon ©henmatiimuS herrühren, fo
gehen ©ie ant beften 3U einem ©rste. ®in ®tfaÇtenet.

Auf Tirage 6983: ©i liegt auf ber §anb, bah
ber junge Slaoierfpieler, ber ein neues ©tücf übt, ben
Taft niht einhalten fann; mit ber 3eit fommt bai
bann fhon beffer. Uebrigeni roürbe ei geroifi oon
©utetn fein, roenn ©ie bai Ueben bei jungen @d)üler§
beauffihtigen roürben; nur bürfen ©ie babei niht
aEsu pebantifh verfahren. gçt. spt, ttt ».

Auf Tirage 6983 : Sinbern, bie nur unter ©uffiht
orbentUd) fpieten, foEte ber SEuftfunterriht fo lange
eitt3ogen roerben, bii fie barnad) hungrig ftnb unb
auh beim Ueben ihr ©eftei leiften; ober man foE fie
ohne bie ©nroefenheit einer mufifoerftättbigen ©uffichts»
perfon gar niht üben laffen. ®ai ift nun freilid) eine
umftänbtidje unb teure ©ahe, aber ei roürbe baburd)
bie ©preu nom ©le^en gefonbert, inbem nur bie toirf»
lih ernfthaft ©trebenben 3ur ©uibilbung ihrer j}ähig=
feit gelangten, ©n eingetrudelten fhlehten ©eroohn»
heiten fheitern in ber Siegel bie ©emühungen ber
beften ©hule. Uebrigeni äußert fih in ber ©rt bei
©pieli immer ber ©harafter. ©1er unfertig, oberfläcl)»
lih, unbeftänbig unb flüchtig ift, roer fein Feingefühl,
feinen Taft unb feine Tiefe bei ©emiiti befipt, beffen
ntufifalifhe Seiftungen roerben niemanben befriebigett.

Auf Tiwgc 6984: 3ur filbernen §oh3eit gibt man
fitberne ©egenftänbe, roenn man bie ©uigabe niht
fdjeut: ®effertgabeln ober »Sbffel, Saffeelöffel u. f. to.
Unter ©lumen fommt eine fünfttidje ©ehre mit ©Uber»
fäben feit einigen Sahren in ben §anbel, bie fid) bei
biefem ©nlafi fehr hübfd) ausnimmt. gt. sm. in ».

Auf TEage 6984 : 3ur ©ilberhohseit fhenft man
gern einen ©egenftanb oon ©Uber; boh fmb in erfter
Sinie bie gegebenen ©erf)ältniffe 31t berücfftd)tigen, benn
manherorti ift ein praftifher ©ebrauhigegenftanb
oiel mehr toiüfommen unb 3roecfmäpig, ali biei bei
bem fdjbnften unb roertooEften ©hmucfgegenftanb oott
©Uber ber FaE roäre. Ohne nähere Senntnti ber
©erhältniffe hat bemnah ein ©at niht oiel ©Jert.

SB. S.

Auf Tfimge 6986 : Fragen ©ie in ein paar 3af)rett
roieber an; ih toerbe 3hnett ein oorsügliheS §aarol
angeben, mit toelhetn ©ie 3hre ©bfiht erreichen
roerben. 3e^t ift ei noh oiel 3U früh, droai in biefem
©inne 3" thun. gt. m. m ».

Auf Ti*age 6986: ®iefe Frage tnaht bem fliEett
©eobahter niht toenig F^ube. @i ift hoherfrettUh,
3u fehen, bah bie jungen Frauen fih mehr unb mehr
ber Thatfadje oon ihrer ©erantroortlihfeit für bie
Qualität ihrer Sittber berouht roerbett. @i ift erfreu»
lih, auh wenn ei oorberhanb erft bai Sörpertiche att»
betrifft. — FeineS, glän3enbei §aar ift faft immer
bei Sinbern mit 3arter Sonftitution 311 finben. ®erbe
unb fräftige Slahrung, bie im ©erein mit einer berben
unb abhärtenben SebenSroeife eine fräftige Sonftitution
erseugt, beeinflußt alfo iubireft auh bie Qualität
bei §aarei. ©ie roürben aber beffer tt)un, einen fräf»
tigen Sbrperbau bei 3hrent Sinbe ersielen 3U tooEett
ali feittei unb sartei §>aar, roai titehr ben garten
eigen ift. 3ubettt ift fiher, baß unter rationeEer pflege
gleid) von ©nfang an, jebeiöaar in feiner ©rt fd)öti
roirb. 3tt ber Siegel haben ©lonbe feineres §aar ali
©rünette, unb fomit hat auh bie Slbftamntung ein Söort
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können nur gegen Entrichtung eines Beitrages in den

Prämierungsfond Prämien für ihre Dienstboten erhaltein
Die Mitglieder der Sektionen des Schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins müssen sich bei den
betreffenden Sektionspräsidentinnen, die Einzelmitglieder
und NichtMitglieder bei der Präsidentin der
Dienstbotenkommission, Frau Hauser-Hauser in Luzern, für
die Prämierung anmelden.

Nach dem ZI. Oktober werden keine Anmeldungen
mehr für die Prämierung auf Weihnachten 1903
entgegengenommen.

Es ist zu hoffen, daß auch dieses Jahr wieder
eine große Anzahl treuer Dienstboten durch die öffentliche

Anerkennung erfreut werden.

In St. Gallen und Umgebung sind die Anmeldungen

zu richten an Frl. E. Zehnder, Sternenacker-
straße 7, Präsidentin der Sektion St. Gallen.

Sprechsaal.

Frugen.
In dieser Ankrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellen-
gesnche oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Arage 6999: Woher bezieht man in der Schweiz
am besten einfache eiserne Bettstellen mit
Stahlspringfedermatratzen A. B. In N.

Arage 6991: Welches Handarbeitsgeschäft liefert
Material zu feinen Handarbeiten? (Kleine Perlchen,
Ecrue-Etamine, doppelseitiges Wichstuch als Slick-
unterlage :c.) Für gütige Antwort dankt A. B, w N.

Arage 6992: Ich bin vor einem Jahr mit einem
kleinen Anfangsgehalt in Stellung getreten in der
bestimmten Erwartung, beim Nachweis meiner Leistungen
Lohnausbesserung zu erhalten. Ich weiß, daß ich meine
Stelle voll und ganz versehe, so wie dies noch kein
anderes an diesem Ort gethan hat. Auch weiß ich von
gut unterrichteter dritter Seite, daß man meine Arbeit
schätzt und daß meine Person überhaupt genehm ist.
Ich bin auch wie eigen gehalten; nur macht meine
Herrschaft keine Anstalten, meinen Lohn entsprechend
aufzubessern. Ich weiß jetzt, daß ich an einer andern
Stelle gerne ein noch einmal so großes Gehalt
bekommen würde, als dies hier der Fall ist. Es widerstrebt

mir außerordentlich, um Gehaltsaufbesserung
selbst einkommen zu müssen; ich fühle mich dadurch
so erniedrigt. So leid es mir auch thut, so würde ich
doch leichter die Stelle verlassen, ohne Angabe des

rechten Grundes, als den springenden Punkt von mir
aus zu berühren. Der Köchin, wenn sie ihre Arbeit
noch so schlecht macht und ihre Arbeit völlig auf die
Küche beschränkt, wird ohne weiteres noch einmal so

viel bezahlt als ich beziehe, bei mir aber muß die
minime Bezahlung wie es scheint als ebenso selbstverständlich

genügen, auch wenn ich für monatelang willig
und mit gutem Erfolg für die fehlende Küchenfee
einspringe und meine Arbeit noch daneben thue. Die
Feinfühligkeit hindert mich am Vorwärtskommen. Was
würden andere, Gleichgeartete in meinem Fall thun?

S. P.
Arage 6993: Gibt es ein Verfahren, um dem

Torf beim Heizen den unangenehmen, Kopfweh
verursachenden Geruch zu benehmen? Ich bin leider zum
größten Teil auf Torffeuerung angewiesen. Die Oefen
sind neu und dicht und der Zug ist gut. Auch wird
der Tors trocken aufbewahrt. Ich wäre für guten Rat
von Herzen dankbar. Frau W. i» A.

Arage 6994: Wo liegt der Grund, wenn die Milch
beim Kochen jedesmal mit dem Bodensatz am
Kochgeschirr anbrennt? Die Unannehmlichkeit ist früher
nicht vorgekommen, seit einiger Zeit aber tagtäglich.
Für gütige Belehrung dankt bestens

Junge Hausfrau in G.

Arage 699S: Welcher Weg steht einer Mutter
offen, deren bald 20jährige Tochter nicht arbeiten will?
Kaum ist sie einige Tage an einer Stelle, so geht sie

wieder weg und kommt heim unter Klagen über die
Herrschaft, bei der es nicht auszuhalten sei. Sie selbst
mißt sich niemals eine Schuld bei. Sie hätte zwar
Arbeit genug daheim, aber sie behagt ihr nicht. Ich
selber muß doch auch das Brot verdienen und muß
noch den jüngsten Knaben einen Beruf lernen lassen.
Das Mädchen ist gesund und stark, auch fehlt es ihm
nicht an Geschick und es ist doch von mir auch zur
Arbeit angehalten worden. So etwas ist recht hart
für eine Mutter. Zum voraus danke ich herzlich.

Bekümmerte Mutter in L.

Arage 6996: Ist es ratsam, einen jungen Mann
zu heiraten, von dem man nichts weiß, als daß er
geschäftlich sehr tüchtig ist und eine gute Stellung inne
hat. Es liegen warme Empfehlungen vor von der
Prinzipalität, in deren Geschäft der junge Mann thätig
ist, aber von des letzteren Privatleben läßt sich nichts
erfahren, da derselbe im Auslande weilt. Darf von
geschäftlicher Tüchtigkeit und Pflichttreue auch unbedingt

auf ein solides Privatleben geschlossen werden?
«esorgte Mutter in I.

Arage 6997: Kann es in der Aufgabe einer
jungen Tochter liegen, ihrem Vater, der auf unrechten
Wegen wandelt, ihr ganzes Lebensglück zu opfern. Ich
kann seine Handlungen nicht entschuldigen, noch viel
weniger gutheißen, doch habe ich auch keinen Einfluß
auf sein Thun und Lassen. Jede bezahlte Haushälterin
könnte meine Stelle bei dem Vater auch versehen.

Junge Leserin in M.

Arage 6998: In welchem Geschäfte der Schweiz
findet man den Unterkleider-Stoff Baumwolltrikot auf
der äußeren und Pelzbarchent auf der innern Seite?

Ich erkundigte mich in verschiedenen Geschäften nach
diesem Stoff und erhielt zur Antwort, es werde
derselbe nur per ganzes Stück abgegeben und nur direkt
von der Fabrik. Für gütige Auskunft wäre herzlich
dankbar. Alte Abonnentin.

Arage 6999: Wie kann eine Frau ihr Vermögen
vor der eigenen Schwäche für ihren Gatten sicher stellen?
Ich bin mir wohl bewußt, daß diese Frage Anderen
lächerlich erscheinen muß, doch hängt von deren
richtiger Beantwortung mein äußeres und inneres Lebensglück

ab. — Beunruhigt durch meine Gattenwahl,
sorgte mein Vater seiner Zeit für einen Ehekontrakt,
nach welchem ich allein über mein jetziges und späteres
Vermögen zu verfügen habe. So lange mein lieber
Vater lebte, ging alles recht. Seitdem er aber gestorben
ist — es ist etwas mehr als ein Jahr seither — braucht
mein Mann viel Geld und zwar, wie er mir sagt,
meistens als Darleihen für seine Freunde. Mich macht
die Sache sehr unruhig im Hinblick auf die Zukunft
unserer 4 Kinder, und ich habe auch schon recht ernstlich

mit meinem Mann über die Sache gesprochen.
Leider bringe ich es aber immer nicht fertig, einer
erneuten liebenswürdigen Bitte von seiner Seite
abschlägig zu begegnen, so sehr ich jede solche Schwäche
nachher unter Qualen bereue. Wir könnten aus dem
Gehalt meines Mannes und den Zinsen meines
Vermögens, die ich natürlich ganz für die Haushaltung
verwende, ganz schön leben, wenn das Kapital aber
immer mehr schwindet, so werden auch die Zinsen
kleiner und so könnten wir doch im Lauf der Jahre
noch in Not kommen. Könnte ich doch einen guten
Rat erhalten! Ich wäre so unendlich dankbar dafür.

Eine Geängstigt:.

Arage 709«: Wie reinigt und kräuselt man am
besten echte, noch ungereinigte Straußenfedern, die
nicht gerne fremden Händen übergeben werden? Für
guten Rat dankt A. B. t» N.

Antworten.
Auf Arage 6977: Augendouchen von lauem Wasser

sind in solchen Fällen oft von gutem Erfolg. Im
Sanitätsgeschäft, wo Sie den kleinen Apparat kaufen,
erklärt man Ihnen, wie dies gemacht werden soll.

Fr. M. In B. '

Auf Arage 6977: Ihrer Beschreibung nach scheinen

Sie etwas schwächlich zu sein. — Sie thun gut,
ein Kräftigungsmittel zu nehmen, das Ihnen zugleich
die Nerven kräftigen würde. Ratsam wäre es auch,
die Augen öfters mit Wasser zu waschen und das lang
anhaltende Notenlesen nach Möglichkeit einzuschränken.

P. ».

Auf Arage 6977: Wählen Sie Ihren Arbeitsplatz

so, daß Sie beim Aufsehen von der Arbeit einen
Blick ins freie Weite thun können, wenn immer möglich

ins Grüne. Dieser Ausblick ins Weite, der sich
in kürzeren Intervallen immer wiederholt, entlastet
die Augen in wunderbarer Weise. Wer seine Augen
für Naharbeit in angestrengter Art brauchen muß, der
muß unbedingt darauf sehen, daß er auf diese bequeme
und absolut keine Zeit raubende Weise die so stark in
Anspruch genommenen Augennerven immer durch
Abwechslung entlasten kann. Ist ein solcher Arbeitsplatz
nicht zu ermöglichen, so mag als Ersatz ein gutes
landschaftliches Gemälde mit einer Fernsicht genügen.
Dieses muß so plaziert sein, daß der Blick beim
Aufrichten des Kopfes sofort darauf ruhen kann. Dann
muß auch die Umgebung der Augen und die Partie
hinter den Ohren täglich mehrmals kurz mit kaltem
Wasser benetzt und nachher mit einer alkoholischen
Flüssigkeit bestrichen werden. Kräftigend wirkt auch
die öftere Applizierung von Augendämpfen mit heißem
Fenchelwasser. Dem Dämpfen muß ein Abtupfen der
Augen und Abwäschen des Gesichts mit kaltem Wasser
folgen. In den Stunden, wo keine Naharbeit gemacht
wird, ist kein Augenglas zu tragen, so daß die Augen
nicht zum Sehen angeregt werden, sondern ebenfalls
so viel wie möglich ausruhen können. x,

Auf Arage 6978: Man könnte unter solchen
Anzeichen an eine beginnende Nierenerkrankung denken,
aber dergleichen muß genau untersucht werden und
läßt sich nicht auf eine Beschreibung hin im Sprechsaal

behandeln. Der Arzt oder notfalls ein zweiter
Arzt soll den jungen Mann sehen zur Zeit, wenn sein
Gesicht aufgeschwollen ist. Fr. M. in ».

Auf Arage 6978: Ich betrachte den Ausschlag
und die Geschwulst als ein energisches Heilbestreben
der Natur. Was als Blasenleiden bezeichnet wird, das
dürfte nur eines der Symptome einer bestehenden
Nierenkrankheit sein. Wird diese bekämpft und
geheilt, so wird sowohl das Blasenleiden als auch der
Ausschlag und die Geschwulst, sowie Frost und Hitze
verschwinden. ìAuf Arage 6979: Die verzinnten Dachplatten
gefallen mir nicht; man hat auch noch keine rechten
Erfahrungen damit, und wahrscheinlich halten sie Wärme
und Kälte wenig ab; dagegen glaube ich nicht, daß die
Blitzgefahr dadurch erhöht wird. In eng gebauten
Straßen braucht es keinen Blitzableiter; der gewöhnliche

Dachkänel genügt vollkommen. Bei einzelstehenden
Häusern muß der Blitzableiter von einem erfahrenen
Fachmann konstruiert und alle paar Jahre neu
kontrolliert werden; sonst bringt er mehr Gefahr als Hülfe.

Fr. M. in B.

Auf Arage 6979: Wenn der eine Arzt nicht herausfindet,

was es ist, so konsultieren Sie am besten einen
andern, nachdem Sie ersteren davon in Kenntnis
gesetzt haben. — Wie steht es mit den Ausscheidungen
des Betreffenden? — Wäre vielleicht nicht ein Abführmittel

und ein wassertreibendes Mittel am Platze?
D. R.

Auf Arage 6989: Ordnung muß sein im ganzen
/ Leben und namentlich auch in der Schule. Aber man

kann doch auch die Ordnung allzu pedantisch erzwingen
wollen. Machen Sie dem jungen Lehrer einen höflichen
und freundschaftlichen Besuch und erklären Sie ihm
die Sache; er möge Nachsicht haben; manchmal hilft
es, wenn man bei solchem Anlaß ein schönes Körbchen
Obst mitbringt. Im Notfalle bitten Sie den Arzt um
einen Schein. Fr. M. in ».

Auf Arage 6989: Das Kind soll entweder seinem
eigenen Gefühl nach so bequem als möglich oder dann
lieber gar nicht schreiben, bis es durch geeignete
Behandlung sich gekräftigt hat. Konsultieren Sie einen
tüchtigen Arzt und unterbreiten dessen Gutachten der
Schulbehörde, nicht dem jedenfalls noch sehr unerfahrenen

und wie es scheint in gemeingefährlicher Weise
Pedanten jungen Schulmonarchen. Je nach den
bestehenden Verhältnissen kann es in Ihrem — also in
des Kindes — Interesse liegen, mit Umgehung der
Ortsbehörde sich an den Bezirksschulrat oder an die
kantonale Erziehungsbehörde zu wenden. Verlieren
Sie aber keine Zeit. x.

Auf Arage 6981: Unsere Vorfahren liefen
überhaupt in Tierfellen herum und sollen sehr kräftige
Leute gewesen sein. Wer aber heutzutage das Barfußlaufen

übertreibt, legt den Grund zu frühzeitigen
Rheumatismen und schweren Erkältungen; es werden ihm
im Laufe der Zeit die bittersten Selbstvorwürfe nicht
erspart werden. Fr. M. in ».

Auf Arage 6981: Abhärtungsexperimente sind
niemals gefährlicher als im Frühling oder im Herbst.
Das Barfußherumstehen, zumal auf Steinböden und
Treppen, ist geradezu verhängnisvoll; im warmen
Zimmer ist es gut. Kalte Füße beeinträchtigen sehr
oft die Funktionen der Blase, und manche Unvorsichtigkeit

dieser Art mußte schon mit jahrelanger Kränklichkeit
gebüßt werden. x.

Auf Arage 6982: Unter der Bezeichnung
„Franzbranntwein" haben Sie eine feine Art von
Drusenbranntwein zu verstehen. Derselbe wird im südlichen
Frankreich (und auch wohl an einigen Orten der
Schweiz) aus den ausgedrückten Trebern von Trauben
gebrannt. Fr. M. in ».

Auf Arage 6982: Franzbranntwein können Sie
in jeder Apotheke erhalten. Es ist dies eine Art künstlicher

Cognac. — Das Einreiben damit bei
Gliederschmerzen kann nicht schaden. Wahrscheinlich wird es
aber auch nicht viel nützen, da dieses Mittel etwas
zu schwach ist für den gedachten Zweck. Wenn die
Gliederschmerzen von Rheumatismus herrühren, so
gehen Sie am besten zu einem Arzte. Ein Erfahrener.

Auf Arage 6983: Es liegt auf der Hand, daß
der junge Klavierspieler, der ein neues Stück übt, den
Takt nicht einhalten kann; mit der Zeit kommt das
dann schon besser. Uebrigens würde es gewiß von
Gutem sein, wenn Sie das Ueben des jungen Schülers
beaufsichtigen würden; nur dürfen Sie dabei nicht
allzu pedantisch verfahren. Fr. M. w ».

Auf Arage 6983 - Kindern, die nur unter Aufsicht
ordentlich spielen, sollte der Musikunterricht so lange
entzogen werden, bis sie darnach hungrig sind und
auch beim Ueben ihr Bestes leisten; oder man soll sie
ohne die Anwesenheit einer musikverständigen Aufsichtsperson

gar nicht üben lassen. Das ist nun freilich eine
umständliche und teure Sache, aber es würde dadurch
die Spreu vom Weizen gesondert, indem nur die wirklich

ernsthaft Strebenden zur Ausbildung ihrer Fähigkeit
gelangten. An eingewurzelten schlechten Gewohnheiten

scheitern in der Regel die Bemühungen der
besten Schule. Uebrigens äußert sich in der Art des
Spiels immer der Charakter. Wer unfertig, oberflächlich,

unbeständig und flüchtig ist, wer kein Feingefühl,
keinen Takt und keine Tiefe des Gemüts besitzt, dessen
musikalische Leistungen werden niemanden befriedigen.

X.

Auf Arage 6984: Zur silbernen Hochzeit gibt man
silberne Gegenstände, wenn man die Ausgabe nicht
scheut: Dessertgabeln oder -Löffel, Kaffeelöffel u. s. w.
Unter Blumen kommt eine künstliche Aehre mit Silberfäden

seit einigen Jahren in den Handel, die sich bei
diesem Anlaß sehr hübsch ausnimmt. gr. M. w ».

Auf Arage 6984: Zur Silberhochzeit schenkt man
gern einen Gegenstand von Silber; doch sind in erster
Linie die gegebenen Verhältnisse zu berücksichtigen, denn
mancherorts ist ein praktischer Gebrauchsgegenstand
viel mehr willkomme» und zweckmäßig, als dies bei
dem schönsten und wertvollsten Schmuckgegenstand von
Silber der Fall wäre. Ohne nähere Kenntnis der
Verhältnisse hat demnach ein Rat nicht viel Wert.

W. L.
Auf Arage 6986 : Fragen Sie in ein paar Jahren

wieder an; ich werde Ihnen ein vorzügliches Haaröl
angeben, mit welchem Sie Ihre Absicht erreicher,
werden. Jetzt ist es noch viel zu früh, etwas in diesem
Sinne zu thun. F-. M. in ».

Auf Arage 6986: Diese Frage macht dem stillen
Beobachter nicht wenig Freude. Es ist hocherfreulich,
zu sehen, daß die jungen Frauen sich mehr und mehr
der Thatsache von ihrer Verantwortlichkeit für die
Qualität ihrer Kinder bewußt werden. Es ist erfreulich,

auch wenn es vorderhand erst das Körperliche
anbetrifft. — Feines, glänzendes Haar ist fast immer
bei Kindern mit zarter Konstitution zu finden. Derbe
und kräftige Nahrung, die im Verein mit einer derben
und abhärtenden Lebensweise eine kräftige Konstitution
erzeugt, beeinflußt also indirekt auch die Qualität
des Haares. Sie würden aber besser thun, einen
kräftigen Körperbau bei Ihrem Kinde erzielen zu wollen
als feines und zartes Haar, was mehr den Zarten
eigen ist. Zudem ist sicher, daß unter rationeller Pflege
gleich von Anfang an, jedes Haar in seiner Art schön
wird. In der Regel haben Blonde feineres Haar als
Brünette, und somit hat auch die Abstammung ein Wort
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mitjufprecfeen bei bet SBilbung bet SM. S3emüt)en ©ie
fid) alfo, burd) aEfeitige ©elbftjupt ein förperlid)
MftigeS unb gefuitbeê unb ttad) ©eift unb ©emiit fein
neranlagteS Söefen in Offrent roerbenben Sinbe ju
entroideln unb laffen ©ie if)nt bann, wenn e§ in§
Seben getreten ift, nad) Seib unb ©eele bie geroiffen»
baftefte unb befte Sßflege angebepen, bann haben ©ie
bai EJlenfpcnmöglipe getban. 3e.

Auf gfrage 6987: 3ft bai ^Brennmaterial gut unb
läfet bie SBeforgung nipt ju Wunfcfeen, fo tann ber
gelßer nur am Kamin liegen. Saffen ©ie bai Etofjr
im Kamin in einem Söinfel etrca ein fUîeter tjod) roeiter
führen; id) benïe, bafe biei Reifen mirb. g-t. an. m ».

Auf tirage 6988: $)ie Defen ber ©urfee'er Dfen»
fabrit fealte id) für ebenbürtig mit ben beften au§»

roärtigen ©pftemen. ®er Qmmerbrenner erforbert eine

erfte Dualität Slntferacit unb eine forgfältige SBefeanb»

lung, bie man nipt einem unguoerläffigen Kücfeen»

mäbdjen aufbürben barf; bann ift »on irgenb melier
©efafer nictjt bie Siebe. gr. sut. in ».

Auf ?frage 6989: SElilcfeglaSgloden roerben mit
©ermatte (Sßiafcfjbläue) abgerieben, bann »erlieren fie
alle gleden. gr. sot. in ».

Auf tirage 6989 : SJiildjglaigtoden bürfen in ©oba»
roaffer geroafpen, bagegen niemali mit fettigen (petrol
Ringern angefafet roerben. grau a. in m.

Mt Xxtbt in free 3ï)itt|ïfjaJf.
SBon ©rnft 3Jleper 8eibftabt.

(@®Iu6.)

2Bir haben bor Safjren im ^etmatlic^en Dorfe
ein armes |>ubeli gefamtt; ber Slrmenüerein beS

SöesitfeS hat ei aufgewogen! bei einem Söauern beS

Dorfes war eS »erfoftgelbet. Saum botte baS 3Jiäb=

pen als KeEnerin bie ©rofeftabtluft gefpmedt, fo
bat fpon ber ©pwinbel eS ergriffen unb mit fip
fortgesogen. Etadb furger 3eit batte baS ^olbe Kinb
mebr lupriöfe Kleiber unb mebr ©pmudfapen,
Siinge, $al8fetten, bracelets rc. :c., als alle
ibre Pflegemütter, ibre EBirtinnen, als alle 9Jtit=
giieberinnen beS SöestrfSarmenüereinS, ber fie auf»
gesogen batte. Söalb taupte baS ©erüpt auf, fie
»erbe bemnäpft einen ®oftor betraten. 3awohl,
einen leibhaftigen, grofeen fperrn mit ®elb wie &eul
®er ®oftor ift tatfäplip jefet »erheiratet, fie aber
lebt weife ber Gimmel wo unb wie. ®er EJloor
bat feine Bflipt getban, ber EJtaor fann geben 1...."

©S ift biefeS nipt ber einsige berartige gaß,
ben wir su ersäfjlen wüfeien. 3 m grensenlofen Seicht»

finn unb -mit ihrem ©röfeenwahn haben fo febon
oft junge KeEnerinnen wegen ihrer SiebeSaffairen
über ganse gamilien ©panbe unb Elenb gebracht ;
benn man glaube ja nicht, bafe fip bie KeEnerinnen
nur auS bem unterften ©tanbe refrutieren. Stein,
auch aus bem bürgerlichen SJtittelftanbe, auS ange»
febenen, »ermöglichen Familien wenben fich Doptet
auS ben anfangs genannten ©tünben biefem feljr
oft »erbängnisoollen Söerufe su.

EJtanpe wiffen nach fpltmmen Erfahrungen unb
bitteren Enttäufpungen ben rechten SBeg wieber
SU finben, um »orfiebtig nidbt mehr baüon absu»
irren, ©ie glauben nidbt jebem hergelaufenen mehr.
®ie »ielen ©pmeipeleien machen fie fait ober efeln
fie gar an. §öflip finb fie unb freunblidb mit jeber»
mann, ohne fiçh î" »ergeben, fo bafe fie bie Sichtung
ber ©äfte »erbienen unb nicht feiten su einer rechten
heirat fommen. Söei ihnen biefe eS auch t ©ebrannte
Kinber fürchten baS geuer. Stach langem ©ueben
unb prüfen haben fie enblich in einer glüdlipen
heirat ihr Stet erreicht unb roerben oft febr ge»
wanbte, tüchtige pauSfrauen, bie bie Dugenb haben,
bafe fie, gefault im Seben, ihren Ehemännern etwas
gönnen mögen. Söei einer anbern Kategorie ffeielt
eine allgemeine weibliche Untugenb, bie angeborne
Eitelfeit in ber Siebe eine hauptroöe. ®ie guten
Kinber haben su wenig ber Wersens» unb ©etfteS»
bilbung, als bafe fie bas Stedbte »om galfpen unter»
Reiben fönnten, unb fie beurteilen alles äufeerlidh
unb oberfläplip. Sei ihnen gilt ber als ber befte,
ber ihnen am beften höfein fann, ber ben fünften
©dhnurrbart hat, ber gar einen Sroicfer trägt, be»

fonberS einen golbenen, ober ber als non plus ultra
fidb mie «in ©igerl ejtraoagant fleibet. Db er tüchtig,
reptfpaffen, ein SJtann »on Söilbung unb Eharafter
ift, ber feinen Sßlafe gans auSsufüflen weife, baS ift
ihnen gleichgültig; wenn er nur elegant unb grofe»
artig auftritt, baS ift ihnen hauptfache, auch t»enn
fie biefe hauptfache mit ihrem Sohn» unb Dtinfgelb
unterftüfeen müffen. Einerlei 1 ©pliefelip heiraten
fie ihren Elegant, ber fie für fich arbeiten Iäfet,
um weiterhin auf ihre unb »erwanbter ©eelen
Soften flott unb ohne Slrbeit su leben. Salb geht
ihnen ein Sicht auf, aber ein roüfteS, »erworreneS,
wenn fie im Elenbe brin fteefen, aber eS ift su
fpät, um umfebren su fönnen, su fpät! ®ie Eitel»
feit hat fie »erführt; fie gel;en baran su ©runbe;
3-amilien»3wiftigfeiten ohne Enbe »erbittern ihnen
baS Seben ; bie einfügen Sofetten werben su fdhmufeigen
Sßetbern, unb ein Seben ohne ©ehalt unb 3mecf
fät gt an, ein trauriges Ebeleben, bem fchliefelich

eine ©dheibung ein Enbe macht, worauf fie burdb
allerlei untergeorbnete Sefchäftigungen, wie als SluS»

hilfSfeHnerin jc. fümmerüp ihr ®afein friften, mit
©ott unb ber SBelt entsroeit.

Slber eS gibt audh »orfidhtige, fluge Kellnerinnen,
bie ihrem ©tanbe aEe Ehre madhen unb eS mit
ber 3ett P etwas iftedhtem bringen. 3ahre lang
finb fie in bemfelben Sofale fleifeig unb umfidhtig
tätig, fo bafe man fie als wie sur gamilie gehörenb
betrachtet, ©ie hängen nidbt afleS ©elb, baS fie
»erbienen, an bie Kleiber; fie fparen ihre Elappen
bübfcb sufammen, um fpäter etwas su haben, ©ie
fchäfeen ben EJtann nadh feiner ®ü^tigfeit unb Elecht»

fchaffenheit, nach feiner Silbung unb feinem Sf)a»
rafter. 3hre Siebe brennt nidbt fo un»orfidhtig helfe»

bafe fie fich, ohue eingehenbe lange ^ersenSptüfung,
bem erften, ber ihnen höfelt, an ben $alS werfen,
©ie trauen nidht fo balb; fie fönnen gebuibig
warten unb nehmen nidht aEeS für bare EJlünse,
was ihnen gefagt wirb, ©o gewinnen fie grofee
EJienfehenfenntniS unb fparen ein Kapital sufammen
unb roerben su begehrten Setratspartien. 3dj fenne
foldhe ®oftorSfrauen, fyrauen »on Elbootaten unb
Sfarrern, üor aEem aber tüchtige SBirtinnen, bie

emfige KeEnerinnen waren, ©ie fannten bie Sßelt
unb wufeten, was fie woEten.

SQ3ie immer audh bie SOäirtfchaftSliebe befdhaffen
fein mag, fo muffen beibe Kontrahenten oiel bar»
unter leiben — wegen ber Eiferfui^t ber ©äfte.
3ahllofe Sntriguen werben ba gefponnen, felbft »on
alten Seuten, fo bafe fdfjon oft ein redfjtfchaffeneS
SerhältniS fich beShalb auflöfte, um einem sweef»

lofen Slafe su madhen. SBer nicht charafterfeft ift,
fange nie eine SBtrtfchaftSliebe an. Dbenbretn »er»
fchlingt fie su »iel ©elb, fo bafe fte eine ®ummheit
ift, wenn fie nicht sur Setrat ftrebt. ©onft tft fie
ein teures Slmüfement. 3ebe Keünerin, ber eS an
ihrem SebenSgliicf gelegen ift, forge bafür, bafe fie
im Serufe Phhfifch unb moralifdh nipt ©dhaben
nimmt, ob fie bann heirate ober nicht, ©ie fliehe
aEe ©efahren unb unflätigen Eieben ; benn ift ein»
mal bie ©eele oerborben, fo wirb eS balb audh ber
Körper, ber ganse EJlenfp. ®a8 gilt in mancher

Sinfipt auch fon ben SßirtStöchtern, bie nicht feiten
»on ihren Eltern, bie nur nadh ®elb unb ®ut
ftreben, »erfchadjert werben. S33er fein Kinb lieb
hat, ber fefet eS nicht su früh ben ©efahren beS

SBirtfdhaftSlebenS aus. EJtanpeS wirb bort gefprodjen,
roaS ber ïodhter Sers »erbirbt. Unb ift baS S^3
einmal »erborben, ift eS wahrer Siebe nipt mehr
fähig. SBürben aber mehr Ehen aus reiner SersenS»
liebe gefploffen, gäbe eS weniger Elenb auf Erben,
mithin aup mehr ©lüdt unb ©egen im 2öirtfpaftS=
leben. („®nftwitt.")

3teuiffctou.

Eine Erjählung nap bem Seben.

S3on SB. 8. 3-arjeon.

(gottfefeung.)

fie
fürforglipe Siebe, bie mip umgab, bilbete

einen fo wohlthuenben ©egenfafe su ber
Kälte unb Särte, an bie ip mip aEgemap
gewöhnt hutte! Kaum hutte ip fpüptern
einen üBunfp auSsufprepen gewagt, fo war,

wie im EJlärpen, bie EtfttEung beSfelben aup fpon
bei ber Sunb. Unb wie »iel ©pöneS foEte mir
nop beoorftehen! 3P fußte Slnna, meine treue
Slnna, unb ben freunblipen Eurt wieberfehen!
D, baS Sers hüpfte mir bei biefem ©ebanten.

„SBeifet ®u, wo ®u in Söerün wohnen wirft?"
fragte mip Serr Söerger, währenb uns bie Eifen»
bahn im fpneEen gluge bem 3iele unferer Eietfe
entgegenführte.

„3BDhl bei 3h«en?
„3P bin SBitmer; mein Eurt hut bie SCRutter

nop seitiger »erloren als ®u bie ®eine."
®a hut er gernife eine ©pwefter bei fip, bapte

ip unb fah im ©eifte eine freunblipe alte ®ame
mit einer S3riße unb einem weifeen ©pifeenhäubpen.

„Stein, bei mir fannft ®u nipt wohnen, Eöa,
aber mehr barf ip aup nipt fagen."

Stun waren wir am Enbe unferer $ahrt. &err
Söerger nahm eine ®rofp!e unb wir fuhren burp
bie belebten ©trafeen ber Etefibens, in benen mein
an bie Sinfamleit gewöhntes Sluge SBunber über
SBunber fah. SBir waren etwa eine SBiertelftunbe
gefahren, als Serr SBerger fagte: „Stun mufet ®u
bie Slugen sumapen, Eoa, unb barfft fie erft wieber
öffnen, wenn ber SBagen ftiEe hält, ©o hat mir'S
Eurt ej;tra ans Sers gelegt; eS foE eine Ueber»

rafpung für ®ip fein." SBemt eS Eurt gefagt
hatte, fo war es fiper etwas ©uteS. ©ar su gern
ging ip alfo auf ben SSorfplag ein, unb als nun

ber ÜBagen hielt unb ip bie Slugen aufmapen
burfte, ftanben wir üor Elobert gelbnerS Saben
unb meine Slnna flog mit ausgebreiteten Slrmen
auf mip su.

XVII.
©lüdstage.

SBar baS ein ©lüd, eine ©eligfettl ip lonnte
bte EBonne faum faffen unb jubelte laut auf,
als ip erfuhr, bafe ip bie »ierwöpentlipen Herten
bei Slnna subringen foflte.

„SBaS foE ip benn meinem Eurt auSripten?"
fragte Serr Söerger beim Slbfpieb.

„D, fagen ©ie ihm", rief ip lebhaft, „bafe ip
gar nipt wüfete, wie ip ihm für feine greunblip»
feit banfen fönnte."

Serrn SöergerS ©efipt ftraljlte, fannte er bop
feine gröfeere §reube, als ©uteS unb Siebes über
feinen einsigen, geliebten ©oljn su hören.

SllS fip ber erfte greubenraufp gelegt hatte,
nahm mip Slnna bei ber Sunb unb führte mip
in ihrer hübfpen EBohnung h^rum. SBie fpön hatte
fie baS ©aftftübpen für mip hergeriptet! — bie
bunten 33lumen am genfter mapten mir baS 3twuter
gleip fo heiwifpt — aber eine gans anbere, freu»
bige Ueberrafpung foEte mir nop werben: in einer
Ede ber ©tube ftanb unter anberen ©feielfapen
— mein alter, guter ©pimmel.

®te lefeten 3ahre meines SebenS hatten mip
»or ber 3«it gereift, unb ip hatte nie mehr baS

Verlangen, su fpielen; aber als ip biefen alten,
treuen ©efährten meiner früheren KinbheitSjaljre
fah, fprang ip auf ih« su, h^Ste unb füfete pn
unb tonnte mip lange, lange nipt »on ihm trennen.

3118 ip Slnna bafür banfen woßte, wehrte fie
ben ®ant »on ftp ab unb fagte: „®a mufet ®u
®ip an eine anbere Slbreffe wenben ; baS ift aEeS

Serrn EurtS EBerf."
SBie ip insgeheim gehofft, erfreute uns Eurt

an biefem Slbenb mit fetnem EJefup unb würbe »on
uns aßen mit grofeer greube begrttfet.

„SBie gefäßt eS ®ir in Söerlin? fragte er.
„D, eS ift herrlip."
„®u haft ja nop gar nipts baüon gefehen".

fiel Slnna ein.
„@ehft®u gern ins ®heflter ?" fragte Eurt weiter.
„3p weife nipt, ip bin nop nie in einem

Speater gewefen."
„Etun, ba woEen wir ®ir hier bie greube öfters

mapen ; eS gibt fo hübfpe SJorfteßungen für Kinber.
©ie begleiten uns bop?" wanbte er ftp an 3lnna.

®iefe fühlte fip gefpmetpelt unb tonnte nipt
genug SBorte finben, um ihren ®anf auSsubrüden.

EBtr »erlebten ein frohes ©tünbpen im trauten
Kreife. 3p übergab Eurt bie für ihn getaufte pfeife,
unb er banfte mir gerührt für metneSlufraerffamfett.

SBie in alten Seiten brapte mip Slnna su E3ett,

unb ip fplief fo ruhig unb feft, als fei ip wieber
baS forglofe, giüdlipe unb fo särtltp gehütete Kinb,
baS ip ehemals gewefen.

3lm folgenben EJlorgen übergab Elobert feiner
©pwefter einen SJrief; er war »on grans. ®ie
Erinnerung an feine Künfte unb an bie luftigen
©pwänfe, burp bte er mip amüfrert unb juweflen
erfpredt, mapte mir grofeen ©pafe, unb ip be»

wahrte ihm ein banfbareS Slnbenfen. „EBeife benn
grans, bafe gräulein E»a bei uns ift?" fragte
Robert, als mir Slnna einen ©rufe »on ihm auSriptete.

„3P hab'S ihm gefprieben, als ip ihm für
feinen lefeten 33rtef banfte."

»3a, ja, 3ht beiben fetb gut greunb mitein»
anber," meinte Dtabert unb fah feine ©pwefter be»

beutungSüoß an.
EJlit freubiger Ungebulb fah ip bem Slbenb

entgegen, an bem uns Eurt su ber Kinberüorftel»
lung abholen woEte; er fam, wie »erfpropen, sur
repten 3eit, unb ip fanb meine Erwartungen nop
bei weitem übertroffen.

EBolfenloS »ergingen bie Sage ; einer war immer
fpöner als ber anbere. Einen Slbenb um ben an»
beren befupte uns Eurt, bann mapten wir einen
gemeinfamen ©pasiergang ober befahen eine ©ehenS»
würbigfeit, unb ftetS erapfanb ip baS gleipe SJer»

gnügen in feiner ©egenwart.
Oft aup begleitete fèerr Söerger feinen ©oljn,

unb mit immer neuer greube beobaptete ip bte

grofee, särtlipe Siebe, bie stotfpen biefen beiben
mir fo teuren EJlenfpen beftanb. SBie in ihrem
Sleufeeren, fo glipen fie einanber aup in ihren Sin»

gewohnheiten »oßfommen. ©o ftrtp fip 3. Sö. £>ert
Serger, wenn er etwas ersählte, gebanfenüoß bie

£aare aus ber ©tirn, unb gerabe biefelbe Söewe»

gung fah ip unsählige EJlale bei feinem ©ohne.
3n EurtS ©egenwart fpwanb aup ber trau»

rige SluSbrud, ben ip su meinem Söebauern wieber»

holt auf fèerm S3ergerS Slntlife bewerft hatte, unb
eS war in ber SLhat aup gat nipt möglip, in feiner
©efeßfpaft traurig su fein, ©ein Siefen war fo

fonnig, bafe man in feiner Etähe unwiflfürlip aup
fröhlip fein mufete, unb nie war er um einen ®e»

fpräpSftoff »erlegen. (gortf. folgt.)

SBudhbruderei EEerfur, ©t. ©aßen. Söeilaße: „giir bte Heine fSBelt" 9lr. 9.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

mitzusprechen bei der Bildung der Art, Bemühen Sie
sich also, durch allseitige Selbstzucht ein körperlich
kräftiges und gesundes und nach Geist und Gemüt fein
veranlagtes Wesen in Ihrem werdenden Kinde zu
entwickeln und lassen Sie ihni dann, wenn es ins
Leben getreten ist, nach Leib und Seele die gewissenhafteste

und beste Pflege angedeihen, dann haben Sie
das Menschenmögliche gethan. X.

Auf Krage KS87 : Ist das Brennmaterial gut und
läßt die Besorgung nicht zu wünschen, so kann der
Fehler nur am Kamin liegen. Lassen Sie das Rohr
im Kamin in einem Winkel etwa ein Meter hoch weiter
führen; ich denke, daß dies helfen wird. Fr, M. w B.

Auf Krage K988: Die Oefen der Sursee'er
Ofenfabrik halte ich für ebenbürtig mit den besten
auswärtigen Systemen. Der Jmmerbrenner erfordert eine
erste Qualität Anthracit und eine sorgfältige Behandlung,

die man nicht einem unzuverlässigen
Küchenmädchen aufbürden darf; dann ist von irgend welcher
Gefahr nicht die Rede. Fr. M, in B.

Auf Krage K989: Milchglasglocken werden mit
Schmälte (Waschbläue) abgerieben, dann verlieren sie

alle Flecken. Fr. M, in ».

Auf Krage K989 î Milchglasglocken dürfen in
Sodawasser gewaschen, dagegen niemals mit fettigen (Petrol!)
Fingern angefaßt werden. Frau A, in M.

Die Liebe in der Wirtschaft.
Von Ernst Meyer-Leibstadt.

(Schluß.)

Wir haben vor Jahren im heimatlichen Dorfe
ein armes Hudeli gekannt; der Armenverein des
Bezirkes hat es aufgezogen! bei einem Bauern des

Dorfes war es verkostgeldet. Kaum hatte das Mädchen

als Kellnerin die Großstadtluft geschmeckt, so

hat schon der Schwindel es ergriffen und mit sich

fortgezogen. Nach kurzer Zeit hatte das holde Kind
mehr luxuriöse Kleider und mehr Schmucksachen,
Ringe, Halsketten, Bracelets w. ?c., als alle
ihre Pflegemütter, ihre Wirtinnen, als alle Mit-
gliederinnen des Beztrksarmenvereins, der sie

aufgezogen hatte. Bald tauchte das Gerücht auf, sie

werde demnächst einen Doktor heiraten. Jawohl,
einen leibhaftigen, großen Herrn mit Geld wie Heul
Der Doktor ist tatsächlich jetzt verheiratet, sie aber
lebt weiß der Himmel wo und wie. Der Moor
hat seine Pflicht gethan, der Moor kann gehen!,. ."

Es ist dieses nicht der einzige derartige Fall,
den wir zu erzählen wüßten. Im grenzenlosen Leichtsinn

und »mit ihrem Größenwahn haben so schon

oft junge Kellnerinnen wegen ihrer Liebesaffairen
über ganze Familien Schande und Elend gebracht;
denn man glaube ja nicht, daß sich die Kellnerinnen
nur aus dem untersten Stande rekrutieren. Nein,
auch aus dem bürgerlichen Mittelstande, aus
angesehenen, vermöglichen Familien wenden sich Töchter
aus den anfangs genannten Gründen diesem sehr
oft verhängnisvollen Berufe zu.

Manche wissen nach schlimmen Erfahrungen und
bitteren Enttäuschungen den rechten Weg wieder
zu finden, um vorsichtig nicht mehr davon
abzuirren. Sie glauben nicht jedem Hergelaufenen mehr.
Die vielen Schmeicheleien machen sie kalt oder ekeln
sie gar an. Höflich sind sie und freundlich mit
jedermann, ohne sich zu vergeben, so daß sie die Achtung
der Gäste verdienen und nicht selten zu einer rechten
Heirat kommen. Bei ihnen hieß es auch: Gebrannte
Kinder fürchten das Feuer. Nach langem Suchen
und Prüfen haben sie endlich in einer glücklichen
Heirat ihr Ziel erreicht und werden oft sehr
gewandte, tüchtige Hausfrauen, die die Tugend haben,
daß sie, geschult im Leben, ihren Ehemännern etwas
gönnen mögen. Bei einer andern Kategorie spielt
eine allgemeine weibliche Untugend, die angeborne
Eitelkeit in der Liebe eine Hauptrolle. Die guten
Kinder haben zu wenig der Herzens- und
Geistesbildung, als daß sie das Rechte vom Falschen
unterscheiden könnten, und sie beurteilen alles äußerlich
und oberflächlich. Bei ihnen gilt der als der beste,
der ihnen am besten höfeln kann, der den schönsten
Schnurrbart hat, der gar einen Zwicker trägt,
besonders einen goldenen, oder der als von Ms vitra
sich wie ein Gigerl extravagant kleidet. Ob er tüchtig,
rechtschaffen, ein Mann von Bildung und Charakter
ist, der seinen Platz ganz auszufüllen weiß, das ist
ihnen gleichgültig; wenn er nur elegant und großartig

auftritt, das ist ihnen Hauptsache, auch wenn
sie diese Hauptsache mit ihrem Lohn- und Trinkgeld
unterstützen müssen. Einerlei! Schließlich heiraten
sie ihren Elegant, der sie für sich arbeiten läßt,
um weiterhin auf ihre und verwandter Seelen
Kosten flott und ohne Arbeit zu leben. Bald geht
ihnen ein Licht auf, aber ein wüstes, verworrenes,
wenn sie im Elende drin stecken, aber es ist zu
spät, um umkehren zu können, zu spät! Die Eitelkeit

hat sie verführt: sie gehen daran zu Grunde;
Familien-Zwistigkeiten ohne Ende verbittern ihnen
das Leben ; die einstigen Koketten werden zu schmutzigen
Weibern, und ein Leben ohne Gehalt und Zweck
fingt an, ein trauriges Ehcleben, dem schließlich

eine Scheidung ein Ende macht, worauf sie durch
allerlei untergeordnete Beschäftigungen, wie als Aus-
hilfskellnerin :c. kümmerlich ihr Dasein fristen, mit
Gott und der Welt entzweit.

Aber es gibt auch vorsichtige, kluge Kellnerinnen,
die ihrem Stande alle Ehre machen und es mit
der Zeit zu etwas Rechtem bringen. Jahre lang
sind sie in demselben Lokale fleißig und umsichtig
tätig, so daß man sie als wie zur Familie gehörend
betrachtet. Sie hängen nicht alles Geld, das sie

verdienen, an die Kleider; sie sparen ihre Rappen
hübsch zusammen, um später etwas zu haben. Sie
schätzen den Mann nach seiner Tüchtigkeit und
Rechtschaffenheit, nach seiner Bildung und seinem
Charakter. Ihre Liebe brennt nicht so unvorsichtig heiß,
daß sie sich, ohne eingehende lange Herzensprüfung,
dem ersten, der ihnen höfelt, an den Hals werfen.
Sie trauen nicht so bald; sie können geduldig
warten und nehmen nicht alles für bare Münze,
was ihnen gesagt wird. So gewinnen sie große
Menschenkenntnis und sparen ein Kapital zusammen
und werden zu begehrten Heiratspartien. Ich kenne

solche Doktorsfrauen, Frauen von Advokaten und
Pfarrern, vor allem aber tüchtige Wirtinnen, die

emsige Kellnerinnen waren. Sie kannten die Welt
und wußten, was sie wollten.

Wie immer auch die Wirtschaftsliebe beschaffen
sein mag, so müssen beide Kontrahenten viel
darunter leiden — wegen der Eifersucht der Gäste.
Zahllose Intriguen werden da gesponnen, selbst von
alten Leuten, so daß schon oft ein rechtschaffenes
Verhältnis sich deshalb auflöste, um einem zwecklosen

Platz zu machen. Wer nicht charakterfest ist,
fange nie eine Wirtschaftsliebe an. Obendrein
verschlingt sie zu viel Geld, so daß sie eine Dummheit
ist, wenn sie nicht zur Heirat strebt. Sonst ist sie

ein teures Amüsement. Jede Kellnerin, der es an
ihrem Lebensglück gelegen ist, sorge dafür, daß sie

im Berufe physisch und moralisch nicht Schaden
nimmt, ob sie dann heirate oder nicht. Sie fliehe
alle Gefahren und unflätigen Reden; denn ist
einmal die Seele verdorben, so wird es bald auch der
Körper, der ganze Mensch. Das gilt in mancher
Hinsicht auch von den Wirtstöchtern, die nicht selten
von ihren Eltern, die nur nach Geld und Gut
streben, verschachert werden. Wer sein Kind lieb
hat, der setzt es nicht zu früh den Gefahren des
Wirtschaftslebens aus. Manches wird dort gesprochen,
was der Tochter Herz verdirbt. Und ist das Herz
einmal verdorben, ist es wahrer Liebe nicht mehr
fähig. Würden aber mehr Ehen aus reiner Herzensliebe

geschloffen, gäbe es weniger Elend auf Erden,
mithin auch mehr Glück und Segen im Wirtschaftsleben.

(„Gastwirt.")

Jeuilleton.

Tante Parker.
Eine Erzählung nach dem Leben.

Von B. L. Farjeon.
(Fortsetzung.)

ie fürsorgliche Liebe, die mich umgab, bildete
einen so wohlthuenden Gegensatz zu der
Kälte und Härte, an die ich mich allgemach
gewöhnt hatte! Kaum hatte ich schüchtern
einen Wunsch auszusprechen gewagt, so war,

wie im Märchen, die Erfüllung desselben auch schon
bei der Hand. Und wie viel Schönes sollte wir
noch bevorstehen! Ich sollte Anna, meine treue
Anna, und den freundlichen Curt wiedersehen!
O, das Herz hüpfte mir bei diesem Gedanken.

„Weißt Du, wo Du in Berlin wohnen wirst?"
fragte mich Herr Berger, während uns die Eisenbahn

im schnellen Fluge dem Ziele unserer Reise
entgegenführte.

„Wohl bei Ihnen?
„Ich bin Witwer; mein Curt hat die Mutter

noch zeitiger verloren als Du die Deine."
Da hat er gewiß eine Schwester bei sich, dachte

ich und sah im Geiste eine freundliche alte Dame
mit einer Brille und einem weißen Spitzenhäubchen.

„Nein, bei mir kannst Du nicht wohnen, Eva,
aber mehr darf ich auch nicht sagen."

Nun waren wir am Ende unserer Fahrt. Herr
Berger nahm eine Droschke und wir fuhren durch
die belebten Straßen der Residenz, in denen mein
an die Einsamkeit gewöhntes Auge Wunder über
Wunder sah. Wir waren etwa eine Viertelstunde
gefahren, als Herr Berger sagte: „Nun mußt Du
die Augen zumachen, Eva, und darfst sie erst wieder
öffnen, wenn der Wagen stille hält. So hat mir's
Curt extra ans Herz gelegt; es soll eine Ueber-
raschung für Dich sein." Wenn es Curt gesagt
hatte, so war es sicher etwas Gutes. Gar zu gern
ging ich also auf den Vorschlag ein, und als nun

der Wagen hielt und ich die Augen aufmachen
durfte, standen wir vor Robert Feldners Laden
und meine Anna flog mit ausgebreiteten Armen
auf mich zu.

XVII.
Glückstage.

War das ein Glück, eine Seligkeit! ich konnte
die Wonne kaum fassen und jubelte laut auf,
als ich erfuhr, daß ich die vierwöchentlichen Ferien
bei Anna zubringen sollte.

„Was soll ich denn meinem Curt ausrichten?"
fragte Herr Berger beim Abschied.

„O, sagen Sie ihm", rief ich lebhaft, „daß ich

gar nicht wüßte, wie ich ihm für seine Freundlichkeit
danken könnte."

Herrn Bergers Gesicht strahlte, kannte er doch
keine größere Freude, als Gutes und Liebes über
seinen einzigen, geliebten Sohn zu hören.

Als sich der erste Freudenrausch gelegt hatte,
nahm mich Anna bei der Hand und führte mich
in ihrer hübschen Wohnung herum. Wie schön hatte
sie das Gaststübchen für mich hergerichtet! — die
bunten Blumen am Fenster machten mir das Zimmer
gleich so heimisch! — aber eine ganz andere, freudige

Ueberraschung sollte mir noch werden: in einer
Ecke der Stube stand unter anderen Spielsachen
— mein alter, guter Schimmel.

Die letzten Jahre meines Lebens hatten mich
vor der Zeit gereift, und ich hatte nie mehr das
Verlangen, zu spielen; aber als ich diesen alten,
treuen Gefährten meiner früheren Kindheitsjahre
sah, sprang ich auf ihn zu, herzte und küßte ihn
und konnte mich lange, lange nicht von ihm trennen.

Als ich Anna dafür danken wollte, wehrte sie
den Dank von sich ab und sagte: „Da mußt Du
Dich an eine andere Adresse wenden; das ist alles
Herrn Curts Werk."

Wie ich insgeheim gehofft, erfreute uns Curt
an diesem Abend mit seinem Besuch und wurde von
uns allen mit großer Freude begrüßt.

„Wie gefällt es Dir in Berlin? fragte er.
„O, es ist herrlich."
„Du hast ja noch gar nichts davon gesehen",

fiel Anna ein.
„GehstDu gern ins Theater ?" fragte Curt weiter.
„Ich weiß nicht, ich bin noch nie in einem

Theater gewesen."
„Nun, da wollen wir Dir hier die Freude öfters

machen; es gibt so hübsche Vorstellungen für Kinder.
Sie begleiten uns doch?" wandte er sich an Anna.

Diese fühlte sich geschmeichelt und konnte nicht

genug Worte finden, um ihren Dank auszudrücken.
Wir verlebten ein frohes Stündchen im trauten

Kreise. Ich übergab Curt die für ihn gekaufte Pfeife,
und er dankte mir gerührt für meineAufmerksamkeit.

Wie in alten Zeiten brachte mich Anna zu Bett,
und ich schlief so ruhig und fest, als sei ich wieder
das sorglose, glückliche und so zärtlich gehütete Kind,
das ich ehemals gewesen.

Am folgenden Morgen übergab Robert seiner
Schwester einen Brief; er war von Franz. Die
Erinnerung an seine Künste und an die lustigen
Schwänke, durch die er mich amüsiert und zuwellen
erschreckt, machte mir großen Spaß, und ich

bewahrte ihm ein dankbares Andenken. „Weiß denn
Franz, daß Fräulein Eva bei uns ist?" fragte
Robert, als mir Anna einen Gruß von ihm ausrichtete.

„Ich Hab's ihm geschrieben, als ich ihm für
seinen letzten Brief dankte."

„Ja, ja, Ihr beiden seid gut Freund
miteinander," meinte Robert und sah seine Schwester
bedeutungsvoll an.

Mit freudiger Ungeduld sah ich dem Abend
entgegen, an dem uns Curt zu der Kindervorstel-
lung abholen wollte; er kam, wie versprochen, zur
rechten Zeit, und ich fand meine Erwartungen noch
bei weitem übertroffen.

Wolkenlos vergingen die Tage; einer war immer
schöner als der andere. Einen Abend um den
anderen besuchte uns Curt, dann machten wir einen
gemeinsamen Spaziergang oder besahen eine
Sehenswürdigkeit, und stets empfand ich das gleiche
Vergnügen in seiner Gegenwart.

Oft auch begleitete Herr Berger seinen Sohn,
und mit immer neuer Freude beobachtete ich die

große, zärtliche Liebe, die zwischen diesen beiden
mir so teuren Menschen bestand. Wie in ihrem
Aeußeren, so glichen sie einander auch in ihren
Angewohnheiten vollkommen. So strich sich z. B. Herr
Berger, wenn er etwas erzählte, gedankenvoll die

Haare aus der Stirn, und gerade dieselbe Bewegung

sah ich unzählige Male bei seinem Sohne.
In Curts Gegenwart schwand auch der traurige

Ausdruck, den ich zu meinem Bedauern wiederholt

auf Herrn Bergers Antlitz bemerkt hatte, und
es war in der That auch gar nicht möglich, in seiner
Gesellschaft traurig zu sein. Sein Wesen war so

sonnig, daß man in seiner Nähe unwillkürlich auch

fröhlich sein mußte, und nie war er um einen
Gesprächsstoff verlegen. (Forts, folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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©erporcagenbe Jraueu.
(Sine ganse Retlje tjeroortagenfeer grauen Slnteriîaë

finb non ber Regierung ernannt roorben, an ben ©or=
arbeiten für bie 1904 in @t. Souii ftattfinbenbe ©elL
auëftedung al§ SRtlglieber ber einselnen SomiteeS niit=
protrïeu. ®ie Hauptaufgabe biefer ®atnen beftebjt
barin, ber roeibtidjen Slrbeit auf allen möglichen ©e»
bieten innerhalb ber 3lu§[tedung felbft benfmöglid)ft
Dorteilfiafteften ©tat) anjuroeifen. ©in ©rfolg fonber»
gleichen für bie grauen ift e§, bafi eine§ itjrer RltL
glieber, SRijj @ltfa Reafoner, a(§ Repräfentantin ber
gefamten ©refjangelegenljeiten ber Sluëftedung ernannt
roorben ift. 311§ fo(d)e liegt il)r ba§ fct)roierige unb
roeitoersroeigte 3lmt ob, für bie Stageijeitungen Slmerifaê
unb be§ Sluëlanbeë Slrtifel abjufaffen, roelcfje alë Re--
flame unb Orientierung für bie 3luêftedung gelten
foüen. ®ie amerifanifdje grauenroelt ift entsüd't oon
biefer ©rnennung; 3Rifi Reafoner fd)eint eine ®ame
ju fein, bie ihren männlichen ©rejitodegen in nichts
uadjftefjt unb bem Soften oodauf geroachfen ift.

önfenbalitütmgnt îitr Ktnïtcr.
aiuf oerfchiebenen amerifanifdjen ©tfenbaljnlinien

finb befonbere ©agen für Sinber eingerichtet roorben.
®iefe ©agen, „nursery cars" genannt, befielen au§
einem ©peiferaum, einem Slntteiberaum, einem ©abe=
räum unb einem ©djlafraum, in roeldjem fid) fedjë
Stetten unb ebenfoniel ©tegen befinben. gn biefem
lefctgenannten Raum tbnnen fid) bie Sinber ben ganjen
Sag herumtummeln. ®e§f)alb hat man ben ©oben mit
bitfen Seppidjen belegt unb bie ©änbe be§ ©agen§
gepolftert, um gu oermeiben, bah bie Sinber fid) beim
Hinfallen irgenbroo fchaben tbnnen. ©in befonberer
Saum ift für bie ©ärterinnen beftimmt, bie auf Soften
ber ©efeUfdjaft über bie tleine @d)ar roährenb ber
Reife roadjen unb bie jebeë Sinb barauf aufmertfam
machen, roettn eS am ©eftimmungëort angelangt ift.

Bctefhaften ber Rebaktion.
grl. 2R. Jt. in gl. ©entt bie Siebe nidjt groß

genug ift, um mit ©eroujjtfein menfchliche gehler mit
in ben Sauf gu nehmen, fo bräugen ©ie fid) uid)t sur
©he, foitbern fudjen ©ie fid) für ben lebigen ©tanb
einzurichten. ©ine ©he ohne Siebe muh ein 3Rarti)rium
fein, bem ©ie rooljl taum geroachfen roären. gebenfatlë
ntiiffen ©ie e§ mit ber ©elbftpriifung ernft nehmen.

grl. gl. in 3t. ©irflid) neue unb fd)öne gbeen
für Slrrangierung oon Reformfoftümen tbnnen ©ie in
bem ©ert „®ie grauen be§ Orienté" fchbpfen. 350
®ejtabbilbungen, 11 farbige unb 14 ©odbilber. 3t.
Hartlebeui ©erlag, ©ien.

gdeigigc ctefertn in &. ©udjen ©ie Qf)«n ©of)n
bafür ju geroinnen, gljre 93üd)er gu führen. 3lu§ bem
Hauëhnltungëbud) fann er ben ©erbraud) in allen
feinen ®etail§ tontroüieren, fo bah er felber gur ©in=

ficht fomnieit muh, auf roeldjem ©ebiete ©rfparniffe
möglid) roären, unb bie ®efd)äft§büd)er geigten ihm
bie Rotroenbigfeit be§ geregelten gnîaffoë. Sluch einen
Seil ber Sorrefponbeng tbnnte er ghnen abnehmen.
®a er biefe Strbeiten in feinen greiftunben, alfo bei
Slbenbi, machen mühte, fo läge barin bie Rotroenbig»
teit bei ®al)eimbteiben§ für einige 3tbenbe, roai ja fehr
ooit ©litem roäre. gür bie ®ienfte ali ^Buchhalter unb
Sorrefponbent mühten ©ie eine angemeffene ©ntfdjäbi»
gung auifehen, roai geroih greube madjen roürbe.

finfame in 3®. ®§ ift ein fdjroerei ®ing für eine
oerroitroete ÜRutter, ihre eingige ®od)ter gu oerlieren;
bod) roirb ber ©chmerg gemilbert bei bem ©ebanten,
bah ber gortgegogenen in ber gerne ein fchönei ©lüct
blüht unb bah ein fröhliches ©ieberfeben ja gar nid)t
auigefhloffen ift. ©udjen ©ie bie ©efeüfhaft einei
für Siebe bantbaten Sinbei; bai roirb ©ie erheitern
unb ghnen über bai ©efüfjl ber ©ereinfatnung weg»
helfen.

35. ©ine Srantenroärtertn ohne gein=
gefühl unb ®aft ift ein llnbing. SRan empfinbet ja
ben SRangel biefer beiben ©igènfhaften fdjon in un=
angenehmer ©eife beim fimplen Hau§mäbhen/ bai
niht in intime ©erührung mit ber tßerfott ber Hetrs
fhaft tommt. ®er gute SBiIXe allein thut'i niht. 9Ber
feine ©eroegungen niht oödig in ber ©eroalt pat, roer
haftig ift, fdjtoer auftritt unb überaß anftöht, ber hat
tein Serftänbnii für bie oft bti gum tlnglaublihen
gefteigerte ©mpfinblihfeit einei Sranten. geber Hanb=
griff ber SSärterin muh fanft, aber burhaui fihrr
fein; benn ebenfo gut toie berbei gufaffen tann auh
bai unfihere Saften ben Sranten aufregen unb quälen.
gebenfaUi gehört oiet guter SöitXe unb ©eharrlihfeit
bagu, um feine natürliche Utrt oon ©runb auf gu
änbern.

fifrige Xefcrin in 3(. ©ie oerrcehfeln bie Dbft=
roeine ber „Obp unb ©einbaugenoffenfhaft oom
gürihfee in SBäbeniroil" mit ben atfoholfreien ÜRoften
ber ©efetlfdjaft für „3lltoholfreie ©eine in 9Reiten".
®ie Dbftioeinprobutte ber ©efeüfhaft in ©äbeniroil
ftnb niht alîoholfrei, uttb roai ghnen oorgefept mürbe,
bai ift fehr roahrfheinlih leiht mouffierenber Dbft=
mein in glafhen, roeldjer itt Siften oon je 20 glafdjeit
gur ©erfenbung gelangt, bie glafdje à 30 Sti. ©enn
bai ©etränt ftart mouffiert hat, fo roar ei eher Obft=
fhaumroein ©hampagner). ®iefer roirb in Siften oon
10 unb 20 glafhen abgegeben, per glafdje gu gr. 1.20.
Rad) bem Urteil oon Sennern werben ©ie mit ber
©af)l einei foldjen ©efdjenfei fid) ben ©mpfänger gu
befonberem ®ant oerpflihten. — ©enben ©ie fid)
für Räherei an bie angegebene Slbreffe birett.

Eifriger JLefet in St. ©i ift niht leiht, bie
gragen ohne roeiterei barauf gu tarieren, ob fie für
bie 3l0gemeinheit oon gntereffe finb ober niht, unb
ei erfährt bai eigene Urteil buret) eingeheitbe ©riefe,
bie ein regei gntereffe befunben, oft eine gang über=
rafhenbe Sorrettur. ®iei ift auh ber gall bei ber
oon ghnen berührten grage, bie ungroeifelhaft ernft
gemeint unb auh in biefem ©inn oon einem ferieufen

Sefer entfprehenb beantwortet rourbe. @i iHuftriert
biefer gad roieber ben ungteihen ©tanbpuntt, too
beibe ïeile mit abroeihenber Slnfdjauung unb 3litf=
faffung Reht haben.

©in auigegeihnctci ©tftrfungimittet für
Snaben unb SRäbhen im ©ntroidlungialter, für @r=

toahfene, bie burh Ueberanftrengung erfdjöpft, für
junge ÜRütter, für ©reife unb für ©iebergenefenbe
ift „@t. Uri=©ein" (gefeplih gefhüpt). [2549

„@t. Uri=©ein" ift erhältlich tn Slpotheïen à

gr. 3.50 bie glafdje. ©o niht, fo roenbe man fth
birett an: ©t. Uri=3lpotf)efe, ©olothurn. ©erfanbt
franto gegen Rahnaljme. — SRan ahte genau auf ben
Ramen ,,©t. Uri=©ein". (©enaue ©ebrauhianroeifung,
foroie ©eftanbteile finb auf jeber glafdje angegeben.)

®ci ®isf>ofUion gu satarrhctt unb ätfthma
oerroenbet man mit beftem ©rfolge bai gefeplih ge--

fhüpte ©pegialheilmittel „Slntitubertulin". @i ift gu=
gleich bai fiherfte ©orbeugungimittel gegen @d)roinb=
fuht. ©reii gr. 3.50. ®epot§ : îlpoth. W. Sohecf in
Heriiau ; ®tarlt«3lpothcte in SBafel. [2118

3to»ett ber ©omatofe ift oft oertannt roorben.
®iefelbe fod nicht bie ûblidje Rahrung erfepen, fon=
bem fod lebiglid) ali ©eitoft oerroanbt werben, um
beit ©ehalt an eiroeihhaltigen Stoffen gu erhöhen.
®ie ©omatofe fod auf biefe ©etfe ein Sräftigungi=
mittel fein, utnfomehr, ali fie auf natürliche ©eife
bai Rahrungibebürfnii gu fteigern oermag. ®a fie
frei oon ©eruh unb ©efdjmact ift unb bem SRagen
in einer leiht öerbaulihen gorrn angeboten roirb,
roirb fie oon aden ©erfonen oorgüglih oertragen unb
tann Sranten im Reconoaleicengftabium ali ein oor=
güglihei Sräftigungimittet empfohlen werben. ®ie
©omatofe finbet mit Reht bei aden fhroählihen/ in
ber ©rnährung gurüdgebliebenen ©erfonen ein roürbige
3lnertennung.

GflLMCTINA
Das

vortreffliche
| Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

[2526Knochen bildend.
Man achte genau auf den Namen.

AN DIE MÜTTER.
Der Pfeffermünzgeist Ricqlès ist in einem

Haushalt unentbehrlich. Als unfehlbares
Heilmittel gegen Unwohlsein, Kopf- und
Magenschmerzen, schlechte Verdauuhg ist der Ricqlcs
aber auch ein sehr angenehmes Mund- und Toilettenwasser.

(Ausser Wettbewerb, Paris 1900) [2469

•///////////////////////////////////y
Zur geil. Beachtung.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Ijls sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-

J den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Olferte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer utaser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
ledigt werden.

JEFtfr eine evangelische, gut erzogene
* Tochter mit Realschulbildung fände
sich bei beruflicher Heranbildung [Telephon)

ein freundlich bleibendes Heim.
Waise bevorzugt. Offerten unter Chiffre
MM2719 an die Exped. des Bl. [2719

Gesuehti
Eint intelligente Tochter könnte unter

günstigen Bedingungen in die Lehre
treten bei [2715

Frau Zähnler - Schmid
Damenschneiderin

Dagersheim (Toggenburg).

U^P" Auf Anfang Oktober werden
gesucht :

Aelteres Dienstmädchen
welches gut kocht. Lohn 24 Mk. monatlich.
Williges Zimmermädchen; Lohn

15 Mk. monatlich und Trinkgelder.
Aeltere katholische Person als

Stütze der Hausfrau und Kinder.
Leichte Stelle. Lohn 12 Mk. monatlich.

Pferdeknecht, der auch melken kann
und Vieh besorgen.

Offerten begleitet von Zeugnisabschriften
und Angabe des Alters sind zu senden
an das (H5700Q) [2720

Kurhôtel Schönwald (Baden).

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch;
wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

chocouts sus
kVIUARS

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher MTsofort
mit der Wurzel schmerzlos

entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. [2684

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Pension Guggifhal bei Zug.
Ibas ganze Jahr geöffnet.

Infolge seiner geschützten Lage besonders für [2706

HeiTost-Kuien
sehr geeignet. Bäder. Telephon. Elektr. Beleuchtung. Zentralheizung.
Pensionspreis incl. Zimmer von 5 Fr. an. Prospekte gratis. (R242R)

Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens
Der Eigentümer: Josef Bossard.

Mit Wizemann's feinster Palmbutter
habe ich Versuche gemacht, die zu meiner vollen Zufriedenheit ausfielen. Die
im Prospekte erwähnten Vorzüge bestätigton sich in allen Teilen, so dass man dieses
Produkt vom hygienischen und finanziellen Standpunkte aus bestens empfehlen
kann. Ich werde nicht verfehlen, dies bei jeder Gelegenheit zu thun.

8. 31. Kehl, Heilanstaltsdirektor a. D.

Vertrauensarzt der Naturheilvereine St. Gallen und Winterthur etc. etc.
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 21/» Kg. zu Fr. 4.40,

43/i Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hauptniederlage f. d. Schweiz.

3für eine sehr gut erzogene Tochter
» aus guter Familie, einfach und
gediegenen Charakters, wird Stelle gesucht,
wo sie ihre gründlichen Kenntnisse im
Haushalte in zusagender Weise bethätigen
könnte. Sie würde sich auch gerne
geschäftlich nützlich machen durch
Korrespondenz und Führung von Büchern etc.
Beste Referenzen stehen zur Verfügung.
Gefl. Offerten unter Chiffre G 2714
befördert die Expedition. [2714

Gesucht:
Zu einer englischen Familie in St. Moritz-

Dorf, Engadin, eine

Gouvernante oder Bonne
die etwas englisch kann und gute Näherin
ist. Dieselbe hätte zwei kleine Mädchen
von 5 und 7 Jahren zu besorgen, sie
baden, anziehen und spazieren zu
nehmen. Dabei sollte sie fähig sein, den
Kindern guten Unterricht zu erteilen.
Die Mahlzeiten hätte sie mit den Kindern

zu nehmen. Gehalt 40—50 Fr.
monatlich. Sich zu wenden an [2718

Mrs. Bott, Villa Concordia
St. Moritz - Dorf, (Engadin.

Gesucht
Für ein treues, fleissiges Mädchen, das

einen Kurs an einer guten Haushaltungsschule
absolviert hat, wird Stelle

gesucht als Stütze der Hausfrau in eine
kleinere Familie. Da die Betreffende
noch nie in Stellung war, ist freundliche
Einführung in die Obliegenheiten
Bedingung. Offerten unter Chiffre R 2713
befördert die Expedition. [2713

St. Glllen Beilage zu Nr. Zg der Schweizer Frauen-Zeitung. 27. September 1903

Hervorragende Frauen.
Eine ganze Reihe hervorragender Frauen Amerikas

sind von der Regierung ernannt worden, an den
Vorarbeiten für die 1904 in St. Louis stattfindende
Weltausstellung als Mitglieder der einzelnen Komitees
mitzuwirken. Die Hauptaufgabe dieser Damen besteht
darin, der weiblichen Arbeit auf allen möglichen
Gebieten innerhalb der Ausstellung selbst de»ì.môglichst
vorteilhaftesten Platz anzuweisen. Ein Erfolg
sondergleichen für die Frauen ist es, daß eines ihrer
Mitglieder, Miß Elisa Reasoner, als Repräsentantin der
gesamten Preßangelegenheiten der Ausstellung ernannt
worden ist. Als solche liegt ihr das schwierige und
weitverzweigte Amt ob, für die Tageszeitungen Amerikas
und des Auslandes Artikel abzufassen, welche als
Reklame und Orientierung für die Ausstellung gelten
sollen. Die amerikanische Frauenwelt ist entzückt von
dieser Ernennung; Miß Reasoner scheint eine Dame
zu sein, die ihren männlichen Preßkollegen in nichts
nachsteht und dem Posten vollauf gewachsen ist.

Eisenbahnwagen für Rinder.
Auf verschiedenen amerikanischen Eisenbahnlinien

sind besondere Wagen für Kinder eingerichtet worden.
Diese Wagen, ,,nurserv cars" genannt, bestehen aus
einem Speiseraum, einem Ankleideraum, einem Baderaum

und einem Schlafraum, in welchem sich sechs
Betten und ebensoviel Wiegen befinden. In diesem
letztgenannten Raum können sich die Kinder den ganzen
Tag herumtummeln. Deshalb hat man den Boden mit
dicken Teppichen belegt und die Wände des Wagens
gepolstert, um zu vermeiden, daß die Kinder sich beim
Hinfallen irgendwo schaden können. Ein besonderer
Raum ist für die Wärterinnen bestimmt, die auf Kosten
der Gesellschaft über die kleine Schar während der
Reise wachen und die jedes Kind darauf aufmerksam
machen, wenn es am Bestimmungsort angelangt ist.

Briefkasten der Redaktion.
Frl. M. Zt. in II. Wenn die Liebe nicht groß

genug ist, um mit Bewußtsein menschliche Fehler mit
in den Kauf zu nehmen, so drängen Sie sich nicht zur
Ehe, sondern suchen Sie sich für den ledigen Stand
einzurichten. Eine Ehe ohne Liebe muß ein Martyrium
sei», dem Sie wohl kaum gewachsen wären. Jedenfalls
müssen Sie es mit der Selbstprüfung ernst nehmen.

Frl. H. Zl. in It. Wirklich neue und schöne Ideen
für Arrangierung von Reformkostümen können Sie in
dem Werk „Die Frauen des Orients" schöpfen. 350
Textabbildungen, 11 farbige und 14 Vollbilder. A.
Hartlebens Verlag, Wien.

Ateißige Tescrin in A. Suchen Sie Ihren Sohn
dafür zu gewinnen, Ihre Bücher zu führen. Aus dem
Haushaltungsbuch kann er den Verbrauch in allen
seinen Details kontrollieren, so daß er selber zur Ein¬

sicht kommen muß, auf welchem Gebiete Ersparnisse
möglich wären, und die Geschäftsbücher zeigten ihm
die Notwendigkeit des geregelten Inkassos. Auch einen
Teil der Korrespondenz könnte er Ihnen abnehmen.
Da er diese Arbeiten in seinen Freistunden, also des

Abends, machen müßte, so läge darin die Notwendigkeit
des Daheimbleibens für einige Abende, was ja sehr

von Gutem wäre. Für die Dienste als Buchhalter und
Korrespondent müßten Sie eine angemessene Entschädigung

aussetzen, was gewiß Freude machen würde.
Einsame in W. Es ist ein schweres Ding für eine

verwitwete Mutter, ihre einzige Tochter zu verlieren;
doch wird der Schmerz gemildert bei dem Gedanken,
daß der Fortgezogenen in der Ferne ein schönes Glück
blüht und daß ein fröhliches Wiedersehen ja gar nicht
ausgeschlossen ist. Suchen Sie die Gesellschaft eines
für Liebe dankbaren Kindes; das wird Sie erheitern
und Ihnen über das Gefühl der Vereinsamung
weghelfen.

ZS. W.-Zb Eine Krankenwärters» ohne
Feingefühl und Takt ist ein Unding. Man empfindet ja
den Mangel dieser beiden Eigenschaften schon in
unangenehmer Weise beim simplen Hausmädchen, das
nicht in intime Berührung mit der Person der
Herrschaft kommt. Der gute Wille allein thut's nicht. Wer
seine Bewegungen nicht völlig in der Gewalt hat, wer
hastig ist, schwer auftritt und überall anstößt, der hat
kein Verständnis für die oft bis zum Unglaublichen
gesteigerte Empfindlichkeit eines Kranken. Jeder Handgriff

der Wärterin muß sanft, aber durchaus sicher
sein; denn ebenso gut wie derbes Zufassen kann auch
das unsichere Tasten den Kranken aufregen und quälen.
Jedenfalls gehört viel guter Wille und Beharrlichkeit
dazu, um seine natürliche Art von Grund auf zu
ändern.

Eifrige Tcferin in Zl. Sie verwechseln die
Obstweine der „Obst- und Weinbaugenossenschaft vom
Zürichsee in Wädenswil" mit den alkoholfreien Mosten
der Gesellschaft für „Alkoholfreie Weine in Meilen".
Die Obstweinprodukte der Gesellschaft in Wädenswil
find nicht alkoholfrei, und was Ihnen vorgesetzt wurde,
das ill sehr wahrscheinlich leicht moussierender Obstwein

in Flasche», welcher in Kisten von je M Flaschen
zur Versendung gelangt, die Flasche à 30 Cts. Wenn
das Getränk stark moussiert hat, so war es eher
Obstschaumwein (Champagner). Dieser wird in Kisten von
10 und 20 Flaschen abgegeben, per Flasche zu Fr. 1.20.
Nach dem Urteil von Kennern werden Sie mit der
Wahl eines solchen Geschenkes sich den Empfänger zu
besonderem Dank verpflichten. — Wenden Sie sich

für Näheres an die angegebene Adresse direkt.

Eifriger Leser in St. K. Es ist nicht leicht, die
Fragen ohne weiteres darauf zu taxieren, ob sie für
die Allgemeinheit von Interesse sind oder nicht, und
es erfährt das eigene Urteil durch eingehende Briefe,
die ein reges Interesse bekunden, oft eine ganz
überraschende Korrektur. Dies ist auch der Fall bei der
von Ihnen berührten Frage, die unzweifelhaft ernst
gemeint und auch in diesem Sinn von einem serieusen

Leser entsprechend beantwortet wurde. Es illustriert
dieser Fall wieder den ungleichen Standpunkt, wo
beide Teile mit abweichender Anschauung und
Auffassung Recht haben.

Ein ansgezeichnetes Stärkungsmittel für
Knaben und Mädchen im Entwicklungsalter, für
Erwachsene, die durch Ueberanstrengung erschöpft, für
junge Mütter, für Greise und für Wiedergenesende
ist „St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt). (2049

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à

Fr. 3. SO die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: St. Urs-Apotheke, Solothurn. Versandt
franko gegen Nachnahme. — Man achte genau auf den
Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben.)

Bei Disposition zu Katarrhen und Asthma
verwendet man mit bestem Erfolge das gesetzlich
geschützte SpezialHeilmittel „Antituberkulin". Es ist
zugleich das sicherste Vorbeugungsmittel gegen Schwindsucht.

Preis Fr. 3. SO. Depots: Apoth. A. Loieck in
Herisau; Markt-Apotheke in Basel. (2118

Der Zweck der Somatos« ist oft verkannt worden.
Dieselbe soll nicht die übliche Nahrung ersetzen,
sondern soll lediglich als Beikost verwandt werden, um
den Gehalt an eiweißhaltigen Stoffen zu erhöhen.
Die Somatose soll auf diese Weise ein Kräftigungsmittel

sein, umsomehr, als sie auf natürliche Weise
das Nahrungsbedürfnis zu steigern vermag. Da sie

frei von Geruch und Geschmack ist und dem Magen
in einer leicht verdaulichen Form angeboten wird,
wird sie von allen Personen vorzüglich vertragen und
kann Kranken im Reconvalescenzstadium als ein
vorzügliches Kräftigungsmittel empfohlen werden. Die
Somatose findet mit Recht bei allen schwächlichen, in
der Ernährung zurückgebliebenen Personen ein würdige
Anerkennung. s-

v»»

> Kinàmskl
ist Dlsiseli, Llut und

(MSknociisii bildend.
stlan aolite genau aus clen ßlamen.

Dsr l?kstksrmim2Asist KKi««zIv« ist in einem
Uausbalt uusntbsbrlivb. -Os unteilbares
Heilmittel KSKSn Ilbveoblssiu, Kopk- unck NaZsn-
sekmer^sn, soblsebts VordauuüA ist der lltioql««
aber auob ein sebr anAönslunes bluuck- unck Doilsttsn-
rvasser. (Ausser 1Kettdea>erd, Daris 1S90) (2469

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx»

Anr LeaelitnilK.

Issixt »vsi-ävn.

ck^ar et»« eoangeiiscke, Aat ersoA«ne
Docke«»- mie Leaisckaibiickan.o /ckncke

«ick bei b«»-u/Zicke»' lleranbiickanA /Detection)

à /reanckück bisibenck«« Lei»»,
liaise bevorsuAt. Uferten unter t.'ki/1're

L1142719 an ckie Lrxeck. des Lt. /271S

Line inteiiigente Docke«»- könnt« unter
AÜnstiAen LeckinAUNAen in die Lekre
treten bei /2716

Lamensekneickerin
(DoAA«ndu»-A).

An/ An/anA Oktober aurcken Ae-
sackt.-

iceickes <?at locke. Lok» 24 ,11k. nionatiick.
IDiittj/es Limmei-mâàâ«»»,- Lokn

16 ,11k, nionatiick anck DrinkAeicker.
Aetter« leat/toiisrlts 1'erso»« als

Ltütse den Laas/raa unck Lincker.
Leickte Lteii«. Lokn 12,11k, nionatiick.

L/es-ekärteaLt, den anck >n eilen kann
unck Kiek be«o»-Aen,

O//erten behieltet ronAeuFni'sadsckr»/ten
unck Angabe ckes Aiters sinck s« sencken

an à (L6700(1) /2720

Das Ideal cker Läuglingsuabrung ist die bluttsrinileN;
wo diese ksblt, smpksklt sieb die sterilisierte berner
älpön-blilob als berväbrtssts, Zuverlässigste

I5irài^sVIi1à
Oiese keimfreie Haturmilcb verbätet Verdauungsstörungen.

Lie siebsrt dem Kinde sine kräftige
Konstitution und verleibt ibm blübendes äusseksn.

Depots: In Apotbsbsn. (1608

«VIUältL

Kssiotitsliaars
vamsndârts oto. werden mit
mviuvm DutbaaruuKSmittel
unbedingt siobor AW^sotort
mit der VVurisI WG sebmors-
los sutkerut. DrkolK und
llusobädliobkoit sarautiert.
Diskreter Versandt KvKeu
Dr. 2.20 Xaoìmabme oder
Briefmarken. 12684

prau li. Sokvnke, 2llrieb
Babukokstr. 16.

Pension (luggitbal bei Aug.
IntolKS seiner xssvbiàten ImAö besonders für (2706

^S22'wS'd-^'^22S222.
ssl:r KösiAnet, Däder. Delepbon. Ibebtr. Delouobtunx. Asnti-albvi-uiNA.
Densionspreis inel. 2immsr von ô Kr. an. Drospskts Kratis. (l4 242k)

Llnts DedisnunA ?usivbernd, smptieblt siob bestens
Osr DiAsntiinasr: .loss«! I

Nit liVîienHsnn's Geinsîei»
kake ivk Versuode svmaokt, die 2u meiner v«IIvi» ausüslvo. Die
im Prospekts er^vaimten Vor^Use destÄtistori siok in allen teilen, so dass man dieses
Drodnkt vom k^sienisotien und tinansiivllon Ztandyunkte aus dsstens empkeklvn
kann. lob werde niobt verkeblen, dies bei ^edvr Dele^entieit 2U tbun.

Zt. llîvIU, lWMlàààl z. I>.

Vertrauensarzt der l>laturbei1vereinv 3t. (lallen und IVintsrtbur eto. vto.
V^o niobt am Blatte erbältlioli. liekert Bilobsen 2U brutto oa. 2^2 ^u l?r. 4.40.

4^ Ivs- 2u 8 Dr., krei Kosen l^aobnabme, srössere klonKSn dilliser s1570

st. stlulisoli, stokàm N, 8t. Lallen. àMàkz« â.

eine «skr AUi er^oqene Doekier
ê aas Aaier La»»iii«, ei»/ack a»ck Ae-
ckieAe»e»i t?ka»-az:i«»-s, »oirck Lieiis gesackt,
»00 sie ikre ^»-àckiieksn Le»»i»isee im
Laaekaite i» sasa^ende?- Ileise deikckttAs»
1:ö»»ie. Sie «oÄrcke sick aaek A«»-»e ^e-
sckä/ttick »àttck macke» àrck Lo»--
re«co»cke»s anck âkranz? von Lücke»-» etc.
Leste Le/erense» «teken e-a,- De»-/ÜAanA,

O^erten ante»- Lki^re <? 2714 be-
/örckert ckie L-ezoeckitio». /2714

La eine»- enAÜscken Lainitte in Lt. äkoi its-
Lo»-/, Ln^acki», eine

ckie etioas enzckisck l ann unck Aute Lakerin
ist. Lieseide kcktte sa>ei ^ieins Ilkckckcke»

ron 6 nnck 7 ckakren sa besorASn, sie
backen, ansieke» anck scasie»-en sa nek-
»»»en. Ladei soiite sie /ckki<? «ein, cken

Lincke,-» Aaten Lnteri-ickt sa «»-teiien.
Lie àkiseiten kätt« sie »nit cken Lin-
ckern sa neknien. dekait 40—60 />.
»nonatiick. Lick sa a-encken an /271S

M»-«, (7//Z Oo/ieorck/Z

Lt. 4bk«rtts - Lo»'/,

1''ä>- ein treae», /ieissiAes 4/ckckcken, ckas

einen Lars an eine»- AUten LaaskaitanAs-
»ckaie absoiviert kat, a»i»-ck Lteii« ye-
sackt ai« Ltütse cke»- Laa«/»-aa in eine
kleinere Lamiii«. La ckie LetreL'encke
nock nie in LteiianA »oar, ist /reanckück«
Lin/äkranH> in ckie ObiieAenkeiten Le-
ckinAUNA. Leerten anter Oki^re L 2716
be/örckert ckie àpeckitio». /271Z



Srfjtaetter Trauen-Jettuttff — Blätter f2r itcn fjaualttfien Kreta

/n das Haus eines Berufsmannes, wo
die Mutter fehlt, wird eine im Haushalt

tüchtige, ordnungs- und friedliebende
Tochter gesetzten Alters gesucht. Sie
hätte den Haushalt mit Hülfe der
guterzogenen und arbeitsgewohnten Kinder
zu besorgen und nach jeder Richtung in
gutem Stand zu behalten. Freundliches
Heim, respektable Stellung und rechte
Bezahlung zugesichert. Katholische
Konfession erwünscht. Offerten unter Chiffre
U2708 befördert die Expedition. /2708

Junge Tochter, gelernte Damen-
4r Schneiderin, sucht auf dim Lande
Stelle, wo sie nebst dem Nähen in einem
Laden oder auch im Zimmerdienst be-
hülflich sein könnte. Gefl. Offerten unter
Chiffre B B 334 postlagernd Ebnat-
Kappel. J2721

Studium
der franz., engl. u. italien. Sprache

in freundlichem Heim bei Biel.

Musik, Handarbeiten, Schneiderei,

Haushaltung u. Krankenpflege.

— Franz. Schulen. Preis
60 Fr. per Monat. Gefl. Offerten
unter Chiffre 2717 J H an die
Expedition. [2717

Tochter-Pension.
Guten französischen Unterricht. Musik.

Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
VorzUgliohe Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Iis Udriet-Brellet

Boudry, NeuchÄtel.

?our parents!
Fusionnait pour jeunes gens

J. Meneghelli
Tesserete près Lugano.

Langues. Le seul dans la Suisse
Italienne qui prépare à fond pour
les examens d'admission aux
Postes. Correspondance. Succès
garanti. Référence à disposition.
Demander le prospectus. [2671

Gelegenheit zum Besuch der höhern
Schulen. Prospekte und Referenzen. [2683

Madame Rufer
Annua des Alpes Avenue des Alpes.

Rapide Gewichtszunahme
— Schöne celle Hörperformen —

Erfolg haben Sie in kurzer Zeil bei Magerkeit,
Schwäche, Nervosität, Rekonvaleszenz

etc. Säuglinge, Erwachsene und Kinder
bei Gebrauoh des Iaeal-Nährpräparates „Ko-
polo". Wirkung garantiert — blühendes
Aussehen. Dose Fr. 3. 75. Probedose 2 Fr.
Carl Fischer, ©enf-Vésenaz g. [2703

Kandels -Institut
Horw bei Luzern.

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Mässige Preise. Prospekte zu Diensten.

2676] Prof. T. Villa.

Svangel. Töchter-3nstitut Bocken
bei Morgen am Eüriehsee.

Hanshaltnngsuclinle ; Unterricht und Uebung im Französischen,
Gesunde Lage. Billiger Preis. Christliche Hansordnnng.'Vd
Beginn des Winterkurses 1. November 1903. [2690

Prospekte versendet (R 236 R) Pfarrer Nagel, Morgen.

Nervenleiden.
Schwächezugtände, Frauenleiden, Magen-..

Haut- und Geschlechtskrankheiten, Pollutionen,
Onanie heilt dauernd (anch brieflich ohne Be-
rufsstörung) schnell und diskret durch eigene
indische Pflanzen- und Kräuterkuren, nach
zwölfjähr. Erfahrung in Indien und Egypten
gesammelt. Broschüre gratis. [2600

Huranstalt Bafels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.
Sprechstunden für Auswärtige nur Sonntags von 10—2 Uhr

Spezialität: Besserer Genre.

Stets das Neueste.
Während des ganzen Jahres vollständig

assortiertes Lager. [2693

Trattz Carl Weber
60 u. 62 mittlere Bahnhofstr. Zürich mittlere Bahnhofstr. 60u.62.

für jeden Bedarf

in sorgfältig ausgewählter
Ware zu billigsten Preisen

empfiehlt 2710

Robert König
St. Gallen,

Specialgeschäft
für

Anfertigung von Schuhwerk für
abnorme Fiisse.

Aerztlich empfohlen.

Kaufei

KNORR
Suppen & Hafermehl

[2431

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung comp], Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte I

Aussteuern offerieren wir: [2114 |

Schlafzimmer ; Esszimmer : Salon
in Elchen- od. Rusternholz

2 Bettladen 1X2 m innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvqt, Pfulmen und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar-

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fao. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ-

Fr. lOOO.—

In Nussbaumhnlf (Innen Elche)
1 Büffet
1 Ausziehtisch 130/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. 600. —

In Nussbaumholz (Innen Elche)
1 Sofa 1 m. Plüsch od.
2 Fauteuil Kameeltasch.
2 Halbfauteuil | n.Wahl bezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. 680. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftliche Garantie.

Eigene Fabrikation. Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thümena & Co., LI,
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.

Fidele und nützliche Bücher!
Das schweizerische Deklamatorinm, 240 Oktavseiten. Urkomische

und ernste Gedichte, Deklamationen, Possen, Theater Fr. 1. 50
Das Adele Bach, Schnitz und Zwetschgen —.50
Ernste and lastige Sinnspräche 50

Lästige Handwerkersprüche und Adele Gantanzeige —. 40
Wie man Geld verdient, nützliche Ratschläge 20
äOO fröhliche Postkarten-Griisse „ — .50
Der kleine Dolmetscher oder der beredte Franzose.

Einfache, praktische Methode in kurzer Zeit und ohne Lehrer
geläufig französisch sprechen zu lernen. Brosch. 1.—

Der italienische Dolmetscher, einf. Methode, in kurzer
Zeit geläufig italienisch sprechen zu lernen „1- —

Der neue Brieisteller, für Abfassung von Briefen, Empfehlungen,
Bestellungen, Inseraten, Rechnungen, Wechseln, Quittungen,
Vollmachten, Verträgen etc. 260 Seiten, gebunden „1- 50

Alle 9 Werke statt Fr. 7.10 nnr Fr. 5. —.
Bei Einsendung des Betrages franko, sonst Nachnahme. [1990

A. Niederhäusers Buchhandlung, Grenchen.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Uuterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnlttmusterbogen;

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die .Wiener Mode' ihren
Abonnentinnen Schnitte naoh Mass fUr
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen In beliebiger
Anzahl gratia gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, woduroh die Anfertigung
jedes ToilettestUokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien.IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Da$ Geheimnis
warum

Singer's
Zwieback

sich so rasch die Gunst der
Konsumenten erworben hat, liegt darin:
Verwendung: nur erstklassiger

Rohmaterialien.
Persönliche, strenge

Fabrikationskontrolle. [2195
Täglich frische Fabrikation nur

im Verhältnis zum Konsum.

Keine Lagerware
Man verlange daher nur

Singer's hygien. Zwieback
und weise Nachahmungen zurück!

Schweizer.
Bretzel- und Zwieback-TabriR

b. Singer, Basel.

Schweizer Frauen-Zeìtung — Matter Mr den häuslichen Kreis

/a» /satt» ein«« Dêi'tt/smaii»«», tt>o
-â à Mitten /'«bit, «oi> ck às à //a»«-
ba/t fiîâtiAe, oi'/nunA»- u«ck />»eâ«beiick«
T'oebte»' A«««tste« ^itte»'« A««uâ. L,'e
bcktte /en //auà/ia/ê m»t //»//'« /e»' Attf-
ers0A«nen «»/ a»°be,t»Sle«oobnt«n /lin/er
su besorAen «n/ naeb /e/e»' /èiâtanA à
S-atem Äan/ su bebatten. />ett»//»cbes
De»m, respektable Ateànp an/ reâte
/ZesabtunA «uAe»iâ«rt. ^atbotîscbe /ton-
/ession «rtt>/n«cbt. Kuerten ante?' <?/iij/'re
k/2708 de/ör/ert /,'e àpe/«t<on. /S708

^u«A« Hoo/tte»", Aeternte Damen-
ê scbn«t/e»'«n, suât au/' à m Dan/e
Kette, u>o sie nebst /em Waben ,'n einem
Da/«n o/er auâ à Xàmer/ienst be-
bi?t/?icb sein könnte. <?e/î. O^ei'te» nnter
Dbi/sre A D 881 posttap«» n/ /?b»t«t-

/S7S1

TîRIlIÎUIBH
llki' si's!»., engl. ll. itslisn. SprseliL

in froundllokem Beim bei Siel.

Nusik, Handarbeiten, Sebnsi-
derei, Hausbaltung u. Xranksn-
pâegs. — ?ran2. Sebulsn. Dreis
60 Kr. per lllonat. Keil. Otlertsn
unter Obilkrs 2717 d L an die
Expedition. 12717

îNàtsk'VsWÌsil.
guten kransiZslsvksn Dntsrriobt. llusà.

blalarbeiten. Banûlisnlsben. àtiivk-Kur.
Vor^Usliods tîeksrsniîsn. ?rosi>vkt auf Ver-
lanzsn. Breis KM Br. xer öabr. j238i

«s. laquvmst, ilillmii»' >1» Ii« l>lifî«t-Sf«»st

«VUÄI^, X«I»vI»ât«I.

?our parents!

«7. 2V7si»sgàv1Ii
xràs

Dangues. De seul dans In Suisse
Italienne c^ui prepare à kond pour
les examens d'admission aux ?o-
stes. tlorrespondanes. Suoeds
garanti. Reference à disposition.
Osmander le prospectus. 12671

Ovlvsondtvit 2UIU Lo3uoti der ìidtisrn
godulou. ?ro3pàto und Rvtorousvu. ^2683

l»im >1« i»>>«» lNNl» lliî l>l»î.

Aapiâe Ve«iews?unàe
— Schöne volle Körperiormen —

Artois dakou 3iv iu Kursor 2vid koi ZU»5«r-
Itvit, geìi^'àvds, Z>lorvo3iì'àt, Rvki0uva1o3»
2ÜVU2 oto. 3'âusliuso, ^r^aod3ouo uud Xiuâor
dsi Oodrauoìi des Iooa1-I^âtirpr'âparat63 „To-
polo". Wirkiuns sârantiort — dlilìioudvs
Xussoliou. O030 Ik'r. A. 755. ?rodedo3o 2 l'r.

Vv«t-Vê»vii»» x s27V3

à?//s/5 - /75/à/ „ /î7s/-à/-„
/)6/ />U^62-IZ. -

Leson/ei's su emx^ebten M»' moderne Kpraâen.- /^>ansösi»e^, //«bisnisâ,
/?nx/ttsä. ^ttte Kpraeben u>er/en ron Debrern de»' betretenden àtîonatitckten
unterriebtet. ü/dssiAe ?re«»e. Prospekte su Diensten.

LS76/ ^0/. i/. 7^//«.

êvsngel. 7ôàZn8àt 3oàn
dei Ilorgen sm îûrivksee.

; l'ntsrriciit und IIsdunK im frsnrösiseiisn
dssunds liNKs. Lilli^er Rrsis. DM" OltristUvI»« Hsus«ràU»i»K.^WE
LsKinn des liVinterkursss 1. November 19V3. P690

Rrospskts versendet it M I!> IZo»-s«».

NSrVSIìlSÍâSIì.
8odvàods2U8tàiiâo. ?r»ueuìe!ckeii, Sl»xev-

uuâ tZesedleodtáràvkIleiten. ?olluttoiieu,
Vvàiljo ìivilt dauorud laved drletlìvd odav ks-
rvtsstörunx) 3okuoII uud dwìrot durod oiseuo
iudi3oko ^dansivu- uud Xr'àuìor^urvu, uaok
s^volH'àr. ^rfakruu^ iu ludisu uud ^s^ptou
803auuuo1t. Lro3otidro xrati3. s2600

Kuranstalt Nâtels (Schwel?)
Or. msd. Umîl liàìert, pràt. Hr^t.
8xreàtllllâ«li kiir àvàrtigv uar 8onni»gs von 10—2 Ilàr

8peMMi kèMM à.
Tîvîs àss VIeuvsîe.

IVstirsnä clss gsn?en satires vollslânciig
ss8orìiertss lisger. 12693

Fran? Karl IVeder
K0 u. K2 mittlere Sskàfstr. Urivìî mittlere Sàllofsìr.K0u.K2.

kiir jvà kvâark

in sorKfältiK ausAscväiiltsr
Ware billigsten Rreisen

smptisblt 271U

Wert Bnig
5î. VsIIsn,

Lxvviàlssôsvdâtt
Mr

Anfertigung von 8viiuli«srli für
abnorme füsse.

^.srstlleli srnx>kc>1i1sn.

^sufek

Zuppsn à l-ksfsrmslil
12131

SrâH»îRSUUìv»»
srnxikslilsn wir unsers ^.usstsllung oornpl. 21rnrasr - Dlnrloli-
tunssn sur 2îs,ns1c>ssn Lsslodtlsuns. àls b>ssc»nâsrs vsllovts >

àusstsuorn otksrlsrsn wir: 12111

Zeklàimmer Lssiimmsr Laion
!» iliiisii- ini. IvZlemlioii

2 IZvttlsàsn 1X2 m ionsn
2 k'kâvr-lîosslissriii^trs^sll

mit Xsiikissvn
2 Ouvyt, ?kulmsn und

^opàisssn
2 Xààttisokv mit iUsrmor
1 IVsscdkommode m.Iài--

mor u. 8l>!ssei»uks»tü
1 Spiesslsodranicmit Lîvst.

?av. di»s
2 gtUNIv, I Handtuvksàâ.

li. 1«««.—

l!i lilizsdsiniiiiob (iinien i!e!ie)
1 LUkkot
1 ^U32ivìiti3ok 13(1/90
6 Roìir3033v1
1 Korvierdisok
1 Rolloudivau mit No-

<iuoìto
«««. —

in iiii»!ill«iiilili!! (ililitli liolie)
1 8oka 1 m. ?Iil8vIl vil.
2 I^auìouil Xânikvltàseli.
2 Haìdkautouil llàkldô2yg.
1 3a1outi3oti
1 8i1dor3okrauk
1 Spiosel

» r. «8«. —
50 lUustsrànivr in allen Preislagen, einfaobster I

bis boobfsinstsr ^ustiikrung.
IVIskrlàliriss sc-Iirîftlicîlio OsranilS.

Mbàbriii ïlllîmons » lîa., îûix^z.1- î

V'iÄsIs iinâ QiiîsliàS LiioliSi'!
V»« «elivvl lirsr iî-x llv Itsiilttinstoi ìiìi», 219 Oiitavssiten. Iirkomisc.be

nnd ernste Ksdiebts, Deklamationen^ Dossen, Ibealsr ?r. 1. 59
V»s tì«t«Iv Lcbnit^ und ^ivstsebzsn —.59
I!i ii^tc m»il luftig» 8îiiii»«pl iii li» 59

Ii««îîs« I>»»<I»ìrli» i>ii»iii< Iit und lìilelt <»îiiil!iiixi ig» 49
>Viv n»»i» vvr»U«i»t, nüt^Iiebs Ralsoblaxe —. 29
ÄVV LrLtUiàv ?«8tk»rtvi» Cìrii«»« 59

Nvr lili iiis >>l»Ii»»t»i<li»i oder der Iiei l iite l i i»ii^i»>>»
Dinkaebs, praktisebs IVlstbode in kurzer ^sit und obns Dsbrsr
zsläuüZ kraimösiseb spreeben 2N lernen. Lroseb. 1 —

Ver itiilii iiixi li» V«Ii»«csvI»vr, sinf. klstbods, in kurzer
^sit geläuüz ilalieniseb sprseben 2u lernen „1. —

Der lieue Vrietstetlvr, für Abfassung von Drieken, Lmpkeblungsn,
Lestellunxsn, Inseraten, RsebnunZen, VVeebssIn, Huittungen,
Vollmaebten, Verträgen etc. 269 Seiten, gebunden „ 1.59

lkllv N Wvrl<« ^tiitt Z i 7. Kl iim Ii. ». —.
Del Dinsendung des Betrages Iraiili«, sonst Kaebnabms. 11999

^ieàtiâu8er8 Lueànâlunss, Orsneksn.

Ossckmaslîvolls, lolslii aus-
flltirkars l'ollsììori,

VornsNmsìss IVlocionblaii

V/löliöl' Aà
mit lisr t!»t«dm!tli,>zâsii»xs „Im Boudoir".
.IlMIii'ii 21 reieii illustrierte Hvttv mit
Ikksrbisvn Uededilderu, Über 2S00 Kd-
dllkunzsn, 24 vntsrksllunasdill»»»» uud

24 ScksiUmuitsrdogon.

ViortolMriiok: U.3.— ^ blk.2.50
9r»tisdsi1»«su:

„VIvnor liindor-IUodo"
mit dem Beiblatts

„für dio liinderstubs"
suvis 4 zr»»»», fardlz« IIo<I«np»n»r»ii>»i>.

Lvknittv navk »asa.
HIs LseUnstizuns von dssoudsrm

Werts liskert die.Wiener blöde" ibrsn
ädonnsntlnnsn gvkmtte navb blass Mr
ibrsn sizensn Bedarf und den ikrsr
l?amilisn»nseböri«vn In dalladlosr än-
i»KI gr»U» »essn Ärgats der àpsdi-
tionspssen nntvr garantie tUr tadelloses

Bässen, vodurvk die àksrti-
«un? isdss Boiivttsstllokvs vrmö«-
iivbt vird.

äbonnamsnt» nvbmvn alle Suobband-
lunsvn und der Verlas der „vllsnsr
lloks", Wivn.IV. Wisnstrasss ig, unter
lZeiktizuns des itdounsmentsbetraess
entzsssn. I22W

vas Sèdèlmnis
HV»KUKI>»

Sing«»»'»
Iwiodsvll

sieb so rascb die Kunst der Xonsu-
msnten erworben bat, liegt darin:
Vi i ivriiiliiiig nur vrsàl»«

«ÎK«r Rokmaterialisu.
?vr»«i»U«Iir, strenge fabrà-

tionskontrolls. 12195

'Ziijxliiii kriseks Fabrikation i»«i
im Vsrkältuis 2UM Konsum.

I^SÍUS Dagerwars!
Vlan verlange daker nur

8 b^gisn. üwiedaek
und weise àebabmungsn Zurück!

Schweizer.
kret?el- uns üwievacii - ?adrili

Lb. Singer, vssel.



ÄdltoBtjBt 3TrauBn-3Etfun0 — %l*ttsx far ben Ijâu»lt(J|Bn Rrst*

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von [2442

Dr. Hommel's Haematogen
(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, H. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme ïiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Hr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

0. WALTER-0BRECHT1®

FABRlKMAftHt

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [2178

zur Herstellung von Obst-, I

Vereinfachtes and verbessertes Xcnserviernngssgstem
1-, Beeren- u. Fleisch-Konserven im Haushalte.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Alle Gläser sind farblos
und äusserst widerstandsfähig.

Leiste Garantie für Bruch.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen.

Gratis Prospekte mit genauer Anleitung
und vielen neuen erprobten Rezepten
umgehend franko. [2622

E. Schildknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon 685. Patent 18516

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [1901] Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) Ij-A vzt Frh

Ct. Apponzell A.-Hh. pract. Specialist für passage u. schwed. Heilgymnastik.

Der Kroatersteig
Roman von Jinton von Perlall

Die „Gartenlaube" eröffnet mit diesem spannenden
Çocbgcbirgs-Roman soeben ein neues Quartal.

Jlbonncmentspreis vierteljährlich 2 fr. 70 cts.
Zu blieben durch alle Buchhandlungen und Postämter « Probe-
Hummern gratis und franko durch alle Buchhandlungen, sowie direkt

von der Vcrlagsbandlung

Ernst Keil's llaebfolger G.m.h.fi. in Ceipzig
2638

KREBS -GYGAX, Schaffhausen.

Prospecte gratis

Beste Hektographen-
Prospekte gratis [2300]

Plaii-Mu-tets
verbinden die besten Eigenschaften einer
Körperstütze mit tadelloser Figur und absoluter
Behaglichkeit. Das Anti-Oorset ist leicht zu
waschen, da alle Stäbchen mit Leichtigkeit
herausgenommen werden können.

Es enthält nur Platinum-Einlagen, welche
weder rosten noch springen. [2569

Alleinverkauf der echten Marke für St. Gallen
und Umgebung:

Hungerbühler-Langenegger & Kaestli

ST. GALLEN
Neugasse SO Neugasse SO.

auch ältere, halten sehr fest mit
meinem „Poudre dentur".
Preis Er. 1.20 die Schachtel.

; für künstl. Gebisse, sehr probat
'

per Schachtel 1 Fr. I

Diskreter Versandt gegen Bin- j

; Sendung des Betrages oder per
Nachnahme. [2680 |

Schreiber, Zürich V, Heimatstr. 2. j

CrC)

(MON TEA
Ceylon.HTh.ee, sehr fein

schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

per engl. Pfd.
Fr. 4.50

„ 3.60
3.30

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

China-Thee,
Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per il'2 kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

per 1/2 k*
Fr. 5.—

„ 4—

„ 3.60

„ 3.40
beste

Qualität

Carl Osswald, Winterthur.

Sommersprossen
Qesichtsausschlag.
Ich bestätige hiemit, dass ich durch die

briefliche Behandlung von diesem Uebel
dauernd befreit wurde. [2606

Frl. Mina Bauer, St. Gallen.
Durch
Kuranstalt Näfels (Schweiz)

Dr, Emil Kahlert. prakt. Arzt.

Chardonne s. Vevey
600 M. hoch. 600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermüdung, Energiemangel

und Aehnlichem leiden:
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektrioität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Sitten mit Ärampfa&efj

empfehle» mit

hit
SlaWe,
für 1 Dl
Hat geuü<

genb,gr.3.65
Ken ~hjçnbç

M M«

ÇÇcrtt«.|i
Ut

®epfllßrt«i nrJfjepen STpo.

tfjcrtttPfinjmunb Stuslonbe«.

»liai«'«
flompi'tffrtt

Dîatiomtte 181*

fjanbtuiifl.
Slerjtlicl) be.

gutacf)tet lt.
empfcljleu.

©iifierej

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Ubor den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung, [1738

ïiir 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Hörning's reines

jflanzen-
jlähr-Salz

Prämiertes
Schweizer
Fabrikat.

<3

Unübertroffen
garant. Oelialt, nur in Originalpackung.

An Rosen, Nelken, Fruchtbäumen, Erdbeeren,
Trauben laut Zeugnissen die besten Resultate. —

Einfache Behandlung. — Man gebe Scliweizer-
produkt den Vorzug und verlange nur „Fleurin"

in Originalpackung. 2619

Ueberall erhältlich in Büchsen à 1 kg 2 kg 5 kg
(Probedosen à 60 u. Fr. 1.20) à Fr. 2.-, 3-60. 8.—

Wo nicht erhältlich gegen Einsendung des Betrages franko
durch die Schweiz von Alph. Horning, Bern.

D '.'WandersMalzextra kte
36jähriger Erfolg! Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr..1.30
Malzextrakt mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenaffektionen „ 2.—
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse hei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Lebertliranersatz „1.40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek-

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder ,1.40
Ven! Malzextrakt mit Caseara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

hei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „1.50

:|f Dr. Wanders OTalasänucker und llalzlionbons. *91
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, Uberall käuflich. [2231

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

L^gänTiiNN âsi- tàgliczìisn d4a1ii-unN
jZusnt/tâton von 12442

Or. Oorrimsls HaSuiatoNSu
f6S5«à/6tes, oonoont^/ertos SsernoZIodfn, D. lî.70,0, oüernise/l r-oines <?I^ee^fn 20,0, IV^eIn xo,o /nel. V«ni2I/n o,0or)

dswià ksi Xincisrn )sâsn ^.lìsrs wis ^pwLtàssnsn
sodoekko ^4^?/>stktaeuriakiole ìiî rssods Nebuo^ àer krör/aerlkelieri ^krâ/te ìiê KtâàuriK «les <?esarllt-^7erveosxsterns.

ist àer Veste tlorri-krisisrkamm

tiskersil -rkáitlicb. 12178

lur limìàng von lldot-,

Veràjaà mâ «àzzà WzmieninliZîiiîtem
!-, geenon- u. flekok-Iioiimven im llsuolià

leàer xut versekiiessbare Koebtopk kann
voravenàet weràsn. ltile tlläser slnà karblos
unà äusserst iviàerstanàskâblx.

Apià lZàrsnìiv t'iii- lîiutii.
Tablreleks lìskeren^en von Hans-

krauen, Kocbsokuisn unà lanàvirtsokaktlloksn
Vereinen.

llratis Prospekte mit genauer àisitunx
unà vielen neuen erprobten Rezepten um-
gebend kranke. s2622

ü. Làilàkà-IMki'
SI'.

lelepbon KS5. patent 18516

ümsge iinll àkll. llkilgMmtili.
Osr Outsr^stobusto izsoürt stod btsruit, orsslosnst s.uüu2sissu,

àsss sr xrüi»äN«I»ei» Oritsrrtoblt In àsr ?sàrà àsr rus.u. dls.sss.ss
(Szrstorn Or. dlotsAsr), sovio in sodvroâ. OIs11szrinno,st1tc srtslit. dlàs-
slss Seâinsnnson; àood vrsràsn nnr vrir^Itotr kàNiss SoNülsr unà
SoNnlsrinnsn o.nssnc>inrnsn. Stsà. TVnrnsIânnssn ssrns Ksvrs.rtlASuà,
ssiodns 11901^ lloob,s.àtuussvoll
VV«lkl»»I«lei» lvoiiania)

Ot. öppen^ell ^t.-Iik. /sraot. ^oso/a/vt /ü> /scr^crg's u. ^c^nisà. >sê//z'pmns5!7^.

ver I^roatersteig
Iis»-ii vsn Anton von perla»

l)iî ..Gartenlaube" eröffnet mit diesem spannenäen
Yockgebirgs-Aoman soeben ein neues (Zuartsi.

Itbonnementspreis vierteljàdrllcd 2 kr. 70 ots.
Tu bezirken eiurck alle kurbbanàwngen unà Postämter « Probe-
klurnmern gratis unà lrsnko àurck alle Luchkanàlungen. sowie àirekt

von àer Verlagsksnàlunz

ernst Geil's Nacftsolger «.«.d.?. in Leipzig
2638

l<k?LSS-OVO^X. Sekaikkaussn.

n»»iá.ssssi«:

prospssts «rstis

Leste ^àtogsâxlien-
prospoioto sratls s2S00s

kMN««
verbinàsn àis besten Di^snsobaktsn einer Kör-
psrstiitns mit taàsliossr lkl^ur unà absoluter
Lsbaxllebkeit. Das àti-Llorset ist Isiebt xu
tvasoben, àa alle Ktäbebsn mit Deloirtl^ksit
beraus^snommsn tveràen können.

Ds sntbält nur ?Iatinum-1ZinIa^sn, vvelobe

vvsàsr rosten noeb spàxen. 12569

.^lleinvei'I<auk àer eebten Naàe kür 8t. Kallen
unà UmKvdunK:

UllKMIlìkl'-lMMM L Xàk8t1ì

L?.
7»<> SO.

aueb ältere, batten sebr ksst mit
meinem „Nouewe e>vnîun".
kreis ?r. 1.20 àis Sàebtsl.

^ kür künstl. Llöbisss, sebr probat
per Svbaobtsi 1 ?r.

OÎZkrsìer Vkrsanât Lin- ì

^ senâuns ciss Letra^vs ocisr pvr.I^aednadinìZ. M80 i

Kàài'. ^ürick V, lisimà z.

sMNIN
k'r. 4LV

„ 3.60
3.30

(Zààa^ìiSS.
SouodvlltL l'r. 3.60, Là^ou k'r. 3.60 psr kg

R»b»tt un ^Visàsrvvr^âuksr uuà ^rösssro ^d-

psr «/2 kj
l'r. S.—

„ 4—

„ 3.60

„ 3.40

Qualität

lîarl vsswalli, WintoktliUk.

bommsrsprosssn
CesiektssuLLekìss.
loìi dssì'âtiss divwit, âass !ok àrok 6iv

drikiliods öodanälnns von âivsorn Ilàol
âausrnâ dokroil, >vnrâs. ^2606

Lrl. ^lina Lauor, 8t. (lallon.
Oureà
Luiunstalt Râtels (Leììtvsi/)

Dr. Dintt IL»l»Ivrt, pràt. ^r^t.

Lkarlionne Vevey
60<Z b/l. Nosti. 600 IVI. tioczti.

^.uknniarns von?rs,nsn n. l^in-
âsrn, âls s,n Ilsrvositàt, Llsiod-
suodt, OsksrinnânnU, Onsrxts-
rno-nssl unà ^.sbnitodsrn isiàsn.
lnâtvìàuslls Lsds.nà1unx rnittslst
Oioiit, Oukt, ^7s.sssr, dls.sso.ss,
Olslctrioltàt nnà Oiàt. Osnsions-
prsls von 4 ?r. s.n. ^.uànnkt
srtsilt rrl. Vr. kiìz^vir. 12445

Allen mit KramPfste^

empfehlen »yir

Die
Flasche.

sllrtM
Nat geiill.
gend.Fr.Z.KS
Man wenhp

M ì» die

WatebH
w Ge«

Depgtilìà grSßeren Apl»
theiWvtlNZwuiid Auslande»

M«lle»'<r
Kompressen

Rationelle Bt»
Handlung.
Aerztlich

begutachtet ».
empsahleu.

Sicherer

»ms. sslsokor. Ikvatorsdrassv 20,
Itkrlsti, Ubormittstd kroo. u. vsrsoblosssii
S«z«sn IZinssncl. von ZV lits, in .Vtarknn
ibrs LrvsokUrs <k. atuttago) üdvr <ivi>

fiaaraussall
unü IrUdieitlge» ergrauen, ciorvu allgs-
mvms tlrsavksii, Vsrüüdunß UOÜ
Heilung. 11736

Für S Franken
versenden kranko Ae^en blaebnabme

dtto. S Ko. st. IoiIàkdtsII-8àn
(ea. 60-70 leiobtbssobaàiAte Ltüoks
àer ksinstsn ?oj1etts-8siksn). 11609

lîvrKmann tlo., IVieàikon-Tûrieb.

Vorsniui üirvkt «n private von

Zt-Càs Âiáàen
in nnr tsâSlIvsvr ^Varn für brauen-,
lilncler- n kett>vâ8cke, laseiivnìllekvr,
Lrâgtt, Lravattvn in roivdor ^nsv^àl
unâ 2in lnässi^vn ?r0issn. — ^lan ver-
Ians0 âis Nustsr^ollskition von 1572

». Uuliseb, Stàis tlir kisr-l, 8t. Kallen.

Höri»i»g s leines

Muré«-
Mr-8à

?râmisrtss
LekweiTsr
Fabrikat.

llnüderiroffen
zx».i'tTiìt. uni- i» Ori^iu-llpucllnux.

^.n Roskn, Xelkion, Lruodìdâninvn. Lrâdsorou,
brandon lauti ^eusniLson 6io doston Kssultato. —

Linkaods Loban^luns- ^ àn svdv
prvNuIit 6sn Voraus und vsrianss nur „rivurii»^

in Originalpackung. 2619

Oodorall orkMtlioti in Lüodgon à 1 kg 2 kg 5 kg
(l'rododosvn à 60 u. Lr. 1.20) à Lr. 2.-, 3-60. 8.—

^Vo nickt orkäldlick gogon Linsondung dos LotragvZ franko
durok div 8ok>voi2 von ^ìlpî». Höri»Ki>K?, »«ru.

D!^Vänäsl L^âîiexîlâkle
Zksäbrigsr Urtolg! e ai.rin : »er» rsss. Zksäbriger Urtolg!

lüalrextrakt rein, ràmiiàsrnàss unà anklôssnàss Präparat bei lîiebl- preis
kopk-, Lronebiai- unà Kun^enkatarrlisn kr.1.36

Illlal^extrakt mit Kreosot, Krösstsr prkolA bei kun^snakkektioiisn „2.—
IKalrextrakt mit ioàeisen, KSASn Lkrokuloss l>ei Xinàsrn unà blrtvaeli-

ssnsn, vollkommener Kebertbranersatü ,,1.46
IKalrextrakt mit Kalkpkospkat, bei rllaebitisobsn unà tuberkulösen ^.tksk-

tionsn. Xäbrmittsi kür knoobensebvvaebs Xiuàsr ,1.46
IVvi»! lilalrextrakt mit Vasvara 8agracia, leistet vor?ü^Ilebe Dienste

bei ebronlseber VerstopkunK unà Ilâmorrbolàsn ,,1.56
UM- Id, ^ »i»»lvr» 1I»I?^»< I»pi iiiià 1l,i>^>»i»ii>»i»ii!s. -MF

^.Itdervstirts Itustoiimiitel, uvcb von keiner Imitation errsiebt, überall KSuüivb. >2231



SajhiEijer (Jrauett-Jrttung — Blätter för öen Ijäwaltdjen Erete

Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriiitgli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
2537] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert In solider
Gratis-Schachtelpackung.

Filialen u. Depots in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Cacao De long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene JVIedaille

Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

Parketol
ganz fort;
lieh zu

in der Schweiz gesetzlich geschlitzt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

»rt; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelb-
4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Depots:

Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Bichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rüti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. » Schaffhansen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handsohin & Comp. Gebr. Quidort.
Horben : J. Staub. Zürich: H- Volkart & Co.; Marktgasse.
Iiuzern: Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Sinbanddeeken
als stets willkommene

Hübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung h Fr. 2. —
Filr die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule à „ —.60

Prompter Versand per Nachnahme.

2289] Verlag und Expedition.

Echt engl. Wunderbalsam
à 50 Cts. franco empfiehlt bestens

Reischmanii, 27,2

Apotheker, fN"äfols-GIax*ns.

Somatose
FLEISCH-EIWE1SS

Hervorragendes, appetitanregendes
Kräftigungsmittel.

Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer k Co., Biberfeld. [2574

Wers noch nichtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Sausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und Der elektrische Saustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.M., Mainquai261.

Magerkeit-!-
Schöne, volle Körperformen durch

D. Stelwer's orientalisches Kraftpulver,
preisgekrönt, goldene médaillé Paris 1900 und Hamburg

1901 ; in 6 bis 8 Wochen bis 80 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell — kein
Schwindel. Viele Dankschreiben. Preis Karton
mit Gebrauchsanweisung Fr. 2.50 per
Postanweisung oder Nachnahme exkl. Porto.

II. Dienemann, Basel ä<>
(0 9501!) Holbeinstrasse 65. [2669

W Diebe "Wi
Stfil) Heilverfahren b.Nervenleiden,Schwäche¬
zustände. Jugendverirrungen, Haut-und
Geschlechtskrankheiten, Onanie und deren
Folgen, Pollutionen etc. werden durch die
Heilmethode der indischen Kräuter und
Pflanzenpräparate erzielt. [2614

Kuranstalt (Xafels (Schweiz)
Dr. med. Emil Kahlert.

Man verlange Prospekt gratis u.verschlossen.

Neuheiten! Ist?

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Grebrfider Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
8t. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. m. Garantie.

Damen-, Herren-, Knaben-

ZURICH<&0rQâ\{&—BS BAHNHOFSTR. BD

Heitestes Speciaigescbäft der Schweiz.
Grosse Auswahl 1. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

Der kjrankheitsbefund [2536

('Diagnose) aus den saugen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Beck'8Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

j)amen-]Konatshinden
ohne Naht, das beste und unübertrefflichste
Fabrikat. Dtzd. Fr. 1.50, 3 Dtzd. 4 Fr. Waschbare

Traggürtel, Stück 80 Cts. und 1 Fr.
Irrigator, bestes Fabrikat, von 2 Fr. bis Fr.7.50.
Engros: Carl Fischer, Genf-Vésenaz g.

AMT Wiederverkäufer Rabatt. [2702

Von der grössten Bedeutung für die
richtige

Ernährung der Rinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPEL (Toggenburg).

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

Möbel-M^r,ne Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064

hochfeinster gediegenster Qualität
in

unübertreffbarer Solidität
und allerneuestor edelster Formen

und Holzarten
Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.

in enormer Auswahl billigst.
Höfl. empfiehlt sich

seit 34 Jahren
I 15 Schmiedgasse 15

z. Pelikan
SÏ'. GALLEN.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter flìr den häuslichen Kreis

V/ir ^lie kaufen nun

Lkocslat Zpningli
gleicd vor^üglicd

2UM Dodessen wie 2UM Dooden!

Oirâis Ssnâniissii an âis dslxarints srössts unâ orsts

klimià ààM II lilsillMài
253?i l'srliuâs» â (O.

vormals L. kiàrmsistsr «
2ürisk

wsi-6sri in Iiiirnv»t«r iNrtst ««rAknltix sklsiltuisnt
unâ i-siour'ntsr't in SOllÄsn

cZrsdis--Scztiscztids1psokung.
Filialen u. Depots in allen grösseren LtÄdten u. Drtsokakton dor 3okv7oÌ2

Lacas vc Zsng
rien Geînsiv unii vanìvîlksîiesìe

kvIIsnrlîsvlHe Vsvao.
^nnisl. dollänäisodsr Hoklisksrant.

Kolâene jVleàille

lVe1t3il8ste11ung pgris 1900

kranà ?rix )lors Loneours
H^gisnisotis ^nssìsllnng ?>snis ISkZi.

Knrantisrt rein, leiekt löslicli, nnkrtiakt, srxisbiz,
köstlieksr kesclimnek, feinstes âromn. 12571

?arketol
gan2 tort;
lied 2U

in dor 8odv^vi2 geset2liok gesod11t2t, ein2iges Nittel
kilrDarketdoden, das fouvdtos ^ukv^isodon gestattet,
Dlan2 okno Dl'àtte ?idt, Mdrelang d'àlt, Dinoleuin eon-
serviert und aufkrisokt. Wiodsen und Llooden 5âllt

>rt; geruodlos und sokort trooken. Aeugnisse oto. auk àkrage. Das leiten gold-
4 Dr. und kardlos 2u Dr. 4.50 nur allein eodt 2u daden in kolgenden Depots:

»»<>««: D. Aandvr, ^potdoko- Iì»ppvr»ìvll: Douis Driessor.
»»««> : Dr. Drez^ 2uin Dioddorn. »arsvl»»«!» : D. Aander <d Do., TîVpotdoko.

Dans Wagner, Drog. 2. Dvrderdorg. »ttti (Xt. Ailriod): D. ^.Itorker.
»«ri»: Dnûl Rupk. : Dodr. (^uidort.

Dd. Adindon 2ur alten Dost. Dg. 3igg, 8odn.
Dt»»nxÄ«tvi»Ä»: Droguerie nouodâteloise «»Ile» : godlattor <à Do.

Derroodot <d Die. : D. Drnst 2. goknvvderg.
Dandsodin <d Doinp. Dodr. <^uidort.

Hor^e» : d. 3taud. : D- Volkart & Do., Narktgasse.
Disler <d Roindart. von Lilrvn, Dintdesoderplat2.

Darketol ist niodt 2U vor^oodseln lnit Xaodalnnungon, die unter ädnliod lauten-
den Xainvn angedoten werden. (23(16

<?/« àis iviWommene

à 2. —
rè âe INett à „ — 60

^oâ- à „ —.60

— ^omxêe»- re»-«a/ick ^>e?- ââ»a^?ne. —

LS8S/ unc/ Ar/vscà'on.

Lebt eiizl. VimàerdàM
à 50 Ots. kranoo siuxüsUt dsstsns

Iî«i!.«I>>i»»i>», ^

^.pvtitàsr, î> - tMlz>nn?»i.

Lsmaìsss
^Qeisc:i-i-L:iwKiss

ttervorraxenâes, sppetîtanreLenâes
krâttiLunA8mittel.

?»rd«»ks.và«ll vorm. ?rlvâr. Là^sr â vo^ ÛIKorksIâ. P574

/lse/ /l/s///ns/55,
»>a» <0'e „»«!««" e/e^^î'sc/ie Âeàeise o^»»s 7)taA»0â«,
o^»e ^4,sne», o)»ne ad«<àê n«»'
>-à-AenÂ î<«<ê 5ê»>ke»ck, »!e sc^äckiAenck, cke»- /es« à»-Sbe»'

rkanstl/'st" vo» ^ Z', à««»' »» /<>«>!a. à?»
Ovi- «o» T'ei'/asse?'.

7.60. a//«»' 7>àÂ«»'
à 75<MunA Ae»omme»i. 77/eàe .' «lâêT'isâe

Zö /'/enniA) vom .' /ZZ70

«.n., à'/MZ/'S6/.

Alsgerkeit-I-
Sodönv, volle XönpsnfonmSn durok

v. Steiner'î orientalisekes Xraktpulver,
preisgekrönt. goiaene Meaaille Dnris iqoo un<l Hamburg

>Y0i; in 6 dis 8 Wooden dis 30 Dkund
Aunakino garantiert. 8trenx reell — kein
8e!nvillllel. Viele Vaukselireiden. Dreis Xarton
init Dedrauodsan^veisung Dr. 2.50 per Dost-
an^veisung oder Xaoknadrns sxkl. Dorto.

ZI. >>!«»»>» an». Vu«vl St>
iS SsSIij Hc>1ì>slns1)rs.ssô 66. MS

AM" Liede "WD
8(LlIDeilverkadrend.Dsrvsnlsidsn.8od^'iieke-

Zustände, dugendverirrungsn, ttaut-und De-
sedleedtskrankdeitsn, Dn^nis und deren
Dolgen, Dollutionvn oto. werden durod die
Deilineldods der indisoden Xräutsr und
Dflao2vnpräparats er2ielt- (26l4

lìiiiîiii^tîilt Sâvs
Dr. invd. Drnil Xadlert.

ksn vei>Islige I^Mtgà u.vei'zelilozzen.

kieàeiìen! IN?

Kolli- unrl 8iiberwaren
2271 einpkedlen döüiod

viii'ma.Lksi' unà Loläsokmisäs
î^t. <ìì»Uvi» ^pvivNvr

ÜSIIAS.SSS 16. nàodsr âsi-?c>sì.
kiepsr-lìuren. Ksisnile.

Damen-, ilerren-, Knaben-

Tleitestes îpeeiaigeschStt âer 8edivei?.
Dirosss ^uswakl I. vsaudss.

Verkauf inst.srwsiIS.
kertigs lloMmsn. Aaszanfsrtigullg.

^usìsr und IVlodedilder franko. (2Ä8

^Van^/îs/^às/unc/ /Z566

^)/as^-?5s) a'sn ^ug^sn.
7 IZme/'e 7/ei7dt^àe»e,

Mêevn, «m Äie ^>a»îâeîte»
a«« à» vlttAen /«sen. âvbe»-
unli 1 - T^/eà. 7'.
77»'«?. 7',-vî« ^11'. 7.60 <«» Mavke») unck
70 7/A. TÄi-^o. Xo Sîo6e» bei,/. r'. Mosei-
io 7<7 tt»^u»7 7âli»), Main^itai L6 /.

»vvk «HVoUsvikv
Lssts 8eifo xum >Vâ8ek«zll von wollsliSQ IIntsrk.lsiclSl'ii, I^iiiâSi'vvâsoìiS, Lt^ürripts

IZsczk.su sìo. Vìv >V»I>s dleidt wsioN unà gssczìirrisiUig unà Zskt nieiit gin. 0gdi'nueIiWn-

vàunA dsi ^sàgin Ltnek. Ilebgrn» ?u dnbgn.

Lamm-Màliià
odne Xadt. das desrs und unUdertrvkkliodstv
Dadrikat. Dt2d. Dr. 150. 3 Dt2d. 4 Dr. Wasod-
dare Draggtlrtel. Ktilok 80 Dts. und 1 Dr.
Irrigator, kvstes Dadrikat, von 2 Dr. dis Dr.7.50.
Dngros:

DM- Wiedervsrkäuker Radatt. (2702

Von àer xrösstsn Leàsànx kiir àie
ricktixo

krllälirullL à kià
ist 11576

iter^tlick enipkokloa.
gi-ozze goiilens ilàiûs s» à ià». lmliiuiizi-

1lii5le»>i>ig in ^äntlnit n. ». iâiill.

Wc> ksinv vexot sinà. «iiiàt 6urvii

«Isosk Wsdsr

UsiratS nivlit
okns Dr. ttötitU, Lned über Ois riis,
in it 39 nnntomissìisn Rilâvrn, ?rsis
2 ?r., Or. I^svvitt, lneks unâ Mis oiinv
XinOsr, ?rvis 2 ?r., xslossn -in kndsn.
Vorsanà verseklosssn cìnrek
V«rt»K in I ii^i rii. 1226S

DM- Ttdnkiimern dsiàsr Werke
listers gratis „vie sviiinvr^- unâ gv-
kàrloso Lntkinânng cìvr rrnuvn"
(pi'visAvkrônt).

seit einigen dadron unrgedaut, dioten
^.rdoiton (2064

Imclileiliziei' g^iegsiià yiisliìât
in

unüberti'öMai'ei' Lolillitàt
unâ sNeriKZuestvr vâsistsr Normen

unâ Ncàsrìen
Imàoliê ZI«d°>, iîetteii, SezssI, vivlliis oie.

>n sooi'Nier ^uswsbl bMiZà.
Null, eioxksdid siek

soit g-t Osiirsn
l 15 Se5mis5gasss 15

2. Neiiicsn
i^ii i i v.



ie HeineHeß
Gratisbeilage ber Srtjweijer Jrnuen=Jeitnng.

(grfc^eint am b ritten «Sonntag jebeit 2ftonatê.

St. ©allen 9tr. 9. September \<)03

Scfyäferleben.
(gum ®ilb.)

j>rüt), wenn im OTorgengrauen
Das Sternenljeer erbleicht,

Itnb über ÏDalb unb Zluett

3er bunfle Çdjatten tneidjt,
Dann treib' id; aus bem -pferctje
Die fjeerbe mollig, frans;
Hod; nor bem Sang ber £erd;e
(Sefjt's luftig nun tjinaus.

Salb fteigt aus golb'nem Sdjleter
Das Somtenlidjt empor,
Itnb tnecft mit milbem ^euer,
tDas fid; im Sdjlaf nerlor.

Don allen tDipfetn gtiigen
tltid; Dögtein mit (Sefang,
Dag fie mir Ijolb oerfugen
Den frühen tDaibegang.

Dtein treuer ffunb fprtngt tnilltg
^ür intd; bnrd; Dicf unb Dünn,
Drum ift's aud; red;t unb billig,
Dag tel; if;m freunblid; bin.

lütr teilen jeben Siffen
gufamtnen otjne Selb,
Unb fomtnt's einmal jum Pfiffen,
Dann faften alle Setb'.

ie Meine Welt
Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 9. September t90S

Schäferleben.
(Zum Bild.)

»rüh, wenn im Morgengrauen
Das Sternenheer erbleicht,

Und über Wald und Auen
Der dunkle schatten weicht,
Dann treib' ich aus dem Pferche
Die kseerde wollig, kraus;
Noch vor dem Tang der Lerche

Geht's lustig nun hinaus.

Bald steigt aus gold'nem Schleier
Das Sonnenlicht empor,
Und weckt mit mildem Feuer,
Was sich im Schlaf verlor.

von allen Wipfeln grüßen
Mich vöglein mit Gesang,
Daß sie mir hold versüßen
Den frühen Waidegang.

Mein treuer lhund springt willig
Für mich durch Dick und Dünn,
Drum ist's auch recht und billig,
Daß ich ihm freundlich bin.

Wir teilen seden Bissen

Zusammen ohne Neid,
Und kommt's einmal zum Missen
Dann fasten alle Beid'.
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ÏÏtir wirb bte §ett nie lange,
ïîatuc ift ttmnberbar,
3n toedjfelDotlem (Sange
Stellt fie mir Heues bar.

Der Bad), (Sebüfd; unb Bliite,
tDalb, Reifen unb (Seroilb

(2rt)eitern mein (Semiite
Util mandjem fcbonett Bilb.

Hnd; ttad) bes Cages îTtiitjen
(Erfreut mid) taufenbfad)
Der Sterne golb'nes (Sl.iifjen

^iir atles Ungemad).

3d; fd;au in jene fernen
Unb a£)ite £)od;beIof)nt,

Da§ über alien Sternen
(Ein guter Dater œoi;nt.

(Et, mie bas Sd)dferieben
tïïir inni'gmoi)! gefällt
(Es fanrt nid)ts Sdjôn'res geben

IDot)I in ber weiten îDelt.
3a, mir gefällt bas «Treiben,

So frei in 3'ur unb Sain,
3d; mill ein Sdjäfer bleiben,
<Etn guter Sirt'e fein N. T.

^vmitötnnen^gßvtefe..
VIII. »rief.

Simbad), Sdiärg..
Siebe §ilba!

®ag SRiitel, bag rätfelljafte füfittel ®eineg ißapaS, bag er für ®id)
augfittbig machen toottte unb bag ®ir feitljer getoifi nod.) mandjeê Sof>f=
jerbred)en bereitet bat, id), bag üDfartedjen, fenne eg 1 3ft bag nid)t
fonberbar? Unb id) barf eg ®ir betraten, benn je|t braucht eg toeber

für ®td) nod) für fonft jentanb ntel)r ein ©eheimnig gu fein.
Sllfo, fperre Singen unb Df)rett auf: ®u fottft biefeS grübjaljr,

ebenfo tote id), bte @d)ule berlaffett unb follft, rate! — nein, ®u er=

rätft eg nie unb nimmermehr — ju mir uad) Simbad) lontmen unb
ein gafjr lang hier bleiben unb meine ©tunben mit mir teilen unb mit
mir fd)Iafen unb effen unb arbeiten! Sannft ®rt biefeg ©lüc! faffen?
SJfir fdjeint eg noch ®ie e'n äffördjen. ®u I)atteft feine SIfjnung, baff
®ein ißafta jtoeimal in Ie|ter 3eit ju ung hernugfam. ®u badjteft
toof)I, er madje Sranfenbefudje toie fonft. ©etoiffermajfen toaren eg

aud) fotdje 83efud)e. S3eim erften fagte er, er müffe einmal nad)fef)en,
toie eg mir, feinem früheren ijSatientdjen, ergehe, unb er möchte fid)
bergetoiffern, ob fein Simbadjermittet angefdflagen ^abe. @r fprad) fid)
aud) fehr befriebigt über mein guteg Slugfehen aug, aber fonbetbarer«
toeife frug er mid.) auf einmal nad) meinen ©tunben, toag unb toie id)
lerne, unb ob id) gut behalte unb bergl. ©djliefflicb muffte id) ihm
alle meine §efte jeigen, muffte ihm borlefen, rechnen, aug ©efd)ict)te
unb ©eograbhte berichten. !yd) fanb biefe ißrüfung fehr luftig, toeil
®ein fßapa immer fo mit ben Slugen jtoinferte unb jute^t fagte:
„Sörab fdjön! SRariedjen."

93alb barauf fam er junt jtoeitenmal, unb ba befftraeff er fieb

lange mit Sßafoa nnb SDÎama toegeu ®ir, ob eg möglich unb tunlid) unb

66 —

Mr wird die Zeit nie lange,
Natur ist wunderbar,

In wechselvollem Gange
Stellt sie mir Neues dar.

Der Bach, Gebüsch und Blüte,
Wald, Helfen und Gewild
Erheitern mein Gemüte

Mt manchem schönen Bild.

Auch nach des Tages Mühen
Erfreut mich tausendfach
Der Sterne gold'nes Glühen
Hür alles Ungemach.

Ich schau in jene Hermen
Und ahne hochbelohnt,
Daß über allen Sternen
Ein guter Vater wohnt.

Li, wie das Schäferleben
Ulir innigwohl gefällt!
Es kann nichts Schön'res geben

Wohl in der weiten Weit.
Ja, mir gefällt das Treiben,
So frei in Hlur und Sain,
Ich will ein Schäfer bleiben,
Ein guter Sirte sein! A. D.

Areuliöinnen-Mviefe.
VI li. Brief.

Limbcich, März.
Liebe Hilda!

Das Mittel, das rätselhafte Mittel Deines Papas, das er für Dich
ausfindig machen wollte und das Dir seither gewiß noch manches
Kopfzerbrechen bereitet hat, ich, das Mariechen, kenne es! Ist das nicht
sonderbar? Und ich darf es Dir verraten, denn jetzt braucht es weder
für Dich noch für sonst jemand mehr ein Geheimnis zu sein.

Also, sperre Augen und Ohren auf: Du sollst dieses Frühjahr,
ebenso wie ich, die Schule verlassen und sollst, rate! — nein, Du
errätst es nie und nimmermehr — zu mir nach Limbach kommen und
ein Jahr lang hier bleiben und meine Stunden mit mir teilen und mit
mir schlafen und essen und arbeiten! Kannst Du dieses Glück fassen?
Mir scheint es noch wie ein Märchen. Du hattest keine Ahnung, daß
Dein Papa zweimal in letzter Zeit zu uns herauskam. Du dachtest
Wohl, er mache Krankenbesuche wie sonst. Gewissermaßen waren es

auch solche Besuche. Beim ersten sagte er, er müsse einmal nachsehen,
wie es mir, seinein frühereu Patientchen, ergehe, und er möchte sich

vergewissern, ob sein Limbachermittel angeschlagen habe. Er sprach sich

auch sehr befriedigt über mein gutes Aussehen aus, aber sonderbarerweise

frug er mich auf einmal nach meinen Stunden, was und wie ich

lerne, und ob ich gut behalte und dergl. Schließlich mußte ich ihm
alle meine Hefte zeigen, mußte ihm vorlesen, rechnen, aus Geschichte
und Geographie berichten. Ich fand diese Prüfung sehr lustig, weil
Dein Papa immer so mit den Augen zwinkerte und zuletzt sagte:
„Brav! schön! Mariechen."

Bald darauf kam er zum zweitenmal, und da besprach er sich

lange mit Papa und Mama wegen Dir, ob es möglich und tunlich und
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ermiinfd)t fei, »Ben« er ©ici) gu unë herausbringe. SllS man ntid) eben»

falls inS r'ef unb mir eröffnete, um maS eS fiel) fjanble unb
and) mid) um meine Slnfictjt frug, ftieft id) nur fo einen greubenfdjrei
auS unb bat fo ^ergïici) unb fo bringenb, mir biefeS SSergnügen gu ge=
mähren, baft fd)liefslid) bie ©liera ihre Siebenten falten tieften unb ein=

mittigten, ben SSerfud) gu machen. Sie muftten felber lachen über baS

bon iftnen p eröffnenbe ©öd)terinftitut. D £>itba, ©ein fßapa ift ge»

mift ber gefdjicftefte Slrgt meit unb breit. ®r fann fo gut in unS sJJiäb=

djen hineinfetjen unb meift, maS unS greube ntad)t unb unS ÜRot tf)ut.
SUS neues gad) für baS ïommenbe (Schuljahr milt SRama baS

Kodjen mit unS beginnen, fie fagt, mir feien jeftt alt genug bagu. Unb
§ilba, für biefe Stunben freue id) miel) gang befoitberë, ©id) neben
mir gu haben; gu groeien mirb baS Sernen biet luftiger fein, ©ettn id)
mitft ©ir fagen, id) habe, maS §auShaltung8gefd)äfte betrifft, eine böfe
@rfal)rung gemacht, ©ente, ffltama mar letzthin für eine 2Bod)e ab=

mefenb auf Siefud) bei ©ante Klara. Sie meinte, fie bürfe eS jeftt
magen fortpgehen, ba fie eine grofte $od)ter baheim habe atS eine Slrt
SicetjauSfrau. Sie übergab mir bie Sd)tüffet, bie §auSf)altungSfaffe
unb baS StuSgabebuci). Sie geigte mir, mie ich atleS genüu einpfchreiben
habe unb ermahnte mid), bie Sd)lüffel nid)t gu berlieren ober p berlegen.

^a fiitba, baS mar fd)nel(er gefagt atS gethan. S^h fd)leppte ben

gangen ©ag alte Sd)Iüffet mit mir herum, um feinen p bertiereu, unb
uad)tS hatte id) fie unter bem Kopffiffen. ®aS mar unbequem, öftfuftr
id) auS bent Schlafe auf, meit id) glaubte ©iebe fdjleichen ober geuer
irgenbmo fniftern p hören. ®ar ttämtid) nicht gang fidjer, ob id)
mirftid) genügenb Sorge gu meinem Sichle getragen hatte, als id) abettbS
noch etoaS im groften 28anbfd)rante hotte. ©in anbermal fuhr mir ber
Sd)recf buret) bie ©lieber bei ber Sßorftellung, ich fönnte bie ©fjûre ber
Speifefammer nicht berfd)toffen haben, unb bie Ka|e fei in biefem ÏRomeut
bietteidjt bamit befd)äftigt, unfern fRatjm ober bie ^Butter aufgufreffen;
furg, id) hatte Slengften ber berfchiebenften Slrt. ®aS ißeinlid)fie aber
mar ber SSerfeftr mit fRiefe megen bem lochen. ®ie fRiefe mar fetjr
miberfpenftig. Sie moüte gar nie auf bad eingehen, maS ich borfd)tug
für unfer ÜRittageffen. Sie beljanbette alte meine XBünfd)e unb S8efef)te
als finbifdje ©infälte, bie man überhaupt nicht ausführen fönne. Sd)
hatte nie geglaubt, baft eS fo umftanbtidjer Kombinationen bon geroiffer
Dfenhifte unb .ßeit unb SRaterial unb maS meift ich bebürfe, um ge=

miffe Speifen gu fod)en. SltS XRarna fortging, baepte id) im Stillen, ich
mürbe nun baS fod)en laffen, maS id) gerne effe, aber gu bem fam eS

nie. Smmer muftte fRiefe unüberfteigtidje §inberniffe, unb guteftt aften
mir ade ©age Kartoffeln unb fRinbfteifd).

Sich, tot) ntir oft fo httftoë unb bertaffen bor unb fd)lid) bann
in mein 3tntmerd)en hinauf, mo id) mid) auSmeinte. S<h hatte mir bor=

genommen, SRama brieflich aufguforbern, bo<h länger fortgubleiben, als
fie beabfichtigt hatte, menn iftr bieS greube machen fönne, unb meil ja
gu ipaufe alieS fo gut gefte unter meiner Dbijut. Slber ifjifba, id) lieft
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erwünscht sei, wenn er Dich zu uns herausbringe. Als man mich ebenfalls

ins Zimmer rief und mir eröffnete, um was es sich handle und
auch mich um meine Ansicht frug, stieß ich nur so einen Freudenschrei
aus und bat so herzlich und so dringend, mir dieses Vergnügen zu
gewähren, daß schließlich die Eltern ihre Bedenken fallen ließen und
einwilligten, den Versuch zu machen. Sie mußten selber lachen über das
von ihnen zu eröffnende Töchterinstitut. O Hilda, Dein Papa ist
gewiß der geschickteste Arzt weit und breit. Er kann so gut in uns Mädchen

hineinsehen und weiß, was uns Freude macht und uns Not thut.
Als neues Fach für das kommende Schuljahr will Mama das

Kochen mit uns beginnen, sie sagt, wir seien jetzt alt genug dazu. Und
Hilda, für diese Stunden freue ich mich ganz besonders, Dich neben
mir zu haben; zu zweien wird das Lernen viel lustiger sein. Denn ich

muß Dir sagen, ich habe, was Haushaltungsgeschäfte betrifft, eine böse

Erfahrung gemacht. Denke, Mama war letzthin für eine Woche
abwesend auf Besuch bei Tante Klara. Sie meinte, sie dürfe es jetzt
wagen fortzugehen, da sie eine große Tochter daheim habe als eine Art
Vicehausfrau. Sie übergab mir die Schlüssel, die Haushaltungskasse
und das Ausgabebuch. Sie zeigte mir, wie ich alles genau einzuschreiben
habe und ermähnte mich, die Schlüssel nicht zu verlieren oder zu verlegen.

Ja Hilda, das war schneller gesagt als gethan. Ich schleppte den

ganzen Tag alle Schlüssel mit mir herum, um keinen zu verlieren, und
nachts hatte ich sie unter dem Kopfkissen. Das war unbequem. Oft fuhr
ich aus dem Schlafe auf, weil ich glaubte Diebe schleichen oder Feuer
irgendwo knistern zu hören. Ich war nämlich nicht ganz sicher, ob ich
wirklich genügend Sorge zu meinem Lichte getragen hatte, als ich abends
noch etwas im großen Wandschranke holte. Ein andermal fuhr mir der
Schreck durch die Glieder bei der Vorstellung, ich könnte die Thüre der
Speisekammer nicht verschlossen haben, und die Katze sei in diesem Moment
vielleicht damit beschäftigt, unsern Rahm oder die Butter aufzufressen;
kurz, ich hatte Aengsten der verschiedensten Art. Das Peinlichste aber
war der Verkehr mit Rieke wegen dem Kochen. Die Rieke war sehr
widerspenstig. Sie wollte gar nie auf das eingehen, was ich vorschlug
für unser Mittagessen. Sie behandelte alle meine Wünsche und Befehle
als kindische Einfälle, die man überhaupt nicht ausführen könne. Ich
hatte nie geglaubt, daß es so umständlicher Kombinationen von gewisser
Ofenhitze und Zeit und Material und was weiß ich bedürfe, um
gewisse Speisen zu kochen. Als Mama fortging, dachte ich im Stillen, ich
würde nun das kochen lassen, was ich gerne esse, aber zu dem kam es
nie. Immer wußte Rieke unübersteigliche Hindernisse, und zuletzt aßen
Wir alle Tage Kartoffeln und Rindfleisch.

Ach, ich kam mir oft so hilflos und verlassen vor und schlich dann
in mein Zimmerchen hinauf, wo ich mich ausweinte. Ich hatte mir
vorgenommen, Mama brieflich aufzufordern, doch länger fortzubleiben, als
sie beabsichtigt hatte, wenn ihr dies Freude machen könne, und weil ja
zu Hause alles so gut gehe unter meiner Obhut. Aber Hilda, ich ließ



bie? fjübfd) ungefd)rieben unb gaïjïte in meinem ©tenb bie Sage unb
jutent bie ©tunben, bi? SRama fmiwfeljrte. 0< metdje StBonne, at? fie
mieber ba mar, at? id) mieber rutjig fd)tafen unb effen unb mid) meine?
Seben? freuen fonnte. SSSie gerne gab id) bie @cl)tüffet ab unb bie
§au?t)attung?faffe. Sro^bem id) fninfttid) unb tjaarftein Sag für Sag
aEe? aufgefdjrieben t>atte, moEte bod), at? id) am ©nbe ber SBodje
mein ©etb gä^tte, bie 3ted)nung nidjt ftimmen. ©3 mar unbegreifticfy,
e? mar jurn berjmeifeln. igd) fdjämte mid) fo, e? StRama ju fagen, aber
ilfre Stntmort befd)ämte mid) faft nod) mef)r. @ie f)abe e? gar nid)t
anber? ermartei, fagte fie.

©eitler fdjaue. id) oft SRaraa an unb benfe bei mir, ob fie nidjt
mandjmat Sütnmerniffe Ijabe, bon benen fie nie fforidjt, §au?I)attung?=
forgen unb bergt, tftebe mir nid)t bon ben ©orgen eine? @d)utmäbd)en?,
id) gtaube jefjt, £>itba, bie grofsen Beute l)aben nod) biet ärgere ©orgen
at? mir. Srunt moEen mir unfere ©djutjeit miteinanber nod) red)t ge=
niesen, nid)t maf)r? unb un? über aEe? freuen, fo tange mir nod) feine
£mu?frauen finb.

Sn ber froren 2(u?fid)t auf ein batbige? äöieberfelfen füfft Sid) innig
Sein SRariedjen.

pie Wanderratte.

(©cbiufe.)

§|©\f)ne meiteren ©ruff flog bie Saube bubon, benn fie mochte bie
SRaite nidjt fonbertid) teiben; biefe aber frod) mieber in it)r Bod)

hinein. Stm aubern SRorgen mar bie Statte bei früher Seit mieber in ber

Sad)rinne. Sie ©djmatbe faff ba, flog aber fogteid), befyutfam au?=

meidjenb, auf ben Sra^t be? SÖtifjabteiter?, balfin üjr bie IRatte nid)t
folgen fonnte. „Stiege bod) nid)t babon," rief biefe, ,,id) Ifabe nur eine

freunbnadjbartidje grage an bid^, um beren töeantmortung id) bitte."

„Baff Ijören," fprad) bie ©djmatbe, ,,icf) mtE bir, mo id) fann,
gerne bienen."

„2Ran fagt mtr," begann bie 3tatte, „baf? bu aEjälfrtid) meite greifen

mad)ft, fetbft über ba? SReer hinüber nad) ijtmerifa. Sa mödjte id) bid)
fragen; ift bort gut ju leben unb finb bie Seute bort aud) freunbttd)
unb friebfertig gegen un? grembe, menn mir borten fommen?"

„Stmerifa," fo ffmad) bie ©djmatbe, „ift ein fdjöne?, gute? Sanb,
unb iE) mie meine @d)meftern unb SSrüber Ijaben bon ben Seuten,
metd)e bort moljnen, nidjt? erfahren at? ©ute?. Senn biefe freuen fid)
über un?, menn mir ju it)nen hinüber fommen unter it)r Sad) unb
©ott bem @d)öpfer ba unfer Sanftieb fingen. HRandje? fromme Sinb
mürbe un? bort gerne gutter ftreuen, aber mir bebürfen beffen nidjt;
benn mir nähren un? be? eigenen ©rmerbe?, ben mir überaE unter

dies hübsch ungeschrieben und zählte in meinem Elend die Tage und
zuletzt die Stunden, bis Mama heimkehrte. O, welche Wonne, als sie
wieder da war, als ich wieder ruhig schlafen und essen und mich meines
Lebens freuen konnte. Wie gerne gab ich die Schlüssel ab und die
Haushaltungskasse. Trotzdem ich pünktlich und haarklein Tag für Tag
alles aufgeschrieben hatte, wollte doch, als ich am Ende der Woche
mein Geld zählte, die Rechnung nicht stimmen. Es war unbegreiflich,
es war zum verzweifeln. Ich schämte mich so, es Mama zu sagen, aber
ihre Antwort beschämte mich fast noch mehr. Sie habe es gar nicht
anders erwartet, sagte sie.

Seither schaue ich oft Mama an und denke bei mir, ob sie nicht
manchmal Kümmernisse habe, von denen sie nie spricht, Haushaltungssorgen

und dergl. Rede mir nicht von den Sorgen eines Schulmädchens,
ich glaube jetzt, Hilda, die großen Leute haben noch viel ärgere Sorgen
als wir. Drum wollen wir unsere Schulzeit miteinander noch recht
genießen, nicht wahr? und uns über alles freuen, so lange wir noch keine

Hausfrauen sind.

In der frohen Aussicht auf ein baldiges Wiedersehen küßt Dich innig
Dein Mariechen.

Die Wanöerratte.

(Schluß.)

weiteren Gruß flog die Taube davon, denn sie mochte die

AV-s Ratte nicht sonderlich leiden; diese aber kroch wieder in ihr Loch

hinein. Am andern Morgen war die Ratte bei früher Zeit wieder in der

Dachrinne. Die Schwalbe saß da, flog aber sogleich, behutsam
ausweichend, auf den Draht des Blitzableiters, dahin ihr die Ratte nicht
folgen konnte. „Fliege doch nicht davon," rief diese, „ich habe nur eine

freundnachbarliche Frage an dich, um deren Beantwortung ich bitte."

„Laß hören," sprach die Schwalbe, „ich will dir, wo ich kann,

gerne dienen."

„Man sagt mir," begann die Ratte, „daß du alljährlich weite Reisen
machst, selbst über das Meer hinüber nach Amerika. Da möchte ich dich

fragen: ist dort gut zu leben und sind die Leute dort auch freundlich
und friedfertig gegen uns Fremde, wenn wir dorthin kommen?"

„Amerika," so sprach die Schwalbe, „ist ein schönes, gutes Land,
und ich wie meine Schwestern und Brüder haben von den Leuten,
welche dort wohnen, nichts erfahren als Gutes. Denn diese freuen sich

über uns, wenn wir zu ihnen hinüber kommen unter ihr Dach und
Gott dem Schöpfer da unser Danklied singen. Manches fromme Kind
würde uns dort gerne Futter streuen, aber wir bedürfen dessen nicht;
denn wir nähren uns des eigenen Erwerbes, den wir überall unter
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@otte3 Rimmel finben. Stud) biete anbere ^ier auS unferem Sanbe

laben mir gefetjen, bie at! grembe bortljin famen unb benen eS ba

red)t moljt ging: ißferbe, bie auf bent gelbe arbeiteten unb biet reich*
tid)ereS gutter betommen, atS bei un! ; treue, gute §auS* unb Ritten«
Ijunbe, bie man bort feljr in ©|ren |ätt."

„Stber |ätt man ißerfonen meines ©tanbeS bort aud) in @|ren?"
fragte bie Statte.

„S>aS roeifj idj gerabe nid)t," antwortete bie ©cf)Watbe. „Stur tjörte
id) im borigeu S^hre bie Beute barüber ttagen, baff fo gar biete Söanber*
ratten in ben @d)iffett p i|nen hinüber tarnen, metclje ben S3emo|nern
ber tpäufer nur Unruhe unb Skrbrufj bräd)ten."

Sie @c|matbe |atte je|t gefagt, maS fie tourte, fie flog babon;
bie Statte Ijatte fid) auS ihrem Seriate nur baS gemertt, baff eS in
SImerifa gut leben fei; fd)on in ber nädjften Stacht fd)tid) fie fid) au§

i|rem bisherigen SBo|n|aufe fort, |in an ben gtujj, Heiterte auf bem

©eite, baS am Ufer befeftigt mar, hinüber nadj'bem @d)iffe; baS ba

bor Sinter tag unb fuhr batb hetnad) in ®efetlfd)aft ber anberen Statten,
metdje bort fdjon häuften, hinaus über baS SJteer nad) Stmerifa.

Sie ©d)matbe 50g inbeS ihre jungen auf in ©Ijren, unb atS biefe

ftart unb grofj maren, flog fie im iperbft mit ihnen über ba§ SSteer

unb tarn gtücttid) in SImerifa an. SttS fie itjr erfteS ÏDÎorgentteb fang,
ba tarn auf einmat bie Statte auf baS ®ad) heraus. „S>a bift bu ja
aud)," fo fprad) fie, „meine aïte Stadjbari \ 3>d) tannte bid) gteid) an
beiner Stimme; fd)on bor ad)t Sagen bin id) p @cf)iffe hier getanbet."

„Unb mie ge|t eS bir ?" fragte bie ©djmatbe.

„Srübfetig unb fd)ted)t," fo antmortete bie Statte. „Sie Seute hier
in ben Käufern unb ihre ^unbe, bie Stattenfänger, madjen eS mir unb
meinesgleichen faft noch fd)timmer mie baljeim. 23ir führen ein fürn*
mertidjeS Beben."

„Stber marum gehft bu aud) nicht lieber aus ben Käufern hinaus
anS freie SJteer, fud)ft bir ober gräbft bir an ber Süfte bein eigene!
§auS unb näljrft bid) rebtid) bon ben bieten gifdjen, tteinen ©eefrebfen
unb SKufchetn, roetdje bie gtut an ben ©tranb mirft ?"

„®aS mag id) nid)t," f^rad) bie Statte, „benn id) habe mid) nie*
maïs auf! Strbeiten bertegt."

Sie ©d)matbe flog mit ihren Sünbern hinauf onS SSaffer, mo eS

für bie fleißigen ©ammler gtiegen genug pr Sättigung für ben ganjen
Sag gab. SttS fie aber nad) einigen Sagen mieber beSfetben SöegeS

50g, ba fat) fie an ber ßanbftrajje einen ganjen Raufen toter Statten,
metdje bon ben S3emohnern ber ©tabt unb ihren ^»unben umgebracht
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Gottes Himmel finden. Auch viele andere hier aus unserem Lande
haben wir gesehen, die als Fremde dorthin kamen und denen es da

recht wohl ging: Pferde, die auf dem Felde arbeiteten und viel
reichlicheres Futter bekommen, als bei uns; treue, gute Haus- und Hirten-
Hunde, die man dort sehr in Ehren hält."

„Aber hält man Personen meines Standes dort auch in Ehren?"
fragte die Ratte.

„Das weiß ich gerade nicht," antwortete die Schwalbe. „Nur hörte
ich im vorigen Jahre die Leute darüber klagen, daß so gar viele Wanderratten

in den Schiffen zu ihnen hinüber kämen, welche den Bewohnern
der Häuser nur Unruhe und Verdruß brächten."

Die Schwalbe hatte jetzt gesagt, was sie wußte, sie flog davon;
die Ratte hatte sich aus ihrem Berichte nur das gemerkt, daß es in
Amerika gut leben sei; schon in der nächsten Nacht schlich sie sich aus
ihrem bisherigen Wohnhause fort, hin an den Fluß, kletterte auf dem

Seile, das am Ufer befestigt war, hinüber nach'dem Schiffe; das da

vor Anker lag und fuhr bald hernach in Gesellschaft der anderen Ratten,
welche dort schon hausten, hinaus über das Meer nach Amerika.

Die Schwalbe zog indes ihre Jungen auf in Ehren, und als diese

stark und groß waren, flog sie im Herbst mit ihnen über das Meer
und kam glücklich in Amerika an. Als sie ihr erstes Morgenlied sang,
da kam auf einmal die Ratte auf das Dach heraus. „Da bist du ja
auch," so sprach sie, „meine alte Nachbari". Ich kannte dich gleich an
deiner Stimme; schon vor acht Tagen bin ich zu Schiffe hier gelandet."

„Und wie geht es dir?" fragte die Schwalbe.

„Trübselig und schlecht," so antwortete die Ratte. „Die Leute hier
in den Häusern und ihre Hunde, die Rattenfänger, machen es mir und
meinesgleichen fast noch schlimmer wie daheim. Wir führen ein
kümmerliches Leben."

„Aber warum gehst du auch nicht lieber aus den Häusern hinaus
ans freie Meer, suchst dir oder gräbst dir an der Küste dein eigenes
Haus und nährst dich redlich von den vielen Fischen, kleinen Seekrebsen
und Muscheln, welche die Flut an den Strand wirft?"

„Das mag ich nicht," sprach die Ratte, „denn ich habe mich
niemals aufs Arbeiten verlegt."

Die Schwalbe flog mit ihren Kindern hinaus ans Wasser, wo es

für die fleißigen Sammler Fliegen genug zur Sättigung für den ganzen
Tag gab. Als sie aber nach einigen Tagen wieder desselben Weges
zog, da sah sie an der Landstraße einen ganzen Haufen toter Ratten,
welche von den Bewohnern der Stadt und ihren Hunden umgebracht
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Waren ; außen am SJanbe beë £>aufen§ tag aud) tijre ehemalige tpauS»
getioffin, nod) jappelnb in jurent ®Iute.

^öriefßaftm der "gleda&fiott.

Jtnut) it in ^affigen. SSieien ©ant für ©eine reigenbe
Sarte unb ©eine ließen SRittetlungen. Sein SBunber gefüllt eS ben jungen
©ödjtern an biefem frönen ©rbenflecf. SBelch gemütliche, "heimelige Stätte
ift biefeS alte ©hloß. ©ie Sielen fcßmucten ©iebeld^en auf bent hohen fietlen

©ach machen ben ©inbrucE bon eßenfo bielen
Singen, bie fiäj auch nid^t baS ©eringfte bon ber
bor ihnen ausgebreiteten 9ßrac£|t unb Schönheit
entgehen laffen wollen, ©icher werben in biefer
©djule atte jungen SWäbiäjen grühauffteherinnen
fein, um nach JpèrgenSluft unb ungeftört bie S3licfe

fhWeifen unb Schönheit trinlen gu lönnen, ehe
ber Unterricht unb bie ipraïtifche ©ätigteit in Sücße
unb Seiler bie bolle Slufmerîfamïei ber jungen,
hauShaltungöbefliffenen ©öchter inSInffiruch nimmt.
®em „©hmoren", „S3acten" unb „Straten" möchte
ich einmal pfeifen — eö Wirb Wohl ein ebler
SBettfireit herrfhen unter ben jungen Sßrattitan»
tinnen. ©äff nah ber Slrßeit auh bie frohen gefte
gu ihrem Siechte tommen, baS geigt mir ©uer StuS*
fing auf ben ©igergtetfher, bie ©eilnahme an ber

benetianifhen Stacht ant StunbeSfeft auf bem ©fjunerfee, bie ©ßagtergänge
nah ®f>'eg, Oberhofen, SSeatenberg unb SBeatuSfhluht. Saïïtger», ©unten»
unb Dertlifhluht. SBelcße ©ftrahe fßrichft ®u nun am liebften unb Weihe
berfelßen ift unter ben Möglingen am nteift n bertreten Sßie lange wirft
®u bort bleiben? 3h Wünfhe ®ir reht erfolgreihe unb fdjöne tjett unb
grüße ©ich ingWifhen aufS.ßefie.

gtoßcrf jXT in fhnr. SJÎit SluSnahme beS „5ßreiS=9teßuS für bie
Steinen" haft ®u bie Stätfel richtig aufgelöft. Sin ©teile einer ©rtlärung
Wirb bie Sluflöfung beS SteßuS in biefer Stummer ®ir am allerbeften geigen,
„Wie baS gemäht" Wirb. Stlfo „faßt" nah @t. ©alten Wäret 3hr gu Wohnen
geïommen biefen ßjerbfi unb ®u hatteft ©ich fhon gefreut, ©ich als neues
Sorrefßonbentlein ßerfönlich bei mir borguftelten. ®a§ Wäre freilich nett ge»
Wefen. ©oh aufgefhoben fei niht aufgehoben, fagt ©ein SSater; fo Wollen
Wtr uns benn auf ffräter freuen unb Wollen benïen, baß baS ßrtcfelnbe
SBörthen „faßt" fi<h fßäter unter günftigen SSerhältnißfen in baS fiebere
„gang" umwanbeln Werbe. ®u tannft fhon in biefer Stummer mit bem
Sluflöfen ber Stätfel Beginnen, wenn ®u barnah Verlangen trägft ; bie 3atjl
ber in biefem Omartal noh gelöften ißreiSaufgaben Wirb ®ir für baS nähfie
3ahr angerehnet. ©rüße mir beftenS ben lieben SSater unb fei auh ®u
herglih gegrüßt.

gtlnrtlja 3 in ^tüti. SBie ®u fiehft, haft ®u bie fämtlihen
Stätfel in Str. 8 richtig gelößt. 3h h°ffe ®ih seht bergnügt unb munter
bei biefem nun Wieberum eingetretenen fhßnen ßjerbftwetter. Stimm ßefte
©rüße für ©id) unb ©eine ließen Singehörigen.
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waren; außen am Rande des Haufens lag auch ihre ehemalige
Hausgenossin, noch zappelnd in ihrem Blute.

Wriefknsten öer Weöaktion.
Aliny K in Schloß Itallrgen. Vielen Dank für Deine reizende

Karte und Deine lieben Mitteilungen. Kein Wunder gefällt es den jungen
Töchtern an diesem schönen Erdenfleck. Welch gemütliche, heimelige Stätte
ist dieses alte Schloß. Die vielen schmucken Giebelchen auf dem hohen steilen

Dach machen den Eindruck von ebenso vielen
Augen, die sich auch nicht das Geringste von der
vor ihnen ausgebreiteten Pracht und Schönheit
entgehen lassen wollen. Sicher werden in dieser
Schule alle jungen Mädchen Frühaufsteherinnen
sein, um nach Herzenslust und ungestört die Blicke
schweifen und Schönheit trinken zu können, ehe
der Unterricht und die praktische Tätigkeit in Küche
und Keller die volle Aufmerksamkei der jungen,
haushaltungsbeflissenen Töchter inAnspruch nimmt.
Dem „Schmoren", „Backen" und „Braten" möchte
ich einmal zusehen — es wird wohl ein edler
Wettstreit herrschen unter den jungen Praktikantinnen.

Daß nach der Arbeit auch die frohen Feste
zu ihrem Rechte kommen, das zeigt mir Euer Ausflug

auf den Eigergletscher, die Teilnahme an der
venetianischen Nacht am Bundesfest auf dem Thunersee, die Spaziergänge
nach Spiez, Oberhofen, Beatenberg und Beatusschlucht, Kalliger-, Gunten-
und Oertlischlucht. Welche Sprache sprichst Du nun am liebsten und welche
derselben ist unter den Zöglingen am meist n vertreten? Wie lange wirst
Du dort bleiben? Ich wünsche Dir recht erfolgreiche und schöne Zeit und
grüße Dich inzwischen aufs.beste.

Iioöert W in ßhur. Mit Ausnahme des „Preis-Rebus für die
Kleinen" hast Du die Rätsel richtig aufgelöst. An Stelle einer Erklärung
wird die Auflösung des Rebus in dieser Nummer Dir am allerbesten zeigen,
„wie das gemacht" wird. Also „fast" nach St. Gallen wäret Ihr zu wohnen
gekommen diesen Herbst und Du hattest Dich schon gefreut. Dich als neues
Korrespondentlein persönlich bei mir vorzustellen. Das wäre freilich nett
gewesen. Doch aufgeschoben sei nicht aufgehoben, sagt Dein Vater; so wollen
wir uns denn auf später freuen und wollen denken, daß das prickelnde
Wörtchen „fast" sich später unter günstigen Verhältnissen in das sichere

„ganz" umwandeln werde. Du kannst schon in dieser Nummer mit dem
Auflösen der Rätsel beginnen, wenn Du darnach Verlangen trägst ; die Zahl
der in diesem Quartal noch gelösten Preisaufgaben wird Dir für das nächste
Jahr angerechnet. Grüße mir bestens den lieben Bater und sei auch Du
herzlich gegrüßt.

Martha Z in Itüti. Wie Du siehst, hast Du die sämtlichen
Rätsel in Nr. 8 richtig gelöst. Ich hoffe Dich recht vergnügt und munter
bei diesem nun wiederum eingetretenen schönen Herbstwetter. Nimm beste
Grüße für Dich und Deine lieben Angehörigen.



— n —

gÔarguertfe p iït i8afcf. ©u Çaft bie Sßreigrätfel in Sir. 8

rid)tig aufgelöft, wa§ mich für ®idj freut. Slud) ©eine fdfone ©djrift unb
gefd^ntadfboHe Slnorbnung beg ©ejteg im SSrief bat mir greube gemalt.
SBirfi $u ffjäter ©uere §anbelgfibute befugen? Ober naib Welver SRfd)tung
ftreben ©eine ®ebanfen? SSittft ®u mir barüber einmal etwas? fagen ®ie
fretrnbltcben ®rüfje ©einer SDtama unb ber ®efd)Wifter erwtbere td) aufg befte
unb grüfse audj ©ich reibt §erjlict).

gStttt) unb gSttffet 3t.... in gütcf. SRiéEit Sebent ift eg biefen ©om=
mer fo gut gegangen Wie ©ud): eine fo grojje Steife, fo ^>räcE)tigen Stufent*
bait unb fo fd)öneg SSetter; ba ift biet Stngenebmeë beifantmen. ®ag ?ßreiS=
©ilbenrätfel unb bag Sßreig=Sef)rätfel habt She richtig gelöft, auch ben Ißreig*
SRebuê für bie kleinen. ©äff bag ©ilbemätfel nid)t gelungen ift in ber
Slttflöfung, tbut ©uerer 9InWartfd)aft feinen ©intrag. Slug ben. Sluflöfungen
in biefer Stummer Werbet SbE inbeë feben, bafs bei längerem Siadjbenfen
aud) biefe Shtjj ju fnatfen geWefen Wäre. Slttf ©uere Steifebefdjreibung bin
id) reibt gtffmnnt. ©g ift recht freunblicb bon ©uerera großen S3ruber, bafj
er fie auf ber @d)reibmafä)ine für ©ud) berfteüen unb mir pfteüen Will.
Sagt ibm einen freunblidjen ®rufj unb feib aucb Sb* ßefieng gegrüßt.

3tofn © in ^uufamte. ©ei Wiüfommen als neueg @d)rciber»
lein. 23ag Çaf± ®u ®ir benn nur gebaut, bafj ®u ®ir fo lange nicfjt ge=
traut baf± ju fommen? ®u bätteft ®idj fûgltcfj melben bürfen auib obne
.bie fdjriftlidje ©infübrung ©einer lieben ©rojjmama. Simt freut eg midj
aber bod), bafj id) auf biefe SSeife einen fo netten ©inbliif in ©ueren ga«
miltenïreië bß6e gewinnen fönnen. ©ie Slupfung beg 9ßreigs@ilbenrätfelg,
weldje Silice, Quleë unb ®eorge ©ir biftiert baben, ift nidjt nur richtig,
fonbern aucb aüerliebft in ber ©arfteüung Sag ibnen, bafj fie ficb inSfünf»
tig bireft beteiligen folten. Sie treten bamtt unter bie 9ßretgbeWerber ein.
©3 finb aber bie fämtlidjen 9ßreigtätfel eine« Sabrgangeg su iöfen unb bei
©uib gilt es? nun bon September bis Sluguft beg nädjften Sabreg. ©eib alle
befteng gegtü^t.

<btto gft in gSent. Sd) baffe ©ein franfeg SSögelcben babe ficb
Wieber erbolt, fo bafj ®u eg nid)t bertieren müfjeft. gür ben fcblimnten galt
aber pafjt ©ir bieüeicbt bag nadjfolgente Sfergiein:

Unter ben roten SBlumen
©djlafe lieb' SSögelein
tinter ben roten SSlumen
®raben Wir traurig bicfj ein.
§aft xtng fo fdjön gefungen,
|>aöen bidj fo geliebt!
Seblchen hat auSgeflungen,
Sich, tbie ung bag betrübt!"

SBiUft ®u ©einer ©djwefier fagen, bafj fie ftd) gerne beim SfätfeKöfen
beteiligen barf, bod) möchte ic^ juerft ein SSrieflein bon ihr haben, gür
beute nehmt befte ©rüfje.

^reis-^lätfef.
SBer mich betritt
SRit leifem ©djritt,
©mpftnbet frommen ©djauer.
SRinerbag 33ilb
SRit ©beer unb ©djilb
SRagt auf an bober SRauer.

— —

Marguerite M in ZSatet. Du hast die Preisrätsel in Nr> 8

richtig aufgelöst, was mich für Dich freut. Auch Deine schöne Schrift und
geschmackvolle Anordnung des Textes im Brief hat mir Freude gemacht.
Wirst Du später Euere Handelsschule besuchen? Oder nach welcher Richtung
streben Deine Gedanken? Willst Du mir darüber einmal etwas sagen? Die
freundlichen Grüße Deiner Mama und der Geschwister erwidere ich aufs beste
und grüße auch Dich recht herzlich.

Milky und Matter M, in Met. Nicht Jedem ist es diesen Sommer

so gut gegangen wie Euch: eine so große Reise, so prächtigen Aufenthalt
und so schönes Wetter; da ist viel Angenehmes beisammen. Das Preis-

Silbenrätsel und das Preis-Setzrätsel habt Ihr richtig gelöst, auch den Preis-
Rebus für die Kleinen, Daß das Silbenrätsel nicht gelungen ist in der
Auflösung, thut Euerer Anwartschaft keinen Eintrag, Aus den. Auflösungen
in dieser Nummer werdet Ihr indes sehen, daß bei längerem Nachdenken
auch diese Nuß zu knacken gewesen wäre. Auf Euere Reisebeschreibung bin
ich recht gespannt. Es ist recht freundlich von Euerem großen Bruder, daß
er sie auf der Schreibmaschine für Euch herstellen und mir zustellen will.
Sagt ihm einen freundlichen Gruß und seid auch Ihr bestens gegrüßt,

Nasa A in Lausanne. Sei herzlich willkommen als neues Schreiberlein.
Was hast Du Dir denn nur gedacht, daß Du Dir so lange nicht

getraut hast zu kommen? Du hättest Dich füglich melden dürfen auch ohne
.die schriftliche Einführung Deiner lieben Großmama. Nun freut es mich
aber doch, daß ich auf diese Weise einen so netten Einblick in Eueren
Familienkreis habe gewinnen können. Die Auflösung des Preis-Silbenrätsels,
welche Alice, Jules und George Dir diktiert haben, ist nicht nur richtig,
sondern auch allerliebst in der Darstellung Sag ihnen, daß sie sich inskünftig

direkt beteiligen sollen, Sie treten damit unter die Preisbewerber ein.
Es sind aber die sämtlichen Preisrätsel eines Jahrganges zu lösen und bei
Euch gilt es nun von September bis August des nächsten Jahres, Seid alle
bestens gegrüßt,

Atto W in Mrn. Ich hoffe Dein krankes Bögelchen habe sich
wieder erholt, so daß Du es nicht verlieren mühest. Für den schlimmen Fall
aber paßt Dir vielleicht das nachfolgende Verslein:

Unter den roten Blumen
Schlafe lieb' Vögelein!
Unter den roten Blumen
Graben wir traurig dich ein.
Hast uns so schön gesungen,
Haben dich so geliebt!
Kehlchen hat ausgeklungen,
Ach, wie uns das betrübt!"

Willst Du Deiner Schwester sagen, daß sie sich gerne beim Rätsellösen
beteiligen darf, doch möchte ich zuerst ein Brieflein von ihr haben. Für
heute nehmt beste Grüße.

Wreis-Mätsel.
Wer mich betritt
Mit leisem Schritt,
Empfindet frommen Schauer.
Minervas Bild
Mit Speer und Schild
Ragt auf an hoher Mauer.



SSerärtbert itjr
©it! geilen mir,
@o Wirb mein (Slang erlöfhen.
Saut quaîenb ruht
ign meiner glut
©tn ©hör bon f>tumf>en gröfhen.

SWan nennt mich eine Siu|,
®ie aufgufrtacîen —
Ob ferner, ob leicht
®ag 3iet erreicht —
SDÎan Sie Sinnbacfen
®oct) nie gebrauchen mu|.

®ie Schate gang mir fehlt,
®oct) nicht bie |>ülle,
®ie meinen Sern —

ilaifcf.

L. Z.

©rflrebt fo gern —
3n ©orte§ gütte
Sentit unb bod) berhehtt.

llnb hnft ohn' Snacïen bit
©etnactt, gefunben,
So ift, fürwahr
®a§, Wa§ ich Isar,
Sofort berfchwunben,
llnb Seifalt Winït bir gu.

(Segeben finb folgenbe 17 Silben: ber, ber, e, et, fct, he, he, te, Ii, mum,
no, og, raf, fa, ftein, u, bei.

Stuä benfetben fotten 6 ©örter gebitbet unb berait untereinanberge*
fchrieben Werben, baff bie Slnfangäbuchftaben, bon oben nach unten gelefen,
ben -Kamen eineê berühmten niebertänbifchen ïtîaterê, unb bie ©nbbuchftaben
bon unten nach oben ben eineê beutfdjen ÜKaterä, ber namentlich griebrich
ber (Sro^e berherrticht hat, ergeben. 6ê begeidjnet aber ba3

1. ©ort: einen berühmten italienifchen SKater.
2. „ einen oftafriïanifihen SoIïSftamnt.
3. „ einen berühmten frangöfifchen Somhoniften.
4. „ ein atteS beutfctjeä ©rafengefchtecht.
5. „ eine befiimmte Strt bon, ©rgähtung.
6. „ einen gefährlichen ©inb.

JtttfWfttttg i>er ftäffel in lit. 9:
ißrei§«SiIbenrätfet: SKuttergtücL
9ßr eis »S e|r ä tf et :

St i n
1

n a

tt n n it

n n | n | tt

a n tt a

Sitbenrätfet:,3ßanama.

tßreiS*8tebuS für bie Steinen: §auSaufgabe.

8ieï>aïtion itttii SSerlag: gtcm ŒIt(e gottegger ttt ®t. «Sailen.

Verändert ihr
Ein Zeichen mir,
So wird mein Glanz erlöschen.
Laut quakend ruht
In meiner Flut
Ein Chor von plumpen Fröschen,

Man nennt mich eine Nutz,
Die aufzuknacken —
Ob schwer, ob leicht
Das Ziel erreicht —
Man die Kinnbacken
Doch nie gebrauchen mutz.

Die Schale ganz mir fehlt,
Doch nicht die Hülle,
Die meinen Kern —

MM.
I.,

Erstrebt so gern —
In Wortes Fülle
Verrät und doch verhehlt.

Und hast ohn' Knacken du
Geknackt, gefunden,
So ist, fürwahr!
Das, was ich war,
Sofort verschwunden,
Und Beifall winkt dir zu.

Setz-Mtsel.
Gegeben sind folgende 11 Silben: ber, ber, e, el, sa, he, he, le, li, mum,

no, oz, raf, sa, stein, u, vel.
Aus denselben sollen K Wörter gebildet und derart untereinandergeschrieben

werden, datz die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten gelesen,
den Namen eines berühmten niederländischen Malers, und die Endbuchstaben
von unten nach oben den eines deutschen Malers, der namentlich Friedrich
der Große verherrlicht hat, ergeben. Es bezeichnet aber das

t. Wort: einen berühmten italienischen Maler,
2. „ einen ostafrikanischen Volksstamm,
3. „ einen berühmten französischen Komponisten.
4. „ ein altes deutsches Grafengeschlecht.
5. „ eine bestimmte Art von Erzählung.
6. „ einen gefährlichen Wind.

Auflösung der Wätsel in Wr. 9:
Preis-Silbenrätsel: Mntterglück.

Preis-Setzrätsel:
A n n a

n n n n

n n n n

a n n a

Silbenrätsel:,Panama.
Preis-Rebus für die Kleinen: Hausaufgabe.

Redaltion und Verlag: Fran Sltse Honegger tn St, Gallen,
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